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Vorwort zur zweiten Auflage, 



Die vorliegende zweite Auflage der pathologisch-histologischen 
Untersuchungsmethoden, die zum ersten Male als selbstständiges Werk- 

* eben erscbeinen, ist in allen Abscbnitten durchgeseben und mit zabl- 

I reicben Zusätzen und Verbesserungen verseben worden. Die Capitel 

über den Nacbweis von Fett, von Bakterien und von tbieriscben Para- 
siten (Protozoen), sowie die über die Untersucbung des Nervensystems, 
des Blutes und der Knochen haben eine völlige Umarbeitung erfahren; 

i neu eingefügt wurde ein Abschnitt über das Kohlensäuregefriermikrotom. 

t- ' Ueberall wurde den Fortschritten, welche die histologische Technik 

j seit dem Erscheinen der ersten Auflage gemacht hat, Rechnung ge- 

' tragen, dabei aber im Wesentlichen an dem im Vorwort zur ersten 

Auflage aufgestellten Grundsatz, nur solche Methoden eingehend" zu 
besprechen, welche sich für pathologisch-histologische Unter- 
suchungen als brauchbar, zuverlässig und sicher erwiesen 

j haben, festgehalten. 

' In Folge der zahlreichen Zusätze und Erweiterungen, die sich in 

fast allen Capiteln nöthig machten, und in Folge einer Aenderung des 

t Formats, welche der Herr Verleger für wünschenswerth erachtete, hat 

sich eine Zunahme des Umfanges um mehrere Bogen nicht vermeiden 

f lassen. 

i 

k Dresden, im September 1901. Dr. Schmorl. 
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Vorwort zur ersten Auflage. 



Das vorliegende Werkchen ist aus dem von weiland Professor Dr. 
HüBEB verfassten, dem Lehrbuch von Professor Dr. Birch-Hibschfeld 
beigegebenen Anhang „Die pathologisch-histologischen TJntersuchungs- 
methoden", der in der 4. Auflage von mir bearbeitet war, hervorgegangen. 
Die grossen Fortschritte, die in den letzten Jahren auf dem Gebiet 
der histologischen Technik gemacht worden sind, veranlassten mich, 
als Herr Professor BißCH-HißsCHFELD bei Herausgabe der 5. Auflage 
seines Lehrbuches mich mit der Bearbeitung des Anhanges betraute, 
eine vollständige Umarbeitung vorzunehmen. Es wurden dabei einige 
Capitel, die in den früheren Auflagen nicht berücksichtigt waren (über 
Injection, über das bei Untersuchung pathologischer Veränderungen 
und einzelner Gewebe und Organe einzuschlagende Verfahren), einge- 
schoben, woraus sich eine th eil weise andere Anordnung des Stoffes ergab. 

Da das Werkchen in erster Linie Anleitung zur histologischen 
Untersuchung pathologistjh-anatomischer Präparate geben soll, 
so wurden vorwiegend nur solche Untersuchungsmethoden berücksich- 
tigt, die sich für pathologisch- histologische Zwecke als brauch- 
bar und zuverlässig erwiesen haben, während andere Methoden, die 
diese Eigenschaften nicht besassen — mochten sie auch auf normal- 
histologischem Gebiet werthvolle Aufschlüsse gegeben haben — , nur 
kurz erwähnt oder überhaupt übergangen wurden. 

Bei Besprechung schwieriger und complicirter Untersuchungsver- 
fahren sind häufig die von den Autoren gegebenen Originalvorschriffcen 
wörtlich angeführt, da häufig nur bei peinlicher Befolgung der letzte- 
ren Misserfolge vermieden werden können. Um aber auch bei anderen 
Metboden eine Einsicht in die Original Vorschriften zu erleichtem, ist 
den einzelnen Capiteln ein die wichtigsten Arbeiten berücksichtigendes 
Litteraturverzeichniss angefügt. 

Mehrfach geäusserten Wünschen entsprechend, hat sich die Verlags- 
buchhandlung in dankenswerther Weise entschlossen, das Werkchen 
gesondert erscheinen zu lassen. 

Bozen, im April 1897. Dr. Sclimorl. 
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EINLEITUNG. 



ERSTES CAPITEL. 

Mikroskopisches Instrumentarium. 

Die Einrichtung eines pathologisch-histplogischen Arbeitsraumes 
unterscheidet sich nicht wesentlich von der eines Laboratoriums der 
normalen Histologie. Da vorausgesetzt werden muss, dass jeder, der 
pathologisch-histologische Untersuchungen vornehmen will, sich bereits 
mit normaler Histologie beschäftigt hat, so können hier die Grundzüge, 
die bei der Handhabung des Mikroskops im Auge zu behalten sind, 
als bekannt vorausgesetzt werden. 

In diesen einleitenden Bemerkungen soll kurz auf die wesentlichsten 
Punkte besonders mit Rücksicht auf die pathologisch-anatomischen 
Zwecke hingewiesen werden. 

Bei Anschaffung eines Mikroskops wende man sich stets an eine 
zuverlässige und bewährte Firma (Hartnack-Potsdam, Leitz- Wetzlar, 
Seibert-Wetzlar, Reichert-Wien, Zeiss-Jena), deren Instrumente 
sich durch tadellose optische und mechanische Ausrüstung vor den 
sogenannten billigen, oft mit marktschreierischer Reklame angepriesenen 
Mikroskopen auszeichnen. 

Für gewöhnliche Untersuchungen werden im Allgemeinen zwei 
Objektive (ein schwächeres und ein stärkeres Trockensystem) und zwei 
Oculare gebraucht, welche eine Vergrösserung von 60—80, bezw. von 
250 — 400 gestatten (aj, A, D oder E mit Ocul. 1 und 3 von Zeiss; 
I, ni, VI oder VU mit Ocul. 1 und 3 von Leitz; III und VU von 
Hartnack; I, III und V von Seibert). Diese Vergrösserungen sind zum 
Erkennen der meisten histologischen Details und für die sich in der 
Praxis ergebenden bakteriologischen Untersuchungen ausreichend. 

Für eingehendere bakteriologische und histologische Untersuchungen 
ist eine Oelimmersionslinse unbedingt nöthig. Um die Vortheile, welche 
die letztere bietet, nach allen Richtungen auszunützen, bedarf man 
eines sogenannten Condensors, der eine maximale Beleuchtung des zu 
untersuchenden Objektes ermöglicht. Für kleinere imd mittlere Stative 

S c b m r 1 , Ontersucbungsmethoden. 2. Aufl. 1 
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2 Pathologisch-histologische üntersuchungsmethoden. 

genügt ein einfacher Beleuchtungsapparat mit grossem OefiEoungswinkel, 
für grössere ist ein Abbe scher Beleuchtungsapparat vorzuziehen. 

Für die Zwecke der Praxis reicht ein kleineres Stativ völlig aus, 
doch ist auch für ein solches eine Einrichtung zur gröberen Einstellung 
des Tubus durch Zahn und Trieb empfehlenswerth, wie sie jetzt von 
den oben genannten Firmen auch für kleinere Stative mit einer sehr 
geringen Preiserhöhung geliefert wird. 

In allen Fällen aber, wo der Kostenpunkt nicht allzusehr in die 
Wagschale fallt, ist entschieden ein grösseres Stativ, das für eingehen- 
dere bakteriologische Untersuchungen unbedingt nöthig ist, vorzuziehen, 
da sich an ihm leichter alle optischen und sonstigen Hülfsapparate an- 
bringen lassen, als an kleinen Instrumenten. 

Sehr empfehlenswerth für kleinere, als auch besonders für grössere 
Mikroskope ist ein sogenannter Objektivrevolver, der ein schnelles 
Auswechseln der Objektive ohne das lästige und zeitraubende An- und 
Abschrauben ermöglicht. 

Anm. Die sogenannten Schlittenrevolver, bei denen die einzelnen Objektive 
stets ganz genau auf die Mitte des Gesichtsfeldes centrirt sind, können für ge- 
wöhnliche Untersuchungen entbehrt werden, sind aber für mikrophotographische 
Arbeiten zu empfehlen. 

Von sonstigen Hülfsapparaten zum Mikroskop sind, wenn auch 
nicht unbedingt nöthig, so doch wünsch enswerth: ein Ocularmikrometer, 
ein Zeichenapparat (Camera lucida nach Abbe) und ein heizbarer 
Objekttisch. 

1. Ocularmikrometer, ein rundes Glasscheibchen mit einge- 
ätzter Theilung, welches zwischen die Linsen des Oculars eingelegt 
wird. Dasselbe giebt keine absoluten Werthe; es muss daher der ob- 
jektive Werth der Theilungsintervalle für eine bestimmte Linsencombi- 
nation und eine bestimmte Tubuslänge mittelst eines Objektmikro- 
meters festgestellt werden, welches eine Theilung in Bruchstriche 
eines Millimeters besitzt. Man bestimmt, wieviel Th eilstriche des 
Ocularmikrometers auf ein Theilungsintervall des Objektmikrometers 
kommen, und kann dann leicht durch eine einfache Gleichung den ob- 
jektiven Werth eines Theilstrichs des Ocularmikrometers berechnen. 
Für Apochromatobjektive liefert die Firma Zeiss ein Messocular, wel- 
ches so eingerichtet ist, dass der Werth eines Intervalls der Theilung 
bei einer Tubuslänge von 160 mm för jedes Apochromatobjektiv ebenso- 
viele Mikra (^ = 0,001 mm) beträgt, als seine Brennweite Millimeter. 

2. Zeichenapparat für Lupen vergrösserungen den Apparat von 
Edingeb, für stärkere Vergrösserungen die Camera lucida von Abbe. 

3. HeizbarerObjekttisch für kürzer dauernde Untersuchungen 
genügt der von L. Pfeiffer angegebene, einfache Apparat Für 
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Erstes Capitel. Mikroskopisches Instrumentarium. 3 

läagere Beobachtungen dagegen ist eine Vorrichtung zu bevorzugen, 
bei der das ganze Mikroskop in einen kleinen^ auf constanter Tempe- 
ratur erhaltenen Wärmschrank eingesetzt wird. 

Beim Gebrauch des Mikroskops sind folgende Punkte zu beachten: 

Das zu untersuchende Objekt ist, was häufig ausser Acht gelassen 
wird, stets zuerst mit schwachen Vergrösserungen zu durchmustern, 
an die sich dann die Untersuchung mit progressiv stärkeren Systemen 
anzuschliessen hat. Zu warnen ist vor dem Gebrauch starker Oculare 
bei stärkeren Objektivsystemen, da die ersteren, ohne wesentlich viel 
mehr zu leisten, das Gesichtsfeld verkleinem und verdunkeln und die 
Augen des Untersuchers übermässig anstrengen. Eine Ausnahme von 
dieser Regel ist bei der Benutzung der sogenannten Apochromate 
statthaft, die, ohne dass das Gesichtsfeld an Schärfe und Lichtstärke 
verliert, stärkere Compensationsoculare gut vertragen. 

Bei Benutzung der Immersion bringt maji (eventuell nach Ein- 
stellung der zu untersuchenden Stelle mit schwacher Vergrösserung) 
einen Tropfen Cedernöl auf das Deckglas, senkt den Tubus zunächst 
so weit, bis die Frontlinse der Immersion in das Oel eintaucht (Ein- 
stellung mit Zahn und Trieb hier sehr vortheilhaft), und nimmt die 
feinere Einstellung unter steter ControUe mit dem beobachtenden Auge 
mittelst der Mikrometerschraube vor. Nach dein Gebrauch wird die 
Frontlinse vorsichtig mit einem weichen Leinenläppchen abgewischt, 
ebenso das Deckglas, doch wartet man hier zweckmässig, bis der 
Canadabalsam erhärtet ist, um das Deckglas nicht zu verschieben; oder 
man bringt einige Tropfen Xylol auf das mit Oel bedeckte Deckglas 
und bläst das in Xylol gelöste Oel mittelst eines in eine Spitze enden- 
den Glasröhrchens ab. 

Die mikroskopischen Untersuchungen nimmt man am besten bei 
Tageslicht vor; am zweckmässigsten benutzt man das von einer weissen, 
durch die Sonne beleuchteten Wolke reflectirte Licht (niemals grelles 
Sonnenlicht). 

Ist man genöthigt, bei künstlicher Beleuchtung zu mikrosko- 
piren, so schaltet man^ um die gelben Strahlen des künstlichen Lichtes 
zu absorbiren, zwischen die Lichtquelle (am besten Auer'sches Gas- 
glühlicht) und den Spiegel des Mikroskops eine blaue Glastafel oder 
eine in einem passenden Stativ aufgehängte sogenannte Schusterkugel 
ein, die mit einer durch Ammoniakzusatz tief blau gefärbten Lösung 
von schwefelsaurem Kupfer gefüllt ist. Die Lichtquelle muss sich bei 
mittlerer Grösse der Kugel etwa 15 cm hinter, der Mikroskopspiegel 
ebenso weit vor der Mitte der Kugel befinden, um die grösstmögliche 
Lichtintensität zu erhalten. Die eigens construirten Mikroskopirlampen 
leisten nicht mehr als die hier angegebenen einfachen Hülfsmittel. 
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4 Pathologisch-histologische Untersuchungsmethoden. 

Zur Regulirung der Lichtintensitat dienen: die Spiegel (Plan- und 
Hohlspiegel), die Blenden und der Condensor. 

Der Planspiegel ist, vorausgesetzt, dass kein Condensor zur Ver- 
wendung kommt, nur bei den schwächsten Vergrösserungen gut zu 
gebrauchen, bei stärkeren Vergrösserungen wird der Hohlspiegel an- 
gewendet 

Von den verschiedenen Blendensystemen verdienen die Irisblenden 
ganz entschieden den Vorzug, deren Weite sich, ohne dass man die 
Blenden herauszunehmen braucht, durch einfaches Verschieben eines 
kleinen Hebels beliebig variiren lässt. 

Am wenigsten sind die sogenannten Scheibenblenden zu empfehlen» 

Bei Untersuchungen mit schwachen Vei^össerungen wendet man 
am besten mittelweite Blenden an, um das Gesichtsfeld völlig auszu- 
nützen. Bei stärkeren Vergrösserungen ist die Weite der Blende davon 
abhängig, ob man das Strukturbild oder das Farbenbild zur An- 
schauung bringen will. 

Ist ersteres der Fall, so benutzt man enge Blenden, weil die durch 
die enge Blendenöfifnung geschwächte Lichtintensität die feinen Con- 
turen, besonders in stark aufgehellten Präparaten viel deutlicher her- 
vortreten lässt, als der volle vom Spiegel entworfene Lichtkegel. Es ist 
daher unbedingt nöthig, ungefärbte Objekte, bei denen an sich schon 
die Conturen zart sind, stets mit engen Blenden zu untersuchen. Auch 
gefärbte Präparate, bei denen es auf die Untersuchung feiner Struktur- 
verhältnisse ankommt, müssen bei enger Blende untersucht werden. 

Soll nur das Farbenbild hervortreten, wie bei der Untersuchung 
von Bakterienpräparaten, so wendet man weite Blenden an oder man 
schaltet die Blenden überhaupt aus und lässt die volle vom Spiegel 
kommende und event. durch den Condensor verstärkte Lichtmenge auf 
das Objekt einwirken. 

Anm. Es ist zu empfehlen, sich des Condensors auch bei Untersuchung des 
Stmkturbüdes zu bedienen, also den Condensor stets am Mikroskop zu lassen, da 
er ein helleres Licht giebt als der Hohlspiegel. Es ist dabei zu beachten, dass 
zur Erzielung eines klaren Strukturbildes die Randstrahlen stark abgeblendet 
werden müssen, was durch die mit dem Condensor verbundene Irisblende sehr 
leicht und schnell zu ermöglichen ist. 

Grosse Vorsicht ist beim Reinigen der Linsen geboten. Feine 
Verunreinigungen (durch Staub etc.) sind mit einem weichen Lein- 
wandläppchen oder einem weichen Pinsel leicht zu beseitigen. Zur 
Entfernung gröberer, festhaftender Verunreinigungen (Immersionsöl^ 
Canadabalsam etc.) dient ein mit Benzin befeuchtetes, weiches Lein- 
wandläppchen; man darf dabei aber das Benzin nur kurze Zeit mit 
der Linse in Berührung lassen, da es sonst den Canadabalsam, mit 
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dem die Linsensysteme verkittet sind, auflösen und dadurch die Linsen 
schädigen könnte. 



Sonstige Instrumente und Utensilien. 

Ueber die zum Schneiden gebrauchten Listrumente (Rasirmesser 
und Mikrotom) und ihre Anwendung siehe unten. 

Von sonstigen Metallinstrumenten werden gebraucht: Scheeren ver- 
schiedener Grösse, Scalpelle, Präparimadeln, Platinnadeln, Pincetten, 
Spatel etc. 

Die stählernen Präparimadeln müssen stets blank und spitz sein. 
Zum Schärfen dient Schmirgel- oder Glaspapier. Sehr zweckmässig 
sind Stahlnadeln, welche in einen Stiel eingeschraubt sind und, sobald 
sie unbrauchbar geworden sind, durch neue ersetzt werden können. 
Beim Arbeiten mit Metalllösungen sind Glasnadelu zu verwenden, die 
man sich leicht selbst aus einem Glasstab herstellen kann. 

Für die Behandlung von Deckglastrockenpräparaten (bakteriolo- 
gische und Blutuntersuchungen) sind die CoßNET'schen Pincetten sehr 
zu empfehlen. Für die auf Deckgläschen aufgeklebten Schnittpräpa- 
rate (bei Paraffineinbettung) hat sich mir eine spitze, über die Kante 
gekrümmte, mittelgrosse Pincette beim Uebertragen aus einer Flüssig- 
keit in die andere sehr brauchbar erwiesen. 

Der Spatel muss genügend breit sein (für grosse Gehirn- und 
Hückenmarkschnitte). Für die meisten Untersuchungen genügen solche 
aus Neusilber. Platinspatel sind meist entbehrlich und ausserdem un- 
verhältnissmässig theuer. 

Von Glasgegenständen werden ausser Objektträgern, Deck- 
gläsern, Flaschen, Trichtern, Pipetten etc. eine grössere Anzahl Schalen 
gebraucht. Die vielfach beliebte Anwendung von Uhrschälchen ist für 
pathologisch-histologische Zwecke sehr unpraktisch, da dieselben für 
grössere Schnitte und zur Aufnahme grösserer Flüssigkeitsmengen zu 
klein und ausserdem sehr unhandlich sind. Viel brauchbarer sind ge- 
räumige Glasschalen von verschiedener Grösse mit senkrechten oder 
leicht abgeschrägten Wänden, ebenem Boden, glatt abgeschliflfenem 
Rand mit luftdicht schliessendem Deckel. Für grössere Schnittserien 
bedient man sich grösserer viereckiger Glas- oder Porzellanschalen, 
wie sie in der photographischen Praxis gebraucht werden. 

Die für grosse Schnitte und für auf dem Objektträger montirte 
Schnittserien nöthigen grossen und theuem Deckgläser kann man 
zweckmässig durch Glimmerplatten, welche sich mit der Scheere leicht 
in beliebig grosse Stücke zerschneiden lassen, ersetzen. Man bezieht 
derartige Glimmerplatten von Max Raphael in Breslau. 
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Amn. 1. Für die Färbung zahlreicher Schnitte, welche sämmtlich in gleicher 
Weise behandelt, werden sollen, ist die Benutzung der sogenannten Siebdosen 
nach Steinach zu empfehlen. (Bezugsquelle: Grübler-Leipzig.) Für die Fär- 
bung der Paraffinschnitte, welche auf Objektträgem aufgeklebt sind, benutzt man 
zweckmässig Glas tröge, die mit vorspringenden Rippen versehen sind. (Zu 
beziehen von P. Altmann, Berlin N.W., Luisenstrasse 52.) 

Anm. 2. um gebrauchte Objektträger und Deckgläser zu reinigen, sind 
verschiedene Verfahren angegeben worden. Nach eigenen Erfahrungen können 
folgende beiden Methoden empfohlen werden: 

a) Reinigung durch Kochen in Lysol (Ki^AUER). Man lege die betreffen- 
den Gläser in einen emai Hirten Blechtopf oder einen glasirten irdenen Topf mit 
V2 Liter einer 10 proc. Lysollösung. Sind etwa 60 — 80 Objektträger darin, so 
bringe man den Topf für eine halbe Stunde in strömenden Dampf oder koche 
20—30 Minuten über offener Flamme, wobei man wiederholt umschwenkt (am 
besten in einem Abzug wegen der unangenehm riechenden Lysoldämpfe), dann 
brause man, ohne vorher die Lysollösung abzugiessen oder abzukühlen, mit kaltem 
Leitungswasser ab, bis alles Wasser in dem Gefö^s klar ist. Schliesslich trocknet 
man die Gläschen mit einem sauberen Leinentuche ab. Die Deckgläschen kann 
man vorsichtshalber vorher von dem über der Flamme erwärmten Objektträger 
abkitten und für sich kochen. 

b) Das ZETTNow'sche Verfahren. Man löst 200 g rothes chromsaures 
Kali in 2 Litern heissem Wasser und fügt unter Umrühren allmählich 200 cc 
concentrirte rone Schwefelsäure hinzu. Die vom Objektträger durch leichtes Er- 
wärmen über der Flamme abgekitteten Deckgläser werden in 300 cc der Flüssig- 
keit gelegt und in einer Porzellanschale oder im Becherglas im Wasserbad oder 
über freier Flamme 10 Minuten lang unter Umrühren erhitzt. Der geschmolzene 
und oxydirte Balsam, welcher als grünliche Masse an der Oberfläche schwimmt, 
wird mittelst zusammengelegten Papiers abgenommen. Nach Abgiessen der 
Flüssigkeit werden die Deckgläser mit kaltem Wasser gespült und dann mit 
einer geringen Menge verdünnter Natronlauge 5 Minuten lang nachbehandelt. 
Letztere wird abgegossen und das eben geschilderte Verfahren (Kochen in Chrom- 
schwefelsäure etc.) wiederholt. Am Schluss wird mit Alkohol nachgespült, und 
die Deckgläser werden mit einem trockenen weichen Leinentuch geputzt. 

Die Objektträger lässt man 2—3 Tage in der kalten Flüssigkeit, spült sie 
mit kaltem Wasser ab und putzt sie mit einem alkoholbefeuchteten Tuch, oder 
man erhitzt sie einmal 10 Minuten lang mit Chromschwefelsäure, spült mit kaltem 
Wasser und putzt. 

Litteratur. Behrens, Kossel und Schiefferdecker, Das Mikroskop und 
die Methoden der mikroskopischen Untersuchungen. — Dippel, Das Mikroskop 
und seine Anwendung. Braunschweig 1822. — Frey, Das Mikroskop. Leipzig. 
— S. auch die Lehr- und Handbücher der normalen Histologie. 
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ZWEITES CAPITEL. 

Untersuchung frischer Präparate. 

Die Untersuchung am frischen Präparat gestattet einerseits eine 
schnelle Orientirung^ andererseits giebt nur sie Gelegenheit, die Gewebs- 
struktur möglichst dem Natürlichen entsprechend zu studiren. Die 
Stellung einer sicheren Diagnose dabei ist zwar für den Anfanger 
nicht selten mit Schwierigkeiten verknüpft, da die Detailverhältnisse 
sich einem ungeübten Auge im frischen Zustand nicht immer so 
deutlich und klar darstellen, wie am gehärteten und gefärbten Ob- 
jekte, aber man sollte es niemals unterlassen, die Untersuchung 
des frischen Präparates der am gehärteten vorangehen zu 
lassen, da viele, die feinen Zellstrukturen betreflfenden Veränderungen 
nur am frischen Objekt deutlich hervortreten, z. B. die trübe Schwel- 
lung, die hjdropische, fettige, schleimige Degeneration u. s. w. 

Die Untersuchung muss, falls man nicht besondere Zwecke ver- 
folgt, in einer möglichst indifferenten Flüssigkeit vorgenommen werden. 
Für die meisten Fälle ist eine dem Blutserum isotonische, sogenannte 
physiologische Kochsalzlösung (für Warmblüter 0,9 proc, für Kalt- 
blüter 0,6proc.) ausreichend. Für feinere Untersuchungen, insbeson- 
dere für solche an überlebenden Zellen ist aber Untersuchung in 
Serum, Hydrocelen- und Ascitesflüssigkeit, die selbstverständlich steril 
sein müssen, vorzuziehen. 

Um Verdunstung hintanzuhalten, durch die sehr leicht Verände- 
rungen, besonders in den dem Rande des Deckglases benachbarten 
Theilen eintreten, empfiehlt es sich, das Deckglas mit Vaseline oder 
geschmolzenem Paraffin oder Wachs zu umranden. 

Betrifft die Untersuchung Flüssigkeiten (Exsudate, Transsudate, 
Urin etc.), so bringt man ein kleines Tröpfchen davon unmittelbar 
auf den Objektträger und bedeckt dasselbe mit dem Deckglas. Das 
zu untersuchende Tröpfchen muss möglichst klein gewählt werden, 
es soll den Raum zwischen Objektträger vollständig ausfüllen, es 
darf aber am Rande keine überstehende Flüssigkeit vorhanden sein, 
da sonst leicht Strömungen entstehen, die das Deckglas in schwim- 
mende Bewegungen versetzen und die Untersuchungen erschweren. 

Sind die zu untersuchenden Flüssigkeiten sehr zellreich, so ist es 
nothwendig, sie mit physiologischer Kochsalzlösung zu verdünnen, und 
zwar so weit, bis der zu untersuchende Tropfen nur noch ganz schwach 
getrübt erscheint. 

Handelt es sich um sehr zellarme Flüssigkeiten, so lässt man 
im Spitzglas sedimentiren , oder man centrifugirt mit den jetzt 
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viel gebräuchlichen Handcentrifagen, ein Verfahren, das natürlich 
ungleich weniger Zeit in Anspruch nimmt als die Sedimentirung. 

Auf die unter dem Deckglas befindliche Flüssigkeit kann man 
gegebenen Falles die unten zu erwähnenden Reagentien einwirken 
lassen. 

Will man die Flüssigkeiten längere Zeit beobachten, so wendet 
man mit Vortheil das in der Bakteriologie vielfach gebrauchte Ver- 
fahren der Untersuchung des hängenden Tropfens in der feuchten 
Kammer an. 

Ueber die Herstellung von Trockenpräparaten siehe unten das 
Capitel über Blut und Bakterien. 

Bei Objekten festerer Consistenz kann man je nach den Um- 
ständen auf verschiedene Weise verfahren. Am einfachsten gewinnt 
man von ihnen das üntersuchungsmaterial dadurch, dass man von 
einer frisch hergestellten Schnittfläche, die man durch Abspülen mit 
physiologischer Kochsalzlösung oder durch sanftes Darüberstreichen 
mit dem Messerrücken von dem ausgetretenen Blut befreit hat, mit 
der Messerklinge kleine Partikel abschabt, den so erhaltenen Gewebs- 
brei auf dem Objektträger in einem Tröpfchen Kochsalzlösung fein 
vertheilt und in gleicher Weise untersucht, wie es oben für Flüssig- 
keiten angegeben wurde. 

Das Verfahren der Abstrichpräparate ist besonders dann em- 
pfehlenswerth, wenn man sich schnell über etwa vorhandene Degene- 
rationszustände von Zellen oder über die Natur der in einer Geschwulst 
vorhandenen Zellen orientiren will. 

Ein anderes Verfahren, das besonders dann am Platze ist, wenn 
es sich um Untersuchung fester gefugter Organe oder Geschwülste 
(Muskeln, Nerven, Spindelzellensarcome etc.) handelt, besteht darin, 
d assman kleine, dem frischen Objekt entnommene Stückchen in Koch- 
salzlösung mittelst gut geschärfter Stahlnadeln auf dem Objektträger 
oder in einem Schälchen zerzupft. Das Zerzupfen muss man so lange 
fortsetzen, bis mit blossem Auge keine grösseren Stückchen mehr er- 
kennbar sind, eventuell muss man eine auf einem Stativ befestigte 
Präparirlupe zu Hülfe nehmen. 

Um das Zerzupfen zu erleichtem, ist es häufig empfehlenswerth, 
Reagentien anzuwenden, die das Bindegewebe, bezw. die Kittsubstanz 
erweichen, sogenannte Macerations- oder Isolationsflüssigkeiten. 
Man bringt die zu untersuchenden Objekte frisch, ohne dass sie 
vorher fixirt oder gehärtet sind, in die betreffenden Reagentien. Am 
zweckmässigsten ist es, die Maceration in einem kleinen Glasschäl- 
chen vorzunehmen und die betreffenden Reagentien so zu bemessen, 
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dass sie das Volumen des zu macerirenden Stückchens nur wenig 
übertreffen. 

Für pathologisch-histologische Zwecke kommen besonders folgende 
Macer ationsflüssigkeiten in Betracht: 

a) Der 33 pro c. Alkohol (Drittel- Alkohol Ranvieb's), in dem 
man kleine Stückchen 24 Stunden liegen lässt. Für Musculatur und 
drüsige Organe zu empfehlen. ' 

b) Die 32,5 pro c. Kalilauge (frisch bereitet!) macerirt sehr rasch 
^twa in 10 — 15 Min. Das Zerzupfen und Untersuchen geschieht in 
der Kalilösung selbst; mit Wasser dürfen die macerirten Objekte nicht 
in Berührung kommen, da sonst völlige Auflösung eintritt. Will 
man die macerirten und zerzupften Präparate aufbewahren, so bringt 
man sie aus der Kalilauge unmittelbar in 50 proc. Essigsäure, bewegt 
sie in der letzteren mehrmals hin und her und wäscht sie dann 
gründlich in Wasser aus. Aufbewahren in Glycerin event. nach 
vorhergegangener Färbung in Alauncarmin. Die Maceration in 
32,5 proc. Kalilauge eignet sich besondiörs zur Isolirung glatter Mus- 
kelfasern und ist besonders für frische, nicht gehärtete Präparate an- 
zuwenden. 

c) Ghromsäure (1:20000 — 100000), sowie chromsaure Salze 
{Kalium bichromic. in 2 proc. Lösung und MüLLBE'sche Flüssigkeit) 
dienen besonders für Hirn- und Rückenmark zur Isolirung der 
Ganglien- und Gliazellen, sowie der Nervenfasern. Verdünnte Chrom- 
säure lässt man 24 Stunden, die chromsauren Salzlösungen 2 — 4 Tage 
einwirken. 

d) Iproc. Osmiumsäure ist beim Zerzupfen markhaltiger und 
markloser Nerven empfehlenswerth. 

e) Jodjodkaliumlösung nach Arnold. Zu 10 Theilen einer 
10 proc. Jodkaliumlösung giebt man 5 — 10 Tropfen einer Lösung von 
10 g Jodkali und 5 g Jod in 100 cc Wasser. Kleine gut schliessende 
Gläser werden mit dieser Lösung gefüllt und dann möglichst kleine 
Gewebspartikelchen eingelegt. Wird die Flüssigkeit nach einiger Zeit 
heller, fügt man wieder einen Tropfen concentrirter Jod-Jodkalilösung 
hinzu. Allgemein gültige Regeln lassen sich für die verschiedenen 
Gewebe nicht geben. Sind sie locker gefügt und hat man sehr kleine 
Stückchen eingelegt, so kann man sofort mit der Untersuchung be- 
ginnen; compaktere Gebilde brauchen 12 — 48 Stunden und länger, bis 
einzelne Zellen isolirt werden; sehr lange Zeit (4 — 8 Tage) und öfteres 
ümschütteln ist erforderlich zur Isolirung der quergestreiften Muskeln 
:und der Ganglienzellen im Rückenmark. 

Bei allen Geweben ist die Untersuchung nach kurzer und längerer 
Einwirkung schwacher und stärkerer Lösungen dringend zu empfehlen. 
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Einen genauen Einblick in die Struktur des frisch zu untersuchen- 
den Objektes erhält man erst an Schnittpräparaten. 

Dieselben stellt man sich entweder dadurch her, dass man mit 
der über die Fläche gekrümmten Scheere feine Schichten abträgt (sehr 
gut bei Untersuchungen der Lunge auf Fettembolie anzuwenden) oder 
indem man mittelst des Gefriermikrotoms (resp. Rasir- oder Doppel- 
messer) feine Schnitte anfertigt. Die Schnitte werden in physiolo- 
gischer Kochsalzlösung aufgenommen, hier durch Abspülen von den 
anhaftenden Gewebstheilen befreit, vorsichtig vermittelst des Spatels 
auf den Objektträger gebracht oder direkt mit dem Objektträger aufge- 
nommen und in einem Tropfen physiologischer Kochsalzlösung untersucht 

Sehr oft ist es nöthig, chemische Reagentien auf die frischen 
Präparate, seien es Abstrich- oder Zupf- oder Schnittpräparate, ein- 
wirken zu lassen, um bestimmte Theile der Zellen oder Gewebe schärfer 
hervortreten zu lassen oder um bestimmte chemische Reaktionen aus- 
zuführen. 

Der Zusatz der Chemikalien kann zu dem unter dem Deckglas 
befindlichen Präparate erfolgen, und es kann auf diese Weise der Ein- 
tritt der durch das Reagens hervorgerufenen Veränderungen direct 
unter dem Mikroskop verfolgt werden. Man bringt zu diesem Zweck 
an den einen Rand des Deckgläschens einen Tropfen des betreflfenden 
Reagens, während man an der entgegengesetzten Seite mit einem 
Stückchen Fliesspapier die unter dem Deckglas befindliche Flüssigkeit 
absaugt. Auf diese Weise kann man hintereinander eine Reihe von 
Flüssigkeiten auf das Präparat einwirken lassen. 

Es kommen hier besonders folgende Reagentien in Betracht: 

a) Essigsäure. Sie bringt die bindegewebigen Substanzen und 
das Protoplasma zum Aufquellen und macht sie in Folge dessen durch- 
sichtiger, während die Kerne unter ihrer Einwirkung schrumpfen und 
deutlicher hervortreten. Schleim wird von Essigsäure gefallt Sie 
wird besonders dann angewendet, wenn man sich rasch über die 
Form, Anordnung und Zahl der in einem Präparat enthaltenen Kerne 
Orientiren will. Ausserordentlich wichtig ist sie femer zur Differen- 
tialdiagnose zwischen albuminöser (parenchymatöser) und fettiger De- 
generation, indem sie Eiweisskörnchen rasch auflöst, während sie 
Fettkörnchen unverändert lässt Die elastischen Elemente, ebenso 
sämmtliche pflanzlichen Mikroorganismen bleiben von ihr unbeeinflusst 
und treten in Folge dessen bei ihrer Anwendung deutlich hervor. Sie 
kommt in concentrirter Form (Eisessig) oder in verdünnten Lösungen 
zur Anwendung. Des Eisessigs bedient man sich in den Fällen, wo 
man die Reaktion unter dem Deckglas sich vollziehen lässt, da die 
unter dem Deckglas befindliche Flüssigkeit eine genügende Verdüunung 
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bewirkt, sonst benutzt man am besten verdünnte Lösungen, die 2 — 5 Proc 
Essigsäure enthalten. 

b) Kali aceticum in gesättigter Lösung wirkt aufhellend und 
lässt die Kerne deutlicher hervortreten. 

e) Kali- und Natronlösungen in schwacher Concentration 
(1- bis 3 proc). Sie zerstören die meisten Gewebe und lassen nur das 
elastische Gewebe, Fette, manche Pigmente, Bakterien, amyloide Sub- 
stanzen und Knochen unbeeinflusst. Sie werden in Folge dessen dort 
angewendet, wo es sich um den Nachweis der zuletzt genannten Sub- 
stanzen handelt. 

In concentrirter Lösung (32,5 proc.) wirken sie, wie schon oben 
erwähnt, macerirend. 

d) Salzsäure in 3- bis 5 proc. Lösung dient zur Erkennung von 
Verkalkungen, sie löst den Kalk unter Bildung von Gasblasen (Kohlen- 
säure) auf. Wendet man Schwefelsäure an, so tritt ebenfalls Lösung 
des Kalkes ein, es bilden sich dabei Gypskrystalle. 

e) Osmiumsäure in 1- bis 2 proc. Lösung dient zum Nachweis 
des Fettes, das durch sie geschwärzt wird. 

f) Verdünnte Jodlösung am zweckmässigsten in Form der ver- 
dünnten LuGOL'schen Lösung (Jod 1,0, Jodkali 2,0, Wasser 100,0). Man 
verdünnt die LuGOL'sche Lösung mit 3 — 4 Theilen Wasser. 

Sie lässt die Kerne und Zellconturen deutlich hervortreten und 
färbt glykogenhaltige sowie amyloide Substanzen tief braun. 

g) Farblösungen, besonders Lösungen von Anilinfarben. Em- 
pfehlenswerth ist eine 1 proc. Lösung von Methylgrün in physiologischer 
Kochsalzlösung, welche die Kerne grün färbt und die übrigen Gewebs- 
bestandtheile nur wenig verändert, femer Fuchsinessigsäure oder Ve- 
suvin-(Bismarckbraun-)Essigsäure, die man in der Weise herstellt, dass 
man zu 100 cc einer 2 proc. wässrigen Fuchsin- oder Vesuvinlösung 
2,5 Proc. Eisessig zusetzt. Dieselbe wirkt aufhellend und färbt die 
Kerne, sowie etwa vorhandene Bakterien fast momentan tief roth oder 
braun. 

Litteratur. Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mikroskop. Arbeiten. 
2. Aufl. Braunschweig. Bruhn. 1892. — Frey, Das Mikroskop. Leipzig. — Israel, 
Practicum der patholog. Histologie. Berlin 1893. — Ranvier, Traite technique 
d^histologie. ed. 2. Paris 1889. — M. Schultze, Die Anwendung mit Jod conser- 
vii-ter thierischer Flüssigkeiten. Virch. Arch. XXX. — Arnold, Arch. für wissen- 
schaftl. Mikrosk. Bd. 52. 
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DRITTES CAPITEL. 

Fixirung und Härtung. 

Die Fixirung hat den Zweck, die Struktur und Form der Zellen, 
sowie die Anordnung der Gewebsbestandtheile zu einander, so wie sie 
im Leben oder im Moment des Absterbens vorhanden waren, möglichst 
zu erhalten, bezw. bei bereits abgestorbenen Geweben weitere Zer- 
setzungsYorgänge zu sistiren. 

Die Härtung soll den Geweben eine zur Anfertigung mikrosko- 
pischer Schnitte geeignete Consistenz verleihen. 

Eine Fixirung der Zell- und Gewebsstrukturen in dem Zustande, 
wie er während des Lebens bestand, ist nur bei den pathologischen 
Objekten möglich, die durch chirurgische Eingriffe dem Lebenden ent- 
nommen und sofort in die Fixirungsflüssigkeit gebracht werden. Bei 
den meisten zur pathologisch-histologischen Untersuchung kommenden 
Objekten kann durch die Fixirung nur der Zustand festgehalten werden, 
der in dem Zeitpunkt vorhanden war, wo sie der Leiche entnommen 
und mit den fixirenden Flüssigkeiten in Berührung gebracht wurden. 
Da die nach dem Tode eintretenden Zersetzungsvorgänge die feineren 
Strukturen um so mehr schädigen, je längere Zeit seit dem Erlöschen 
des Lebens vergangen ist, so kann nicht dringend genug gerathen 
werden, die Organtheile möglichst bald nach dem Tode in die fixirenden 
Flüssigkeiten einzulegen, da man nur so ein getreues Abbild von den 
Verhältnissen, wie sie vor dem Tode bestanden, erhalten kann. Ins- 
besondere gilt dies von Präparaten, bei denen es sich um den 
Nachweis von Mikroorganismen handelt, um eine postmortale Entwick- 
lung derselben oder ein Weiterwachsen bereits im Leben vorhandener 
Formen sicher hintanzuhalten. 

Ueber die Wirkungsweise der Fixirungsmittel auf die Zellen sind von 
A. Fischer sehr eingehende und gründliche Untersuchungen angestellt worden, 
aus denen hervorgeht, dass bei Beurtheilung der in fixirten Präparaten hervor- 
tretenden Zellstrukturen grosse Vorsicht geboten ist. Es kann daher nicht drin- 
gend genug gerathen werden, neben fixirten Präparaten auch frische zu untersuchen. 
Jedem, der sich eingehend mit Protoplasma- und Kemstrukturen beschäftigen 
will, sei das Studium des FiscHER^schen Buches (Fixirung, Färbung und Bau des 
Protoplasmas, Jena 1899) angelegentlichst empfohlen. 

Da die zur Fixirung dienenden Substanzen mehr oder minder här- 
tend wirken und die Härtungsflüssigkeiten meist auch zu gleicher Zeit 
die Gewebe fixiren, so lassen sich die Fixirungs- und Härtungsmethoden 
nur schwer auseinander halten und sollen im Folgenden auch zusammen 
besprochen werden. 
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Beim Fixiren sind folgende allgemeine Regeln zu beachten: 

1. Die betreffenden Objekte müssen möglichst klein, insbesondere 
möglichst dünn sein (nicht dicker als höchstens 1 — 5 mm), weil nur 
bei dünnen Objekten ein vollständiges Eindringen der Fixirungsflüssig- 
keit in die innersten Schichten möglich ist. Grössere Objekte, z. B. 
ganze Organe, lassen sich überhaupt nicht, falls sie nicht von kleinen 
Versuchsthieren stammen, in genügender Weise fixiren. 

Dünne flächenhafte Gewebe (Netz, seröse Häute, Magen- und Darm- 
wand etc.) spannt man, um Schrumpfungen zu vermeiden, auf einer 
geeigneten Unterlage (Kork, Holzbrettchen) mit Nadeln auf. Bei Fixi- 
rung in Metalllösungen (Sublimat, Osmiumsäure etc.) dürfen Nadeln 
von Metall nicht benutzt werden, man bedient sich in solchen Fällen 
am besten der Igelstacheln oder feiner, spitzer Hornnadeln zur Be- 
festigung. 

2. Die angewendete Flüssigkeit ist stets sehr reichlich zu be- 
messen und soll stets mindestens das Zehn- bis Zwanzigfache des Vo- 
lumens von dem zu fixirenden Objekt betragen. 

3. Das zu fixirende Objekt muss von allen Seiten von der Fixi- 
rungsflüssigkeit umspült werden, was am leichtesten dadurch erreicht 
wird, dass es auf Watte, Glaswolle oder Fliesspapier gelagert wird. 

4. Nach ausreichender Fixining, die je nach der angewendeten 
Flüssigkeit in verschieden langer Zeit erzielt wird, müssen die Objekte 
in den meisten Fällen sorgfaltig in fliessendem Wasser 12 — 24 Stunden 
lang ausgewaschen, und in Alkohol von steigender Concentration in 
der Weise nach geh artet werden, dass man sie zunächst auf 24 Stunden 
in Alkohol von 70 Proc, dann ebenso lange in 90 proc. und schliess- 
lich in absoluten Alkohol einlegt. Nur so verhindert man stärkere 
Schrumpfungen, die beim directen Einlegen in absoluten Alkohol un- 
vermeidlich sind. 

Was die im einzelnen Falle zu wählende Fixirungs-, bezw. Här- 
tungsflüssigkeit anbetrifft, so lassen sich darüber bestimmte Vorschriften 
nicht geben. Da einerseits die Fixirungsmittel nicht alle in derselben 
Weise wirken, und andererseits manche Färbemethoden bestimmte 
Fixirungsmittel voraussetzen, so ist es häufig, und zwar besonders da, 
wo man von vornherein den Gang der Untersuchung und ihr Resultat 
nicht vollständig überblicken kann, empfehlenswerth, Theile des zu 
untersuchenden Objektes mit verschiedenen Fixirungsflüssigkeiten zu 
behandeln (z. B. Alkohol, Sublimat-, bezw. Formalin und ein osmium- 
säurehaltiges Gemisch). 

Als Fixirungs- und Härtungsmittel kommen für pathologisch-histo^ 
logische Zwecke besonders folgende Flüssigkeiten in Betracht: . 
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1. Alkohol. 

Zur Fixirung wendet man ihn in Concentrationen von 96 — 100 
Proc. an. 

Bei schwächeren Concentrationen (70 — 90 Proc.) ist die Fixirung 
unvollkommen, auch verläuft die Härtung langsamer, ist aber scho- 
nender. Behufs Fixirung bringt man kleinere, auf Watte oder Fliess- 
papier gelagerte Objekte in Alkohol von 90 — 100 Proc, den man, auch 
wenn er nicht trübe ist, alle 6—8 Stunden wechselt Nach dreimali- 
gem Wechseln ist das Präparat meist schnittföhig. Die ausfixirten 
Stücke kann man in 90 proc. Alkohol aufbewahren. Zur einfachen 
Härtung, bezw. Nachhärtung von Objekten, die bereits anderweit fixirt 
waren, bedient man sich des Alkohols in steigender Concentration, 
d. h. man bringt die betreffenden Objekte auf je 24 Stimden in Alko- 
hol von 70 Proc, dann in 90 Proc, endlich in absoluten Alkohol. 

Die Alkoholhärtung, bezw. Fixirung ist besonders da am Platze, 
wo es gilt, mit der Untersuchung möglichst schnell zu einem Resultat 
zu kommen, also bei rein diagnostischen Untersuchungen. Auch bei 
Präparaten, die auf Bakterien untersucht werden sollen, wird die Här- 
tung in Alkohol absol. vielfach in Anwendung gezogen, wenngleich 
auch andere Fixirungsmethoden, besonders Sublimat und Formol, hier 
meist ganz vorzügliche Resultate geben und häufig eine genauere 
Orientirung über die Lage der Mikroben gestatten, als dies bei reiner 
Alkoholhärtung der Fall ist. 

Ferner zieht man die Fixirung und Härtung in Alkohol absol. 
dort in Anwendung, wo Substanzen, die in wässrigen Fixirungsflüssig- 
keiten löslich sind, conservirt werden sollen, besonders ist dies bei 
Präparaten, die Glykogen enthalten, der Fall. 

Für Untersuchungen aber, bei denen der letztberührte Gesichts- 
punkt nicht in Frage kommt, und bei denen die Zeit nicht drängt, 
wendet man die reine Alkoholfixirung jetzt meist nicht mehr an, da 
derselben manche schwerwiegende Nachtheile anhaften. Zuerst ist hier 
die schrumpfende Wirkung des hochconcentrirten Alkohols zu nennen, 
welche, da sie sich auf verschiedene Gewebsbestandtheile in verschie- 
dener Weise geltend macht, nicht selten feinere Gewebsstrukturen em- 
pfindlich schädigt. Ferner wirkt der Alkohol zerstörend auf die rothen 
Blutkörperchen und auf manche Pigmente. Diese Uebelstände kann 
man zum Theil dadurch paralysiren, dass man dem Alkohol 10 Proc 
Formaldehydlösung zusetzt; doch vermag dieses Gemisch die Fixi- 
rung in Formalin nicht zu ersetzen. 

Anm. Um Alkohol dauerad wasserfrei zu erhalten, bezw. um wasserhaltigen 
Alkohol wasserfrei zu machen, setzt man demselben Cuprum sulfuricum zu, das 
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man durch Ausglühen in einem Porzellantiegel seines Krystallwassers beraubt 
hat. Das wasserfreie, weiss gefärbte Pulver reisst begierig alles im Alkohol ent- 
haltene Wasser an sich und bläut sich allmählich. Sobald es seine ursprüngliche 
blaue Färbung wieder angenommen hat, muss es durch neues wasserfreies Kupfer- 
vitriol ersetzt, bezw. von Neuem ausgeglüht werden. Alkohol, der mit Cuprum 
sulfur. versetzt ist, muss vor dem Gebrauch stets filtrirt werden. 

Die Nachtheile, die der Alkoholfixirung anhaften, sucht man durch 
andere Fixirungsmethoden zu vermeiden. Die Anwendung derselben 
ist zwar umständlicher und mühevoller, aber die weit besseren Resul- 
tate, die man erzielt, wiegen die Umständlichkeit und grössere Mühe- 
waltung vollständig auf. 

2. Sublimat 

Dasselbe giebt in den meisten Fällen ausgezeichnete Resultate 
und ist für von Menschen stammendes (operatives und Leichen-) 
Material sehr zu empfehlen, indem es die Zell- und Gewebsstrukturen 
vortrefflich fixirt und die rothen Blutkörperchen und Pigmente sehr 
schön conservirt. Die zu fixirenden Stücke müssen sehr dünn sein, 
um eine gute Durchfixirung zu erzielen. 

Vier verschiedene Lösungen bezw. Gemische, welche im Allgemeinen 
gleichgute Resultate geben, erfreuen sich grosser Beliebtheit. 

a) Die concentrirte wässrige Lösung, in welcher die Stücke 3 — 6 
Stunden bleiben. 

b) Eine in der Wärme gesättigte Lösung von Sublimat (circa 
7 Proc.) in 0,6proc. Kochsalzlösung. Fixirungsdauer wie bei a. 

c) Sublimateisessig: 

Sublimat 3 g 
Eisessig 1 cc 
Aq. dest. 100 „ 

In diesem Gemisch, welches weniger schrumpfend wirkt, bleiben 
die Präparate 24 Stunden. 

d) Die Zenker'sche Mischung s. u. 

Zur Erzielung guter Resultate sind folgende Vorsichtsmaassregeln 
zu beachten: 

1. Die zu fixirenden Objekte müssen möglichst dünn sein. 

2. Die Gefässe, in denen die Fixirung vorgenommen wird, müssen 
gut verschlossen sein. 

3. Die fixirten Präparate sind, um die höchst störenden Sublimat- 
niederschläge zu entfernen, gründlich 24 Stunden lang in fliessendem 
Wasser auszuwaschen. 

4. Die Nachhärtung erfolgt in Alkohol von steigender Concen- 
tration. 
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Um Sublimatniederscbläge sicher zu Termeiden, legt man die 
Präparate nach dem Fixiren bezw. Auswässern auf 24 Stunden in eine 
dunkelbraunrothe Lösung von Jod in 70 proc. Alkohol, die man so 
oft wechselt, als noch eine Entfärbung eintritt Die Gelbfärbung, die 
dabei die Präparate annehmen, verschwindet beim Nachhärten in 
AlkohoL Finden sich Sublimatniederschläge in den bereits fertigge- 
stellten Schnitten, so legt man sie in Jodalkohol auf 30 — 60 Minuten 
ein und behandelt sie mit Alkohol nach. 

P. Mayer empfiehlt zur gründlichen Entfernung des Sublimats, die für 
Färbungen mit Pikrocarmin und mit Carmin unbedingt nöthig ist, eine alkoho- 
lische Jo(^odkaliumlösung von folgender Zusammensetzung: Man löst 5 g Jod- 
kalium in 5 cc dest. Wasser und setzt dies zu einer Lösung von 0,5 g Jod in 
45 cc 95 proc. Alkohol. Man mischt diese Lösungen mit gleichen Theilen 
Alkohol oder Wasser und legt die Präparate auf 24 Stunden in dieses Gemisch. 
Gründliches Entfernen des Jod's durch Auswaschen in Alkohol. 

Sollten sich die Sublimatpräparate schlecht färben, was bei unge- 
nügendem Auswässern oder zu langer Fixirung in Sublimat mitunter 
vorkonmit, so kann man häufig durch Einlegen der Schnitte in Jod- 
alkohol auf 1 — 2 Stunden und Auswaschen in 70 proc. Alkohol Ab- 
hülfe schaflFen. 

Zur Färbung von Sublimatpräparaten empfiehlt sich am meisten 
eine Doppelfärbung mit Hämatoxylin und Eosin, das Biondi-Hbiden- 
HAiN'sche Gemisch und die BLEiDBNHAiN'sche Eisenalaunhämatoxylin- 
methode. Carminfärbungen gelingen nur in Präparaten gut, bei denen 
das Quecksilber durch Nachbehandeln mit Jodalkohol bezw. Jodjod- 
kaliumalkohol gründlich entfernt ist. 

Die Zenker'sohe Flüssigkeit. 

Dieselbe besteht aus einer Mischung von: 
Sublimat 5,0 

Kaliumbichromai 2,5 1 ^^^^^^ -^ ^^^ ^-^^^^ g^lg^t 
Natnum sulf 1,0 

Aq. destill. 100,0 J 

Man setzt derselben kurz vor dem Gebrauch 5 Theile Eisessig zu. 

Die zu fixirenden Objekte werden 24 Stunden lang in die Lösung 
eingelegt und nach gründlicher Auswässerung in fliessendem Wasser 
(24 Stunden) in Alkohol von steigender Concentration nachgehärtet. 

Die Flüssigkeit dringt auch in grössere Stücke schnell und gleich- 
massig ein, fixirt Kern- und die meisten Protoplasmastrukturen gut, 
lässt weniger leicht als die reine Sublimatlösung Quecksilbernieder- 
schläge nach dem Auswässern zurück und verleiht dem Präparat bei 
Paraffineinbettung eine bessere Schnittfahigkeit, als dies bei reiner 
Sublimathärtung der Fall ist (besonders in die Augen springend bei 
dem Intestinaltractus, an Schleimhäuten und den serösen Häuten). Als 
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Nachtheil ist zu nennen, dass die Präparate mitunter schwer farbbar 
sind. Doch lassen sich im Allgemeinen die meisten Färbemethoden 
anwenden. 

3. Formalin. 

Dasselbe ist für die Zwecke der pathologischen Histologie ein 
sehr gutes Fixirungsmittel, weil es nicht nur alle Zell- und 6e- 
websstrukturen erhält, sondern auch fast alle Färbemethoden (incl. 
Bakterienfilrbungen) gestattet. Besonders möge hier auf die vorzüg- 
liche Conservirung der rothen Blutkörperchen hingewiesen werden. 
Ausserdem hat es den grossen Vorzug, dass einerseits die Fixirung 
nur kurze Zeit in Anspruch nimmt und ein längeres Verweilen in ihm 
nichts schadet, andererseits, dass es selbst in relativ dicke Scheiben 
(bis 0,5 cm) schnell und gründlich eindringt und die Entwicklung der 
Bakterien, bezw. das Weiterwachsen derselben fast momentan aufhebt. 

Es wird in 4 — 10^/oigen Lösungen^) angewendet, d. h. man ver- 
dünnt die in den Handel kommende 40 — 50 Proc. Formaldehyd ent- 
haltende Stammflüssigkeit mit 10—4 Theilen destillirten Wassers. Die 
schwächeren Concentrationen sind im Allgemeinen vorzuziehen, weil 
bei stärkeren Concentrationen nicht selten in der Umgebung rother 
Blutkörperchen braune, nicht zu entfernende Niederschläge auftreten. 

Man bringt die Präparate auf 3 — 24 Stunden und länger in die 
betreffende Lösung. Auswässerung vor der Nachhärtung in Alkohol 
ist im Allgemeiuen nicht nothwendig; nur für Färbungen mit Carmin 
ist es nach den Erfahrungen des Verfassers vortheilhaft, die Präparate 
gründlich auszuwässern. Auch kann man die Präparate direct nach 
der Fixirung auf dem Gefriermikrotom schneiden, wobei man relativ 
feine, sich nicht rollende Schnitte erhält, die bei nachträglicher Fär- 
bung alle Details besser zeigen, als nicht fixirte, ausgefrorene Präparate. 

Weigert empfiehlt neuerdings das Formalin auf das Angelegent- 
lichste für die Fixirung des Centralnervensystems (Näheres s. u.). Man 
kann auch mit Vortheil den zur Fixirung dienenden chromsauren Salz- 
lösungen Formalin zusetzen. 

Sehr zweckmässig ist es, die MüLLER'sche Lösung mit 10 Proc. 
der Stammlösung zu mischen (Oeth). Das letzterwähnte Oemisch ist 
etwa 4 Tage lang wirksam, ist also am besten frisch zu bereiten. Die 
Fixirung ist in 3 — 12 Stunden vollendet. Nachher folgt Auswaschen 
in fliessendem Wasser. 

Anm. Für den Nachweis der Pestbacillen in Gewebsstücken ist die For- 



1) Die Stammlösung sowohl als auch die Verdünnungen sind in dunklen 
bezw. in braunen Glasflaschen aufzubewahren, da das Licht das Formaldehyd 
zersetzt. 

Schmorl, üntersuchungsmethoden. 2. Aufl. 2 
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malinhärtung nicht zu empfehlen, da dieselben bei Anwendung von Formalin 
sich schwer bezw. gar nicht färben. 

Auch die von Kaisebling, Jobes und Melnikow Raswedenkow 
zur Conservirung der Eigenfarbe der Organe empfohlenen Gemische 
sind zur Fixirung der histologischen Gewebsstrukturen gut zu ge- 
brauchen. 

In bereits in beginnender Fäulniss befindlichen Präparaten kommt 
es unter der Formalineinwirkung meist zur AusMlung eines fein- 
körnigen braunen oder schwarzen Pigmentes, was leicht zu Irrthümem 
Veranlassung geben kann. 

Da Formalin Harnsäure und Glykogen löst, ist es in 
Fällen, bei denen es auf den Nachweis dieser Substanzen 
ankommt (Hamsäureinfarct, gichtische Ablagerungen etc.), nicht zu 
gebrauchen. 

4. Chromsäure. 

Dieselbe kommt in 0,05 — 0,5%igen Lösungen zur Verwendung 
(schwächere Concentrationen sind vorzuziehen). Die Objekte, welche 
wegen des schweren Eindringens der Flüssigkeit sehr klein und be- 
sonders sehr dünn sein müssen, verweilen je nach ihrer Grösse 24 
Stunden bis mehrere Tage in der Lösung, die täglich gewechselt werden 
muss. Sodann werden sie gründlich in fliessendem Wasser ausge- 
waschen und im Dunkeln in Alkohol von steigender Concentration 
nachgehärtet. 

Die Chromsäure fixirt die Kern strukturen nicht schlecht, hat 
aber den Nachtheil, nachträgliche Färbungen zu erschweren. Dies ist 
auch der Grund, weswegen sie neuerdings nicht mehr für sich allein, 
sondern mit anderen Substanzen vermischt, bezw. in ihren Salzen ange- 
wendet wird. 

5. Die doppelchromsauren Salze. 

Kalium-, Natrium-, Ammoniumbichromat werden in concentrirten 
wässrigen (circa 5^/oigen) Lösungen zur Härtung des Nervensystems 
benutzt (Näheres s. u. Nervensystem, besonders auch bezügl. der Schnell- 
härtungen mit Zusatz von Chromalaun). 

6. Müller'sche Flüssigkeit. 

Zusammensetzung: 

Doppelchromsaures Kali 2,5 g 
Schwefelsaures Natron 1 g 
Destillirtes Wasser 100 g. 
Die Objekte werden in reichliche Mengen der Flüssigkeit eingelegt 
und verbleiben hier bei gewöhnlicher Zimmertemperatur mindestens 
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zehn Wochen und länger. Grössere Objekte, besonders ganze Gehirne, 
welche stets mehrfach und tief eingeschnitten werden müssen, weil 
sonst in den inneren Schichten Fäulniss eintritt, müssen V4 bis V2 *^^^^ 
in der Flüssigkeit verbleiben. 

Die Flüssigkeit ist in der ersten Woche täglich, während der 
zweiten und dritten Woche jeden zweiten Tag und später einmal 
wöchentlich zu wechseln. 

Um Pilz- und Schimmelbildung hintanzuhalten, empfiehlt es sich, 
der Flüssigkeit in späteren Stadien der Härtung ein kleines Stück 
Campher zuzusetzen. 

Durch Einwirkung der Wärme kann die Härtungsdauer bedeutend 
abgekürzt werden. Man stellt die in sehr reichlicher Flüssigkeit ent- 
haltenen Objekte in den Brütofen (37^ C), wechselt die Flüssigkeit 
täglich und erhält innerhalb von 10 — 14 Tagen durch geh artete Prä- 
parate. 

Nach vollendeter Härtung können die Objekte direct mit dem Ge- 
friermikrotom geschnitten werden, oder sie werden zunächst in fliessendem 
Wasser 24 Stunden ausgewaschen (mit Ausnahme des Nervensystems) 
und dann in Alkohol von steigender Concentration nachgehärtet. Die 
Nachhärtung muss bei allen in chromsauren Salzen und Chromsäure 
gehärteten Objekten im Finstem vorgenommen werden, da sich bei 
Einwirkung des Tageslichtes unlösliche Chromniederschläge bilden. 

Zur Färbung wendet man am zweckmässigsten Hämatoxylin ev. 
mit Nachförbung mit Eosin an, auch Carmintinctionen geben gute 
Resultate. 

Die Müller sehe Lösung war bis vor Kurzem eines der belieb- 
testen Härtungsmittel in der pathologischen Histologie, deswegen, weil 
sie wenig schrumpfend auf die Gewebe wirkt, die rothen Blutkörper- 
chen sehr gut conservirt und den Objekten eine ausgezeichnete Schnitt- 
fähigkeit (besonders bei Paraffineinbettung in die Augen fallend) ver- 
leiht. Heutzutage, wo wir eine Anzahl von Fixirungsmitteln be- 
sitzen, die zum mindesten dasselbe leisten wie die Müller sehe Lösung 
(Formalin, Sublimat, ZENKER'sche Flüssigkeit etc.), dürfte sich ihre An- 
wendung immer mehr einschränken, zumal sie eine Anzahl recht schwer- 
wiegender Nachtheile besitzt. Besonders sei hier darauf hingewiesen, 
dass sie die Protoplasma- und vor Allem die Kernstrukturen schwer 
schädigt, ferner, dass die Fäulnissvorgänge, die sich in den der Leiche 
entnommenen Theilen bereits eingestellt haben, nicht sofort sistirt, die 
postmortale Entwicklung, bezw. die Weiterentwicklung von Bakterien 
nicht hemmt und in Folge dessen bei Untersuchungen auf Bakterien 
nicht zu gebrauchen ist. Doch wird durch die MüLLER'sche Lösung 
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im Allgemeinen die Färbbarkeit der meisten Bakterien zwar vielleicht 
etwas erschwert, aber nicht aufgehoben. 

Auch für die Härtung des Nervensystems, bei welcher die Müllbb- 
sche Flüssigkeit eine dominirende Stellung einnahm, dürfte sie in Zu- 
kunft weniger in Betracht kommen, da, wie Weigeet hervorgehoben 
hat^ die doppelchromsauren Salze für sich allein mehr und Besseres 
leisten. 

Die Nachtheile, welche der Härtung in MüLLEE'scher 
Lösung anhaften, lassen sich zum Theil dadurch aufheben, 
dass man die Objekte zunächst in Formalin fixirt und erst 
dann mit MüLLEE'scher Lösung nachbehandelt. Diese Methode 
ist besonders für Härtung des Centralnervensystems zu empfehlen, ferner 
aber auch da am Platze, wo die Objekte bei alleiniger Härtung in 
Formalin eine spröde Consistenz erlangen, welche bei Paraffineinbettung 
das Schneiden erschwert. Bei der Nachhärtung in MüLLEE'scher Lösung 
ist die Consistenz meist eine für das Schneiden in Paraffin sehr ge- 
eignete. 

Man kann auch Formalin und MüLLEE'sche Lösung mit- 
einander vermengen und in dem Gemisch direct härten. Am zweck- 
mässigsten ist nach Oeth folgendes Verhältniss: 
MüLLEE'sche Lösung 100,0 
unverdünnte Formalinstammlösung 10,0. 

Die Flüssigkeit, welche sich nur wenige Tage hält, dringt ziemlich 
rasch selbst in grössere Organstücke ein und fixirt sehr gut die Kem- 
und Gewebsstrukturen. Bei längerem Liegen in dem Gemisch werden 
die Objekte brüchig. 

6 a. Erlicki'sche Flflssigkeit 

Zusammensetzung: 

Doppelchromsaures Kali 2,5 g 
Schwefelsaures Kupfer 0,5 g 
Wasser 100,0. 
Dieselbe wirkt ähnlich wie MÜLLEE*sche Flüssigkeit, erhärtet aber 
bereits in 8 — 10 Tagen. Wegen der häufig eintretenden Niederschläge 
ist sie weniger empfehlenswerth. 

7. Osmlumsäare und Osmium-Gemische. 

Vorbemerkungen: Bei dem Gebrauche osmiumsäurehaltiger 
Lösungen sind folgende Punkte zu beachten: 

1. Die Lösungen sind mit frisch ausgekochtem destillirtem 
Wasser herzustellen und in einer mit Glasstöpsel verschlossenen Flasche 
unter Abschluss des Lichtes aufzubewahren. Korkstöpsel sind wegen 
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der in ihnen enthaltenen Gerbsäure zu vermeiden. Die Gemische sind 
nicht lange haltbar. 

2. Da die Osmiumsäure nur sehr schwer und wenig tief in die 
Gewebe eindringt, müssen, um eine vollständige Durchtränkung zu er- 
zielen, nur ganz dünne Gewebsstücke (1 — 2 mm) verwendet und die- 
selben, um der Säure von allen Seiten Zutritt zu gewähren, öfter mit 
Glasnadeln umgewendet werden. 

3. Die Fixirung ist — bei Anwendung reiner Osmiumsäure — im 
Dunklen vorzunehmen. 

4. Nach der Fixirung ist sehr gründlich 12 — 24 Stunden in flies- 
sendem Wasser auszuwaschen. Bei ungenügender Wässerung färbt 
sich der zum Nachhärten benutzte Alkohol durch Niederschläge redu- 
cirter Osmiumsäure rasch schwarz, und es können dabei auch in den zu 
härtenden Objekten schwarze Niederschläge auftreten, welche zu Trug- 
bildern Veranlassung zu geben geeignet sind, 

5. Bei der Einbettung osmirter Stücke müssen alle Substanzen 
vermieden werden, welche das durch Osmium geschwärzte Fett zu 
lösen im Stande sind. Da Aether zu diesen Substanzen gehört, ist 
Celloidineinbettung wenig zu empfehlen. Bei der Paraf&neinbettung 
darf Xylol oder Terpentinöl nicht zur Verwendung kommen; man mues 
sich vielmehr des Petroleumäthers von 100^ Siedepunkt (Collasak) 
oder des reinen Benzins (Handwerok) bedienen. Paraffinschnitte 
sind nach der Japanischen Methode aufzukleben (S. 48). 

6. Das zum Aufhellen der Schnitte benutzte ätherische Oel darf 
nur kurze Zeit einwirken und muss möglichst gründlich durch reines 
Benzin entfernt werden. Zum Einschluss ist möglichst zähflüssiger, 
wenig Xylol enthaltender Canadabalsam zu benutzen, den man durch 
Erwärmen erweicht hai Handwbbck- Schmaus empfehlen, die Präparate 
ohne Deckgläschen in Venetianischem Terpentin aufzubewahren. 

7. Will man die Schnitte in einem weniger stark lichtbrechenden 
Medium conserviren, so wendet man Kalium aceticum (S. 83) an^ da 
Glycerin sich nach und nach schwarz färbt. 

Zur Fixirung dienen folgende Lösungen: 

a) Beine Osmiumsäure 

in l ^/oiger Lösung zur Conservirung des Fettes und bei Untersuchung 
des Nervensystems. Nach 24 stündigem Aufenthalt in der Lösung 
werden die Objekte gründlich ausgewässert und ev. in Alkohol nach- 
gehärtet. Färbung mit Safranin. 

b) Das Flemming'sohe Säuregemisoh. Dasselbe besteht aus 

l\ige Chromsäure 15 Theile 
2%ige Osmiumsäure 4 Theile 
Eisessig 1 Theil oder weniger. 
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Die Objekte bleiben 24 Stunden oder länger in der Lösung, werden 
gründlich (24 Stdn.) in fliessendem Wasser ausgewässert und in Alkohol 
von steigender Concentration nachgehärtei 

Das PLEMMiNG'sche Gemisch dient vorwiegend zum Fixiren der 
Kemstrukturen (Eemtheilungen) und des Fettes. Die FLEMMiNa'sche 
Losung findet aber auch sonst vielfach Anwendung, da man durch die- 
selbe sehr klare Bilder der Gewebsstrukturen erhalt 

Zur Färbung wird vorwiegend Safranin gebraucht, doch geben 
auch Gentianaviolett und Carbolfuchsin gute Bilder. Die Hämatoxilin- 
förbungen nehmen die Schnitte nur sehr schwer an. 

c) Das Hermann'sohe Gtomisoh. 
Es besteht aus: 

l^ige Platinchloridlösung 15 Theile 
2\ige Osmiumlösung 4 Theile 
Eisessig 1 Theil. 
Kleine und besonders dünne Objekte werden 1 — 4 Tage in dem 
Gemisch fixirt, dann in fliessendem Wasser 3 — 12 Stunden ausgewaschen 
und in Alkohol nachgehärtei 

Das BteBMANN'sche. Gemisch conservirt neben den Kemstrukturen 
auch die Protoplasmastrukturen ausgezeichnet. 
Färbung mit Safranin, bezw. Gentianaviolett. 

d) Das Altmann'sohe Gemisch. 

5 %ige Kaliumbichromatlösung ) , . , rr^^ '^ • ij. 

n Ol ' r\ ' " > ZU gleichen Theilen gemischt. 

2 "/oige Osmiumsaure . / ° ^ 

Kleine, dünne Stücken werden möglichst unmittelbar nach dem Tode 

24 Stunden lang in dem Gemisch fixirt, dann gründlich ausgewaschen 

und in Alkohol nachgehärtet. Einbettung in Paraffin. 

Das AjLTMANN'sche Gemisch dient zur Fixirung der Granula. 

Färbung s. u. (S. 92). 

Anm. Von sonstigen Fixirungsflüssigkeiten, welche aber für pathologisch- 
histologische Zwecke nur selten in Anwendung kommen, seien noch folgende 
erwähnt: 

Die 3%ige wässrige Salpetersäure, 

die concentrirte wässrige Pikrinsäure, 

die KLEiNENBERG'sclie Pikrinschwefelsäure (200 cc gesättigte wässrige 
Pikrinsäure + 4 cc Schwefelsäure; filtriren und 100 cc Wasser), 

das MERKEL'sche Gemisch (100 Theile 1 o/oige Chromsäure, 100 Theile 1 %ige 
'Platinchloridlösung und 600 Theile Wasser), 

die RABL'sche Chromameisensäure (200 Theile 0,5%ige Chromsäure und 
4 — 5 Tropfen concentrirte Ameisensäure). 

Die Objekte bleiben 12—24 Stunden in den Fixirungsflüssigkeiten und werden 
nach gründlichem Auswaschen in Wasser in Alkohol nachgehärtet. 

Das FoL^sche Gemisch hat vor dem FLEMMiNo'schen für pathologisch-histo- 
og sehe Zwecke keine Vorzüge. 
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8. Die Kochmethode 

dient zur Erhärtung und zu gleicher Zeit zur Fixirung von eiw^iss- 
halidgen, in den Geweben enthaltenen Flüssigkeiten durch Coagulirung 
des Eiweisses. Es lassen sich durch sie Lungenödem, Cysteninhalt, 
in den Nieren Hameiweiss gut zur Anschauung bringen. 

Anwendung: Kleine Gewebswürfel von 1 — 1,5 cm Kantenlänge 
werden in kochendes Wasser geworfen und in demselben V2 — 1 Minute 
belassen, darauf in Alkohol von 90 — 100 Proc. nachgehärtet. 

Litteratur. J. Blum, Formol als Conservirungsflüssigkeit. Zoolog. Anz. 
1893. — F. Blum, Notiz über die Anwendung des Formaldehyds als Härtungs- 
imd Conservirungsmittel. Anat. Anz. Bd. IX. — Derselbe, Das Formaldehyd als 
Härtungsmittel. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. X. — Derselbe, üeber Wesen und 
Werth der Formolhärtung. Anat. Anz. Bd. XI. — Flemminq, Zellsubstanz, Kern 
Tind Zelltheilung. Leipzig 1882. — Derselbe, Neue Beiträge zur Kenntniss der 
Zellth. Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. 29. — Derselbe, üeber die Wirkung der 
Chromosmiumessigsäure auf Zellkerne. Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. 37. — Der- 
selbe, Üeber die Löslichkeit osmirten Fettes. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. 6. 
p. 39 u. 178. — A. Fischer, Neue Beiträge zur Kritik der Fixirungsmethoden^ 
Anat. Anz. Bd. 9 u. 10. — Fol, Die mikrosk. anatom. Technik. Leipzig 1884. — 
Hannover, Die Chromsäure, ein vorzügliches Härtungsmittel. Jon. Müller's 
Arch. 1840. — Hermann, Beitr. zur Histologie des Hodens, 4rch. f. mikrosk. 
^nat. Bd. 34. — Derselbe, Technik in: -Ergebnisse der Anatomie nnd Entwick- 
lungsgeschichte von Merkel u. Bonnet. Bd. 2. Abth. 2. — Derselbe, üeber die 
Anwendung des Formalins. Anat. Anz. Bd. 9. — Jores, Die Conservirung ana- 
tomischer Präparate mittelst Formalin. Centralbl. f. allgem. Pathol. Bd. 7. — 
KüLTSCHiTZKY, Zur Keuutniss der modernen Fixirungs- und Conservirungsimittel. 
Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. 4. — P. Mayer, Aus der Mikrotomtechnik. Internat. 
Monatsschr. f. Anat. u. Phys. Bd. 4 (Sublimathärtung). — Mercier, Die ZENKER^sche 
Flüssigkeit. Bd. 11. — Müller, MÜLLER^sche Flüssigkeit. Heinrich Müller's 
gesammelte u. hjnterlassene Schriften. Bd. 1. 1859. — Orth, Formalin. BerJ. 
klin. Wochenschr. 1896. — Pfitzner, Zur morphol. Bedeutung des Zellkernes. 
Morphol. Jahrbücher. Bd. 9. (Einfluss der verschiedenen Härtungsflüssigkeiteu 
auf die Zellkerne). — Plenge, Zur Technik der Gefrierschnitte bei Härtung mit 
Formaldehyd. Virch. Arch. CLXIV. (Ausfuhrliche Litteratur über Formaldehyd) 
u. Müncbn. med. Wochenschr. 1896. — Podwyssozki, Experim. Unters, über die 
Regenerat. des Lebergewebes. Ziegler's Beitr. z. path. Anat. Bd. I. — Posner, 
Studien über pathol. Exsudatbildungen. Kochmethoden. Virch. Arch. LXXJX. — 
Rabl, üeb. Zelltheilung. Morphol. Jahrb. Bd. X. — van Roth, Zur Conservirungs- 
technik. Anat. Anz. Bd. XL — Reimar, üeber das Formol als Fixirungsmittel. 
Fortschr. d. Med. Bd. XII. — M. Schultze u. Rudnepp, Üeber die Einwirkung 
der üeberosmiumsäure etc. Arch. f. mikr. Anat. Bd. I. — F. E. Schulze, üeber 
einen Entwässerungsapparat (Dialysator), Sitzber. d. Ges. naturf. Freunde. Berlin 
1885. — H. ViRCHow, üeber die Einwirkung des Lichtes auf Gemische von chroms. 
Salzen. Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. XXIV. — Weigert, Schnellhärtung ixi 
MüLLER'scher Lösung. Centralbl. f. d. med. Wissensch. Bd. XX. — Derselbe, 
Zur Kenntniss der normalen menschl. Neuroglia. Abhandig. d. SENKENBERo'schen 
Naturf.-Gesellsch. Bd. XIX. — Zenker, Chromkali-Sublimat-Eisessig als Fixirungs- 
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mittel. Münchn. med. Wochenschr. 1894. — Gerota, Gontribution ä Petade da 
formol etc. Intern. Monatsschr. f. Anat. u. Phys. Bd. XIll. — Collasak, Arch. 
für Entwicklungsmechanik. Bd. 6. — Handwerck, Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. 
Bd. 15. — Kaiserling, Virch. Arch. Bd. 147. — Melnikow Raswedenkow, Cen- 
tralbl. f. Allgem. Patholog. Bd. Vm u. IX. 



VIERTES CAPITEL 

Entziehung von Kalk und Fett. 

A. Entkalkung. 

Um Knochen und Gewebe, welche verkalkte und verknöcherte 
Partien enthalten, schnittföhig zu machen, ist es nothwwidig, die Kalk- 
salze zu entfernen. Es muss dies in einer Weise geschehen, dass bei 
dem Entkalkungsprocess die übrigen Gewebe möglichst wenig geschä- 
digt werden. Zur Entkalkung werden Säuren, bezw. Säuregemische an- 
gewendet, die je nach ihrem Säuregehalt die Entfernung der Ealksalze 
in längerer oder kürzerer Zeit bewirken. Im Allgemeinen sind die^ 
jenigen Methoden, welche langsam entkalkend wirken, vorzuziehen, weil 
durch sie die Gewebs- und Zellstrukturen weniger angegriffen werden. 

Bei der Entkalkung sind folgende Vorsichtsmaassregeln im Auge 
zu behalten. 

1. Die Entkalkungsflüssigkeiten sind stets sehr reichlich zu be» 
messen und häufig zu wechseln. 

2. Die zu entkalkenden Objekte dürfen nicht allzugross sein, weil 
bei grösseren Stücken die Entkalkung der innersten Schichten zu lange 
Zeit in Anspruch nimmt, und in Folge dessen leicht eine Schädigung 
der peripheren bereits entkalkten Theile eintritt 

3. Nach der Entkalkung, die dann als vollendet angesehen werden 
kann, wenn die betreffenden Stücke biegsam geworden sind, oder sich 
leicht mit dem Rasirmesser schneiden lassen, müssen die Objekte 
sehr gründlich von dem eingedrungenen Entkalkungsmittel befreit 
werden, was am besten durch ein- bis mehrtägiges Auswaschen in 
fliessendem Wasser geschieht 

4. Bei vielen Entkalkungsmethoden müssen die Objekte vor der 
Entkalkung gut fixirt und gehärtet sein (Salpetersäure-, Salzsäure-, 
Phloroglucin-, Trichloressigsäureentkalkung). Bei anderen Mitteln 
(Pikrinsäure, Chrom gemische) ist dies nicht nothwendig, da dieselben 
neben der Entkalkung zugleich Härtung und Fixirung bewirken. 

5. Am zweckmässigsten ist Einbettung in Celloi'din. 
Am empfehlenswerthesten sind folgende Methoden: 
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1. Entkalkung in Mflller'sclier Lösnng. 

Vorherige Fixirung ist nicht nothwendig, es ist aber vortheilhaft, 
der Entkalkung eine Fixirung in Formalin vorauszuschicken. Kleinere 
Stücke müssen, da sich die Entkalkung sehr langsam vollzieht, 
Monate lang in der Flüssigkeit liegen. Letztere ist besonders in den 
Anfangsstadien mindestens jeden zweiten Tag zu wechseln; etwas be- 
schleunigen kann man den Process durch Benutzung von Brutofen- 
temperatur, oder indem man der "Flüssigkeit Salpetersäure zusetzt (auf 
200—300 cc MüLLER'sche Flüssigkeit 1 cc Salpetersäure). 

Diese Methode ist nur für kleinere und besonders für kindliche 
Knochen zu empfehlen und giebt hier sehr gute Resultate (besonders 
bei Rhachitis und angeborener Syphilis). Knochen von Erwachsenen 
(mit Ausnahme der Osteomalacie) können in ihr nicht entkalkt 
werden. 

Nach vollendeter Entkalkung wird in fliessendem Wasser ausge- 
waschen und in Alkohol nachgehärtet. 

Anm. Reine Chromsäure, 0,5—1 Proc, ev. mit Zusatz von Salzsäure (1 Proc.) 
oder Salpetersäure (1—2 Proc), wirkt etwas intensiver entkalkend, ist aber, weil 
sie nachträgliche Färbungen erschwert, weniger zu empfehlen. 

2. Pikrinsäure. 

Wird in gesättigter wässriger Lösung verwendet. Vorfixirung und 
Härtung ist nicht nöthig. 

Sie wirkt sehr langsam, verändert aber die Strukturen sehr wenig. 

Kleinere Knochen, bezw. Stücke von ihnen werden bei häufigem 
Wechsel der Flüssigkeit in mehreren Monaten entkalkt. 

Nach vollendeter Entkalkung Auswaschen in fliessendem Wasser 
uod Nachhärten in Alkohol. 

Anm. Um die Pikrinsäure rasch und gründlich zu entfernen, setzt man 
dem zur Nachhärtung dienenden Alkohol mehrere Tropfen einer gesättigten wäss- 
rigen Lösung von Lithiumcarbonat zu (Jellinek). Der Spiritus färbt sich gelb, 
und es löst sich dabei das in reinem Spiritus unlösliche Lithiumsalz auf. Man 
setzt so lange mehrere Tropfen der Lithiumcarbonatlösung dem öfter zu wech- 
selnden Spiritus zu, bis der Niederschlag sich nicht mehr löst, dann ist alle 
Pikrinsäure dem betreffenden Objekt entzogen und dasselbe erscheint weiss. 

3. Salzsäare. 

Die früher gebräuchliche verdünnte Salzsäure (3 — 5 Proc.) kommt 
wegen ihrer gewebeschädigenden Wirkung (starke Quellung) jetzt 
kaum mehr zur Anwendung. Um letztere zu paralysiren, wendet man 
Salzsäuregemische an. 
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a) Die wässrige EBNER'sche Flüssigkeit 
Zusammensetzung : 

Kalt gesättigte Kochsalzlösung 100 cc 
DestilL Wasser 100 cc 
Salzsäure 4 cc. 
Anwendung: In diese Lösung werden die bereits fixirten und ge- 
härteten Knochen gebracht; derselben werden täglich 1 — 2 cc Salz- 
säure zugesetzt, bis die KJaochen ganz weich sind. Nach der Ent- 
kalkung werden die Stücke gut ausgewaschen, 3 — 6 Tage in halbge- 
sättigte Kochsalzlösung eingelegt und in Alkohol nachgehärtet. 
Die Entkalkung vollzieht sich ziemlich langsam. 

b) Die alkoholische EsNEs'sche Flüssigkeit wirkt, weil die 
quellende Wirkung des Wassers in Wegfall kommt, noch schonender. 

Zusammensetzung: 

Acidum hydochloric. 2,5 

Alkohol 500,0 

Aq. desi 100,0 

Chlomatrium 2,5. 

Vorherige Fixirung der Objekte ist nothwendig; während der Ent- 
kalkung, die langsam verläuft, häufiges Wechseln der Flüssigkeit. 
Will man den Entkalkungsprocess beschleunigen, so kann man den 
Säurezusatz auf 5 — 10 Proc. erhöhen, mit ihm aber auch den Koch- 
salzgehalt bis auf die Hälfte des Säurezusatzes. 

4. Salpetersäure 

kommt jetzt fast nur in Gemischen zur Anwendung. Sie entkalkt in 
denselben rasch und ziemlich schonend und eignet sich sowohl für 
jugendliche als erwachsene Knochen. 

a)TH0MA'sche Methode. 
Die fixirten und in Alkohol gehärteten Objekte kommen in ein 
Gemisch von 

Alkohol 5 Theile 
officinelle Salpetersäure 1 Theil. 
Oefteres Umschütteln und Wechseln der Flüssigkeit bis zur völli- 
gen Entkalkung, die bei kleinen Objekten Tage, bei grösseren 2—3 
Wochen in Anspruch nimmt. 

Hierauf werden die Präparate mit Alkohol abgespült und zur 
Entsäuerung in 96 \igem Alkohol gebracht, dem bis zum üeberschuss 
präcipitirter kohlensaurer Kalk zugesetzt ist. Bei öfterem Wechsel 
ist die Entsäuerung in 8 — 14 Tagen erreicht. Von der vollständigen 
Entsäuerung überzeugt man sich durch Lackmuspapier; erhält man 
keine saure Reaktion mehr, so lässt man die Präparate noch einige 
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Tage im Kalkalkohol. Um das Haftenbleiben der Kalkkrümel am 
Objekt zu verhüten, wickelt man letzteres in Fliesspapier ein. 

Die ganze Methode gestaltet sich, kurz zusanmiengefasst, folgen- 
dermaassen: 

1. Fixiren und Nachhärten in Alkohol. 

2. Entkalken in dem öfter zu wechselnden TnoMA'schen Gemisch. 

3. Abspülen in Alkohol. 

4. Entsäuren in Kalkalkohol. 

b) HAUG'sche Methode. 
Besonders für Sublimat- und Formalinfixirungen geeignet. 
Die Objekte werden eingelegt in ein öfter zu wechselndes Ge- 
misch von 

Acid. nitric. (spec. Gew. 1,2—1,5) 3 — 9 cc 
Alkohol absol. 70,0 

Aq. dest. 30,0 

Chlomatrium 0,25. 

Die Entkalkung vollzieht sich rasch und schonend. Auswässern. 
Nachhärten. 

c) Salpetersäure-Formalin. 

Die in Formalin fixirten Präparate werden in ein Gemisch von 
10%ige Formalinlösung 100 cc 
Salpetersäure (spec. Gew. 1,2 — 1,5) 5 cc 
eingelegt, bis sie weich geworden sind; hierauf folgt sehr gründliches 
Auswässern 24—48 Stunden. Nachhärten. 

Man kann den Salpetersäuregehalt bis 10 Proc. steigern, mitunter 
leiden dabei aber feinere Gewebsstrukturen. 

Sollten sich die Schnitte schlecht färben, was bei nicht genügen- 
der Entfernung der Säure vorkommen kann, so legt man sie auf 
10 — 30 Minuten in eine gesättigte wässrige Lösung von Lithioncar- 
foonat oder in 10 \ige Sodalösung ein und spült sie dann in 
Wasser ab. 

5. Phloroglaclnmethode. 

Die entkalkende Flüssigkeit wird folgendermaassen hergestellt: 
1 g Phloroglucin wird in 10 cc reiner, nicht rauchenden Sal- 
petersäure vorsichtig gelöst. (Erwärmen ist nicht nöthig; es ist aber 
zu empfehlen, die sehr stürmisch verlaufende Reaktion unter einem 
Abzug vorzunehmen.) Die rubinrothe salpetersaure Phloroglucinlösung 
wird mit 50 cc Aq. dest. verdünnt. Diese Stammflüssigkeit kann 
nun durch weiteren Zusatz von destillirtem Wasser und Salpetersäure 
10 cc HNO3 : 50 cc H2O) bis auf 300 cc verdünnt werden. 

Die Entkalkung vollzieht sich in dieser Flüssigkeit sehr rasch, so 
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dass sie bei kleineren Knochen bereits in einer halben Stunde vollendet 
ist und bei grösseren kaum länger als 12 Stunden beansprucht Dabei 
ist sie verhältnissmässig schonend, da nach grundlicher (48 stündiger) 
Auswässerung und entsprechender Nachhärtung die Gewebe mit Aus- 
nahme des Blutes gut erhalten, insbesondere gut farbbar sind; freilich 
findet nach Litbabsoh nicht selten eine Lockerung, bezw. völlige Los- 
trennung von den dem Knochen ansitzenden weicheren Geweben statt 
Anm. Bas Phloroglucin wirkt naoh Hauo wahrscheinlich in der Weise, 
dass es die Gewebe vor der Schädigong der hochconcentrirten Säure schützt 
Anstatt der Salpetersäure kann man auch Salzsäure verwenden, doch ist letztere 
weniger empfehlenswerth. 

6. TricMoressigsänre (Partsch) 

kommt in 5%iger wässriger Lösung zur Anwendung. 

Die gut fixirten (in Alkohol, MÜLLER'scher Lösung, Formalin, nicht Sublimat) 
Objekte werden in V2 — 1 cm dicken Scheiben in die Flüssigkeit gebracht und in 
ihr unter öfterem Schütteln und Wechseln in 5 — 6 Tagen entkalkt. Hierauf folgt 
48 stündiges Auswässern und Nachhärten in Alkohol. Alle Färbmethoden (Bak- 
terien-, Fibrin-, Kemprotoplasmafärbungen) gelingen ausgezeichnet Die Struktur 
bleibt gut erhalten. 

7. Flemming'selie Losung 

nur für kleine, zarte bezw. wenig kalkhaltige Objekte (z. B. rhachitische 
Knochen) geeignet 

B. Entfettung. 

Organstücke oder Schnitte, die entfettet werden sollen, werden zu- 
nächst in absolutem Alkohol entwässert, und zwar erstere 1 — 2 Tage, 
letztere 10 — 15 Min. Hierauf bringt man sie in Aether oder Chloro- 
form, in dem sie 24 Stunden, bezw. 10 Min. verbleiben. Nun bringt 
man die Objekte in Alkohol zurück Die Untersuchung nimmt man 
in Wasser vor, dem man zweckmässig einige Tropfen Eisessig zu- 
gesetzt hat, um die durch die Coagulation der EiweissstoflFe bedingte 
Trübung aufzuheben. 

Litteratur. Andeer, Bas Eesorcinderivat Phloroglucin. Gentralbl. f. d. 
med. Wiss. 1884 u. Zeitschr. f. wiss. Mikr. Bd. I. — v. Ebneb, Ueber den feineren 
Bau der Knochensubstanz. Sitzungsber. d. Akad. d. Wissensch. zu Wien. Bd. LXXII. 
— Haug, Die gebräuchlichsten Entkalkungsmethoden. Zusammenfttösendes Referat 
Zeitschr. f. wissensch. Mikrosk. Bd. VIII. — Derselbe, Üeber eine neue 
Modification der Phloroglucinentkalkungsmethode. Gentralbl. f. allgem. PathoL 
Bd. U. — Pabtsch, Entkalkung mit Trichloressigsäure. Verhandlungen d. 6e- 
sellsch. deutsch. Naturf. u. Aerzte. "Wien 1894. — Schaffee, Die Methodik der 
histol. Untersuchung des Knochengewebes. Zusammenfassendes Referat. Zeitschr. 
f. wiss. Mikr. Bd. X. — Thoma, Eine Entkalkungsmethode. Zeitschr. f. wiss. 
Mikrosk. Bd. VIII. 
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FÜNFTES CAPITEL. 

Injection. 

Die künstliche Injection von Blut- und Lymphgefässen, sowie von 
Drusenkanälen spielt in der pathologischen Histologie bei Weitem nicht 
die Rolle, wie in der normalen, zumal wir über eine grössere Anzahl 
von Fixirungs- und Härtungsmitteln verfügen, welche das Blut aus- 
gezeichnet conserviren, wodurch wir im Stande sind, die Gefässver- 
theilung (besonders in hyperämischen Organen) in derselben Weise zu 
studiren, wie am künstlich injicirten Objekt Da aber doch Fälle vor- 
kommen können, in denen eine künstliche Injection der genannten 
Kanäle erwünscht oder erforderlich ist, so sollen hier die wichtigsten 
bei der künstlichen Injection in Betracht kommenden Gesichtspunkte 
besprochen werden. 

Zur Injection kann man sich entweder sogenannter warmflüssiger 
oder kaltflüssiger Gemische bedienen. Die Ersteren verdienen ent- 
schieden den Vorzug, wenngleich das Verfahren dabei complicirter ist, 
immerhin können aber Fälle vorkommen, bei denen warmflüssige In- 
jectionsmassen nicht anwendbar sind. Es sollen daher auch die brauch- 
barsten kaltflüssigen Injectionsmassen hier Erwähnung finden. Die In- 
jectionsmassen sind reinlich und sorgfältig zu bereiten, sonst sind 
Misserfolge unausbleiblich. 

1. KaltflussigeCfemische.^) 

a) Das RiCHABDSON*sche Blau. 

Man benöthigt dazu folgende Lösungen: 

. I reines schwefelsaures Eisenoxyd. 0,62 g 

(Aq. dest. 30 cc 

^ l rothes Blutlaugensalz 2 g 

\ Aq. dest. 30 cc 

IAq. dest. 60,0 

Glycerin 30,0 

Alkohol 30,0 

Man vermischt zunächst unter starkem Schütteln langsam und 
allmählich Lösung A mit Lösung B, wobei eine schöne, grünlichblau 
schimmernde Flüssigkeit entsteht. Hierauf fügt man wiederum vorsichtig 
unter beständigem Schütteln Lösung C hinzu. 

b) BEALE'sches Carmin. 

A. 31 Centigramm Carmin werden mit etwas Wasser angefeuchtet und 



1) Diese Vorschriften sind dem FREY'schen Lehrbuche entnommen. 
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durch Zusatz von 5 — 6 Tropfen Ammoniak gelöst. Der Lösung 
werden 15 g Glycerin unter Schütteln eingesetzt. 
B. 15 g Glycerin werden mit 8 — 10 Tropfen concentrirter Essigsäure 
versetzt 
Lösung B wird unter stetigem Schütteln zu Lösung A hinzugefügt 
Zur Verdünnung dient ein Gemisch von 
Glycerin 15,0 

Alkohol 7,5 

Aq. dest 2*2,5. 

c) Tandleb's kaltflüssige Gelatine. 
5 g möglichst salzfreie, feine Gelatine werden in 100 cc destillirten 
Wassers zum Quellen gebracht und hierauf leicht erwärmt. Der ge- 
schmolzenen Gelatine wird je nach Bedarf, ob man eine dunkler oder 
lichter geförbte Gelatine haben will, Berliner Blau zugesetzt Der 
fertigen blauen Gelatinemasse fügt man nun langsam eintragend 5 — 6 g 
Jodkalium zu. Unter gewöhnlichen Umständen bleibt diese Injections- 
masse bis zu einer Temperatur von 17<* C. dünnflüssig und injicirbar* 
Sollte sie schon bei höherer Temperatur erstarren, so genügt der ein^ 
fache Zusatz von mehr Jodkalium. Um die Masse haltbar zu machen^ 
setzt man einige Thymolkrystalle zu. 

Man injicirt die Masse in möglichst frische Organe und fixirt so- 
fort nach beendeter Injection in 5^/oige Formalinlösung. Durch letztere 
wird die Gelatine absolut säure- und basenfest fixirt, man kann daher 
die Präparate den verschiedensten Reagentien (Entkalkungsflüssigkeiten) 
aussetzen, ohne befürchten zu müssen, dass die Injectionsmasse gelöst 
oder entfärbt wird (Tandlee). 

2. Warmflfissige Geuiische. 

Dieselben enthalten Leim und müssen vor der Injection auf 40 — 45^ C. 
erwärmt werden. Die zu injicirenden Objekte müssen in einem ge- 
räumigen Geföss mit Wasser auf die gleiche Temperatur gebracht und 
während der Injection auf derselben erhalten werden. 

Man lässt den Leim^) (1 Gewichtstheil) in Wasser (2 Gewichtstheile) 
24 Stunden aufquellen, erhitzt dann im Wasserbad auf 90 — 100 ^C. 
und filtrirt bei dieser Temperatur durch ein Stück Flanell (Thteesch). 
a) Blaue Injectionsmasse nach Thiersch. 

Man bereitet sich 

A. eine kaltgesättigte wässrige Lösung von schwefelsaurem Eisenoxydul. 

B. eine gesättigte Lösung von rothem Blutlaugensalz. 

C. eine gesättigte Lösung von Oxalsäure. 

D. die ol)en angegebene Leimmasse. 

1) Feine Gelatine oder weisser Leim. 
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Nun werden 12 cc der Eisenlösnng (A) mit 30 g Leim (D) bei 32 ^C. 
gemischt. In einem zweiten Gefass mischt man bei gleicher Temperatur 
24 cc Blutlaugensalzlösung (B) mit 60 g Leim (D). 

„Dieser letzten Mischung setzt man zuerst 24 cc der Oxalsäure- 
lösung (C) zu, rührt einige Male mit einem Glasstab um und fügt 
dann sofort die eisenhaltige Gelatine zu. Es findet nunmehr unter 
fortwährendem Umrühren und bei einer Temperatur von 25—32 ^ C. 
ein allmähliches Ausfällen der blauen Farbe statt, welche im Status 
nascens von der Oxalsäure suspendirt wird. Da sich auch grössere 
Flocken bilden, so erhitzt man schliesslich im Wasserbad bis auf 90 ^ C. 
und filtrirt durch Flanell" (Thiersch). 

b) Rothe Leimmasse nach Frey. 

Man halte sich eine Ammoniaklösung und eine solche von Essig- 
säure bereit, von denen man die zur Neutralisation erforderlichen 
Tropfenzahlen vorher bestimmt hat. 

Etwa 2 — 2,5 g feinster Carmin werden mit einer abgezählten 
Tropfenmenge der Ammoniaklösung (die man nach Belieben grösser 
oder geringer nehmen kann), und etwa 15 cc Wasser in einer 
Schale unter Reiben gelöst und dann filtrirt, wozu einige Stunden 
erforderlich sind, und wobei durch Verflüchtigung Ammoniakverlust 
erfolgt. 

In eine filtrirte, massig erwärmte, concentrirte Lösung feinen Leims 
wird die ammoniakalische Carminsolution unter Umrühren eingetragen, 
etwas auf dem Wasserbad erwärmt, und darauf die zur Neutralisation 
der ursprünglich benutzten Ammoniaklösung erforderliche Tropfenzahl 
der Essigsäure langsam und unter Umrühren hinzugegeben. Man er- 
hält so die Ausföllung des Carmins in saurer Leimlösung. Beabsich- 
tigt man stärker alkalisch reagirende Organe, z. B. bei älteren, nicht 
ganz frischen menschlichen Leichen zu injiciren, so kann man den 
Säuregehalt durch einige weitere Tropfen Essigsäure verstärken. 

Will man rascher zum Ziele kommen, so löse man Carmin in 
Ammoniak völlig auf, setze den Farbstoff der heissen Gelatine zu, falle 
durch Essigsäure und filtrire das Ganze erst hinterher durch Flanell. 
— Zur Conservirung der Leimmassen kann man eine kleine Quantität 
5^/oiger Carbolsäure zusetzen (Frey). 

Die Lijection gelingt nur gut an möglichst frischen Organen; um 
das in den grösseren Gefässen enthaltene Blut zu entfernen, kann man 
die Gefässe entweder mit physiologischer Kochsalzlösung auswaschen, 
oder man legt die zu injicirenden Objekte in Wasser und sucht hier 
durch sanftes Drücken möglichst viel Blut zu entfernen. 

Nun präparirt man das Geföss, von dem aus man die Injection 
vornehmen will, vorsichtig frei, vermeidet dabei aber alles überflüssige 
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Schneiden, um kleine GefiLsse nicht zu verletzen. Sollten sich bei der 
Injection Verletzungen zeigen, so verschliesst man sie durch Klemm- 
oder Schieberpincetten, bezw. durch Serres fines. 

Das freigelegte Gefass öflFnet man, wenn es nicht schon bei der 
Entnahme des Organs aus der Leiche angeschnitten war, durch einen 
Längsschnitt unter Wasser (um das Eindringen von Luft zu vermei- 
den), bindet eine Canüle von entsprechendem Caliber mittelst eines 
gewachsten Seidenfadens fest ein und verschliesst das freie Ende der 
Canüle mit einem kleinen Stöpsel. 

Will man bereits angeschnittene Organe oder einen kleinen Theil 
eines grösseren Organs injiciren, so schiebt man zunächst einen bieg- 
samen Catheter soweit als möglich fest in ein passendes Gefass ein 
und verbindet die Canüle mit dem Catheter. 

Zur Injection kann man sich entweder einer Spritze oder eines 
ad hoc construirten Apparates bedienen. 

Lijectionen mit der Spritze erfordern, wenn sie gelingen sollen, 
grosser Uebung, insbesondere ist es nothwendig, einen nicht zu hohen, 
sich stets gleichbleibenden Druck anzuwenden. Man füllt zunächst 
die (bei Verwendung warmflüssiger Masse gut angewärmte) Spritze 
mit der Injectionsflüssigkeit und schiebt bei senkrechter Haltung der- 
selben (die AusflussöfiFnung nach oben gerichtet) den Stempel so weit 
vor, bis die Injectionsmasse ohne Beimengung von Luftblasen abfliesst. 
Nun füllt man die eingebundene Canüle mit Injectionsmasse, ohne dass 
eine Luftblase in dieselbe hineintritt, setzt jetzt die Spritze fest ein 
und schiebt unter massigem Drucke den Stempel langsam und stetig 
vorwärts. Sobald die Injectionsflüssigkeit aus der Vene reichlich ab- 
fliesst, und das Objekt einen gleichmässigen, intensiven Farbenton zeigt, 
bricht man die Injection ab. Wird schon vorher ein grösserer Wider- 
stand bemerkbar, so beendet man ebenfalls sofort die Injection, um 
Extravasate zu vermeiden. 

Nach beendeter Injection bringt man die mit kaltflüssigen Massen 
injicirten Objekte in Alkohol, in dem sie nach einigen Stunden in 
kleinere Stücke zerschnitten werden. Mit warmer Masse injicirte 
Theile werden zunächst in Eiswasser (ev. in Schnee) gebracht, bis die 
Injectionsmasse erstarrt ist, dann in 10^/oige Formalinlösung, in der 
die Gelatine völlig unlöslich wird, übertragen und in Alkohol von 
steigender Concentration gehärtet. Bei sehr subtilen Objekten ist es 
empfehlenswerth, sie sofort in eisgekühltes Formalin zu bringen. 

Einen einfachen Apparat zur Injection unter constantem Druck 
kann man sich nach den Angaben von Toldt leicht selbst mittelst 
zweier (bezw. dreier) Flaschen, eines Trichters und mehrerer Glasröhren 
und Gummischläuche construiren. 
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Die Zusammensetzung wird am besten durch die nebenstehende 
Skizze^) illustrirt. — Der auf einem Stativ befestigte, aber in seiner 
Höhe verstellbare Trichter A (man kann an seiner Stelle auch eine 
oflFene, am Boden mit einem Ausflussrohr versehene Flasche benutzen) 
ist mittelst eines Gunmiischlauches, der durch einen Quetschhahn p ver- 
schliessbar ist, mit der Flasche B verbunden. Der Hals dieser als 
Windkessel dienenden" Flasche ist durch einen doppelt durchbohr- 
ten Gummistopfen ver- 
schlossen, in letzterem A 
stecken 2 Glasröhren, von ^^/ 
dem die eine mit dem von 
A kommenden Schlauch 
verbundene bis zum Boden 
der Flasche reicht, wäh- 
rend die andere dicht un- 
ter dem Stopfen endet. 
Sie ist durch einen Gummi- 
schlauch mit einem in der 
Flasche C steckenden, dicht 
unter dem doppelt durch- 
bohrten Gummistopfen 
endigenden Glasrohr ver- 
bunden. Die andere Durch- 
bohrung des die Flasche C 
verschliessenden Stopfens 
trägt ein bis zum Boden 
reichendes Glasrohr, wel- 
ches durch einen Gummi- 
schlauch mit der Injec- 
tionscanüle in Verbindung 
steht. Letztere wird durch 
einen Quetschhahn q ver- 
schlossen. 

Die Flasche C wird mit der Injectionsflüssigkeit gefüllt und bei 
Verwendung warmflüssiger Masse in ein Wasserbad von 40—50^ C. 
gestellt. Soll die Injection beginnen, so giesst man in den Trichter A 
Quecksilber, öflFnet zuerst den Quetschhahn p und dann den Hahn q. 
Sobald Injectionsflüssigkeit aus der Canüle ohne Luftblasen hervortritt, 
füllt man die in das zu injicirende Gefass eingebundene Canüle mit 
derselben und steckt nun beide Canülen fest ineinander. 
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1) Copie aus dem FREY^schen Lehrbuche. 
Schmorl, Untersuchungsmethoden. 2. Aufl. 
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Durch Höher- und Niedrigerstellen des Trichters A kann man den 
Druck beliebig variiren, bezw. reguliren und durch allmähliches Zu- 
giessen yon Quecksilber constant halten. Im Allgemeinen genügt eine 
Quecksilbersäule von 40 — 60 mm Höhe, doch müssen eventuell auch 
höhere oder niedrigere Druck werthe je nach dem zu injicirenden Or- 
gane angewendet werden. Ist die Injection als beendet anzusehen, 
was nach den oben angegebenen Gesichtspunkten zu beurtheilen ist, 
so schliesst man die Quetschhähne und verfahrt wie oben beschrieben. 

Anm. Statt des Quecksilbers kann man auch Wasser anwenden, nur muss 
iri;Ln selbstverständlich wegen des geringeren spec. Gewichtes des Wassers grössere 
Dnickhöhen anwenden (etwa 120—160 cm). Die Druckflasche B direct mit der 
Wasserleitung zu verbinden, ist im Allgemeinen nicht rathsam, da selbst beim 
Vorhandensein eines Regulirhahn es doch ziemlich beträchtliche Druckschwankungen 
vorkommen. 

Will man Doppelinjectionen machen (Arterien roth, Venen blau), 
so sind unbedingt warmflüssige Massen zu bevorzugen. Bei Anwen- 
dung der Spritze empfiehlt es sich, zuerst die Venen zu injiciren. 

Leichter und vollkommener gelingen die Doppelinjectionen bei 
Anwendung des oben angegebenen Injectionsapparates, man muss dann 
noch eine weitere Flasche zur Aufnahme der zweiten, anders gefärbten 
Injectionsmasse hinzunehmen und dieselbe in genau derselben Weise 
mit Flasche B, deren Stopfen dann natürlich 3 Oeffnungen haben 
muss, verbinden wie die Flasche C. Die Injection der Arterie und 
Vene geschieht hierbei gleichzeitig. 

Anm. Die Methode der Selbstinjection am lebenden Thier ist bei ex- 
pedmentellen Untersuchungen mitunter von Vortheil. Man verwendet dazu am 
zweckmässigsten die CoHNHEiM'sche Anilinblaulösung: 
giftfreies Anilinblau 1,0, 

0,6%ige Kochsalzlösung 600,0. 
Man lässt davon 120 — 180 cc je nach der Grösse des Thieres in eine in 
das periphere Ende der Arteria cruralis eingebundene Canüle langsam und in 
mehreren Absätzen einströmen, bis die Conjunctiven tief blau gefärbt sind, und 
tödfcet das Thier durch Nackenschlag. 

Zur Injection grösserer Lymphgefässe kommen dieselben Me- 
thoden zur Anwendung wie bei der der Blutgefässe, nur muss hier 
der Injectionsdruck natürlich ein bedeutend geringerer sein, um keine 
Rupturen zu erzeugen. Feinere Lymphgefösse injicirt man durch das 
TEiCHMANN'sche Einstichverfahren. Man sticht da, wo man kleine 
Lymphbahnen vermuthet (nicht aufs Gerade wohl, Teichmann), am 
besten in der Nähe eines Blutgefässes, eine feine spitze Canüle ein 
und injicirt unter ganz gelindem Druck. Bleibt das bei Beginn der 
Injection sich bildende Extravasat klein, so gelingt meist die Injection, 
wird es aber gleich anfanglich gross und rasch zunehmend, so bricht 
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maa die Injection ab, da auf ein Gelingen derselben nicht zu rechnen 
ist. Zur Injection verwendet man gewöhnlich wasserlösliches Berliner 
Blau (1:20). 

Die Schnitte, welche man aus injicirten Objekten herstellt, dürfen 
nicht allzu dünn sein, damit man die Gefösse auf grössere Strecken 
verfolgen kann. Will man Schnitte injicirter Organe färben, so wählt 
man bei rother Injection blaue, bei blauer Injection rothe kemfärbende 
Mittel. 

Litteratur. Frey, Das Mikroskop. Leipzig 1877. — Thiersch, Epithel- 
krebs. 1869. — S. auch die Lehr- und Handbücher der normalen Histologie. 
— Tandler, Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. XVIII. 1. 



SECHSTES CAPITEL. 

Das Schneiden und die Behandlung der Schnitte. 

Die pathologisch -histologischen Untersuchungen werden in der 
Hauptsache an Schnittpräparaten vorgenommen, die man sowohl von 
frischen als von gehärteten Objekten gewinnen kann. 

Zur Herstellung der Schnitte benutzt man entweder das Rasir- 
messer (nur für einfache Untersuchungen), oder die sogenannten Mi- 
krotome. 

Das Rasirmesser, welches zum Schneiden aus freier Hand dient, 
muss eine gerade, nicht gebauchte Schneide besitzen, die Klinge kann 
biconcav oder planconcav geschliffen sein. Vor dem Schneiden ist 
das Messer stets auf einem Streichriemen abzuziehen. 

Beim Schneiden fixire man das Präparat mit dem Daumen und 
Zeigefinger eveni dritten Finger der linken Hand, lege zunächst eine 
glatte Schnittfläche an und beginne jetzt erst mit der Herstellung der 
Schnitte, indem man durch einen gleichmässigen, leichten, nicht zu 
raschen Zug, bei dem man die ganze Länge der Schneide von Anfang 
bis Ende ausnutzt, unter Vermeidung jeden Druckes (von Seiten des 
Messers) möglichst glatte und gleichmässig dünne Schichten abträgt. 
Im Allgemeinen wird die Feinheit der Schnitte ausreichend sein, wenn 
die Metallfläche des Messers deutlich durch den aufliegenden Schnitt 
hindurchschimmert. 

Beim Schneiden sind Messer und Präparat stets reichlich zu be- 
feuchten, und zwar bei frischen Objekten mit physiologischer Koch- 
salzlösung, bei gehärteten Präparaten mit Alkohol. Die fertiggestellten 
Schnitte bringt man mittelst eines weichen Pinsels in eine Schale mit 
physiologischer Kochsalzlösung, bezw. mit Alkohol. 



Digitized by 



Google 



36 Pathologisch-histologische Untersachungsmethoden. 

Kleine Objekte, die man nur schwer mit den Fingern fixiren kann, 
klemmt man zwischen zwei entsprechend zugeschnittene Stücke von 
Amyloidleber oder in Hollundermark ein, das man för einige Minuten 
in Wasser aufquellen lässi 

Die firüher vielgebrauchten Doppelmesser sind durch die Mikrotome, 
besonders durch die ßefriermikrotome entbehrlich geworden. 

" )Die Mikrotome. 

Sie gewähren bei Anfertigung von Schnittpräparaten eine ausser- 
ordentliche Erleichterung. Für feinere Untersuchungen, insbesondere 
für Anfertigung von Schnittserien sind sie unentbehrlich. Sie gestatten 
die Anfertigung von vollkommen gleichmässigen Schnitten von einer 
Dünne, wie sie selbst der Geübteste beim Schneiden mit freier Hand 
mittelst des Rasirmessers nie erzielen kann. 

Die früher gebrauchlichen Cylindermikrotorae, die sich an 
die RANViEB'sche Construction mehr oder minder anlehnen, sind jetzt 
durch die verbesserten Mikrotomconstructionen fast völlig in den 
Hintergrund gedrängt worden. Die Resultate, die man bei ihrer An- 
wendung bezüglich der Dicke und Gleichmässigkeit der Schnitte 
erhält, genügen nur bescheidenen Ansprüchen. Allerdings ist ihr 
Preis — besonders im Verhältniss zu dem der Schlittenmikrotome — 
ein niedriger, weshalb dieselben besonders von den Praktikern bevor- 
zugt wurden, aber es giebt jetzt mehrere Mikrotomconstructionen, die 
bei nur wenig höherem Preise ungleich mehr als die Cylindermikrotome 
leisten. (ÜHATHCABT'sches Mikrotom, besonders mit den von Lüpkb 
angebrachten Verbesserungen, bezw. die Jung 'sehe Modification des- 
selben das BECKEB'sche Studentenmikrotom.) 

Für die Zwecke der pathologisch -histologischen Untersuchung 
finden vorzugsweise Anwendung: 

1. Die Schlittenmikrotome. 

"'''r Bei den gebräuchlichsten Constructionen liegt die Schlittenbahn, 
in welcher der das Messer tragende Schlitten auf drei glatt polirten, 
gut geölten Schienen gleitet, horizontal Nach der Art und Weise, 
in der die Hebung des Objektes bewirkt wird, sind zwei Constructionen 
zu unterscheiden. 

Bei der einen — JuNG'sches Mikrotom — wird der das Objekt 
tragende Schlitten auf einer schräg gegen die Messerbahn aufsteigen- 
den schiefen Ebene vermittelst einer Mikrometerschraube vorgeschoben. 

Bei der anderen — Schanze sches Mikrotom — wird das Ob- 
jekt in einer senkrecht zur Messerbahn stehenden Schlittenführung 
von unten nach oben durch eine Mikrometerschraube gehoben, die 
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durch eine mit Kreistheilung (1—10 fi) versehenen Scheibe in Be- 
wegung gesetzt wird. 

Beide Constructionen leisten Vorzügliches, für welche Construc- 
tion man sich entscheidet, ist im Grunde genommen Geschmackssache. 

Auf Grund einer mehrjährigen Erfahrung kann das ScHANZE'sche 
Mikrotom auf das Wärmste empfohlen werden. Die Messerföhrung 
geschieht entweder mit der Hand (für die meisten Zwecke vollständig 
ausreichend) oder mittelst einer Kurbel (Supportmikrotom besonders 
für Anfertigung von sehr feinen Serienschnitten). 

Das zu schneidende Objekt muss fest in der Klammer des Mikro- 
toms fixirt sein und soll letztere nur wenig (5—8 mm) überragen, da 
es sich sonst leicht vor dem Messer ausbiegt, wodurch die Schnitte 
ungleichmässig dick ausfallen. 

Grössere Präparate von festerem Gefüge, die einen grösseren Druck 
ertragen können, kann man direct in die Mikrotomklammer einspannen, 
kleinere und solche, die eine weichere Consistenz haben, klenmit man 
in Amyloidleber oder Hollundermark ein, falls man nicht vorzieht, 
die Objekte einzubetten. Soll ein stärkerer Druck vermieden werden, 
so klebt man dünne Scheiben der Objekte auf ein Korkstück oder ein 
Holzklötzchen auf, welches der Mikrotomklanmier entsprechend zuge- 
schnitten und auf der zur Aufnahme des Objektes bestimmten Seite 
durch die Feile rauh gemacht worden ist. Das Aufkleben kann mit 
gewöhnlichem, flüssigem Leim vorgenommen werden. Zur Erhärtung 
des Leims wird das mit dem Objekt beschickte Korkstück auf einige 
Stunden in Alkohol gelegt und dann in die Mikrotomklammer gespannt. 
Vor dem Schneiden sind die den Rändern des Präparates anhaftenden, 
harten Leinmiassen zu entfernen, um das Mikrotommesser zu schonen. 
Die aufzuklebenden Stücke dürfen, um ein Ausbiegen vor dem Messer 
zu verhüten, nicht allzudick (5—6 mm) sein. Präparate, welche in 
chromsauren Salzlösungen oder MüLLER'scher Lösung gehärtet wurden 
und die nicht mit Alkohol in Berührung kommen sollen (Stücke des 
Centralnervensystems bei Carminfilrbung oder nach der MARCHi'schen 
Methode gehärteten Objekte) kittet man (nach ScHiiAGENHAUFER) zweck- 
mässig mit dickem Gypsbrei auf einen Holzblock auf Man schützt 
die seitlichen Theile des Präparates durch einen schmalen Streifen 
von feuchtem, feinem Closet- oder Seidenpapier vor der Einwirkung 
des Gypses, die untere Fläche des Präparates wird mit dem Gypsbrei 
bestrichen und fest an den Holzblock angedrückt. 

Für feinere Untersuchungen ist, wenn irgend angängig, das Objekt 
einzubetten (s. u.) 

Die uneingebetteten Präparate, sowie diejenigen, welche mitCelloidin 
durchtränkt sind, werden feucht geschnitten, d. h. Messer und Objekt 
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sind beim Schneiden stets reichlich mit Alkohol zu benetzen, was am 
einfachsten durch einen Pinsel geschieht, mit dem man zugleich die 
fertig gestellten Schnitte vom Messer abhebt und in eine mit Alkohol 
gefällte Schale überträgt 

Das Messer ist bei allen Objekten, die feucht geschnitten werden, 
so einzustellen, dass es mit dem Anfang der Schneide zu wirken be- 
ginnt, und dass beim Schneiden möglichst die ganze Länge der Schneide 
ausgenutzt wird; je nach der Breite des zu bearbeitenden Objektes 
wird demnach der Winkel, den das Messer mit der Längsaxe des 
Mikrotoms bildet, ein verschiedener sein; im Allgemeinen ist die 
Messerstellung dann am günstigsten, wenn dieser Winkel möglichst 
klein ist. XJebrigens lassen sich specielle Vorschriften bezüglich der 
Messerstellung kaum geben, da verschiedene Präparate eine verschiedene 
Messerstellung erfordern. 

Anm. Zar Anfertigung sehr grosser Schnitte (z. B. durch ganze Gehirne) 
dienen die sogenannten Tauchmikrotome, bei denen das Präparat und das Messer 
sich in einer mit Alkohol gefällten Blechwanne befinden und der im Alkohol 
angefertigte Schnitt sofort vom Messer abschwimmt. 

S. Die elnfachea Mikrotome 

sind wegen ihres verhältnissmässig billigen Preises besonders für den 
Praktiker und für Studenten zu empfehlen. Die Resultate, die sie 
geben, sind recht zufriedenstellend. Sie eignen sich besonders für das 
Gefrierverfahren und für in ParaflSn eingefettete Objekte, es lassen 
sich jedoch auch Celloidinpräparate mit ihnen bearbeiten, wenn man 
dieselben nach genügender Auswässerung dem Gefrierverfahren unter- 
wirft. 

a) Das verbesserte CnATHCART'sche Hobel-Mikrotom nach 

Prof. LüPKE. 

Bei demselben wird das hobeleisenartige Messer auf zwei mit 
Spiegelglas belegten Schienen aus freier Hand geführt und muss beim 
Schneiden einen möglichst spitzen Winkel mit der Gleitbahn (ca. 15 — 20 ®) 
bilden. Das Präparat liegt zwischen den Schienen auf bezw. in einem 
Metallcylinder, der durch eine Mikrometerschraube von unten nach 
oben in die Ebene der Schlittenbahn gehoben wird. Durch eine ein- 
fache Vorrichtung wird die Herstellung gleichstarker Schnitte gewähr- 
leistet. 

Das Mikrotom ist vom Mechaniker Erbe in Tübingen zu beziehen. 

b) Das JuNG'sche Hobelmikrotom 
besitzt eine feste Messerfuhrung; das Präparat wird durch eine Mikro- 
meterschraube von unten nach oben auf einen Metallcylinder gehoben. 
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Bei der billigeren Construction (25 M.) ist die Hebung und daher die 
Schnittdieke nicht regulirbar, bei dem theueren Apparat (35 M.), der 
entschieden den Vorzug verdient, kann die Schnittdicke regulirt und 
zwischen 10—100 ,a variirt werden. Sehr empfehlenswerth ist der mit 
automatischer Regulirung der Schnittdicke versehene Apparat. 

c) Das BECKEß'sche Mikrotom (Studentenmikrotom) 
ist ähnlich dem unter b beschriebenen, nur ist die Messerföhrung eine 
andere. 

3. Oefrlermikrotonie. 

Die im Vorstehenden besprochenen Mikrotome lassen sich sämmt- 
lich als Gefriermikrotome gebrauchen, indem die Präparatenklammer 
durch den Gefrierapparat ersetzt wird. 

Zur Erzeugung der zum Gefrieren nöthigen Kälte bediente man 
sich bisher fast ausschliesslich des Aethersprays, der gegen die untere 
Fläche einer zur Aufnahme des Objekts dienenden Metallplatte wirkt 

Bei weitem bequemer und vortheilhafter (auch billiger) zum Be- 
trieb des Gefriermikrotoms ist die Verwendung flüssiger Kohlen- 
säure, die in schmiedeeisernen Flaschen (Bomben) überall im Handel 
zu haben ist. Die zu diesem Zwecke construirten 

Kohlensäur egefriermikrotome 
finden in Folge dessen in immer weiteren Kreisen Verwendung. Öie 
oben erwähnten Hobelmikrotome lassen sich leicht in Kohlensäure- 
gefriermikrotome umwandeln, indem in den Führungscylinder die Ge- 
frierkammer an Stelle der Präparatenklammer eingesetzt wird. Sehr em- 
pfehlenswerth ist das BECKEB'sche Kohlensäuregefriermikrotom. 
Die die flüssige Kohlensäure enthaltende Flasche wird über oder 
neben dem Arbeitstisch in der Weise angebracht, dass der Flaschen- 
hals, an dem sich das Ausflussventil befindet, nach abwärts gerichtet ist. 
Die Flasche ist vor der directen Einwirkung von Wärmestrahlen zu 
schützen, darf also nicht in der Nähe des Ofens oder an einer Stelle des 
Zimmers, die direct von den Sonnenstrahlen getroffen wird, aufgestellt 
werden, da unter solchen Umständen eine Explosion erfolgen könnte. Die 
Verbindung der Flasche mit der Gefrierkanmier wird entweder durch 
einen dickwandigen Gummischlauch (sogenannter Vacuumschlauch), der 
mittelst Metalldraht an das Ausflussrohr der Flasche und das Zuflussrohr 
der Gefrierkammer befestigt und zur Isolirung gegen die umgebende 
Wärme mit einem dicken Wollband umwickelt wird, hergestellt, oder — 
was den Vorzug verdient — durch ein Metallrohr, welches, da es den 
hohen Druck der flüssigen Kohlensäure auszuhalten hat, entsprechend fest 
construirt sein muss. Beim ÖeflFnen des am Flaschenhals angebrachten 
Ventils entweicht die Kohlensäure unter stark zischendem Geräusch. 
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Um ein genügendes Durchfrieren der Präparate, welche auf die 
mit Wasser benetzte, geriffte Platte der Gefrierkammer sanft ange- 
drückt werden, zu erzielen, genügt ein kurzes, man könnte sagen, mo- 
mentanes Oeflfoien des Ventils. Störungen im Betrieb, welche bei An- 
wendung des Aethersprays nicht selten (besonders bei hohen Aussen- 
temperaturen) vorkommen, sind fast nie zu beobachten. Nur wenn die 
flüssige Kohlensäure stark wasserhaltig ist, kann es zum Einfrieren des 
Ventils oder des Zuleitungsrohres und damit zum Versagen des Appa- 
rates kommen. 

Das Zuleitungsrohr und das Zuflussrohr der Gefrierkammer sind 
beim Auswechseln der Kohlensäureflasche mit Benzin zu reinigen, da 
sich in ihnen nicht selten Schmieröl, welches aus der Ventildichtung 
stammt, ansetzt und zur Verstopfung fahren kann. 

Beim Schneiden mit dem Gefrierapparat ist Folgendes zu 
beachten: 

1. Das zu schneidende Präparat soll nicht dicker als 2 — 4 mm sein. 

2. Dasselbe muss zwar vollständig durchgefroren sein, darf aber 
nicht zu hart sein, da sonst das Messer nicht fasst. Ist letzteres der 
Fall, so wartet man kurze Zeit, bis die oberflächlichen Schichten etwas 
aufgethaut sind. 

3. Beim Schneiden wird weder das Messer, noch das Präparat be- 
feuchtet. Die fertig gestellten Schnitte werden mit einem Pinsel vom 
Messer abgehoben und entweder in physiologische Kochsalzlösung 
(frische Präparate) oder in Wasser bezw. 50 — 60\igen Alkohol (bei 
gehärteten Präparaten) gebracht. Beim Chathcabt sehen Mikrotom 
häufen sich die Schnitte auf dem Messer an, man spült sie durch Ein- 
tauchen des letzteren in eine der erwähnten Flüssigkeiten von der 
Messerklinge ab. 

Das Gefrierverfahren kann sowohl bei frischen, als auch bei ge- 
härteten Objekten in Anwendung gezogen werden. Bei der Verarbei- 
tung frischer Präparate ist nicht ausser Acht zu lassen, dass das Ge- 
frieren ein sehr eingreifender Vorgang ist, der feinere Strukturen schä- 
digt. Will man Gefrierschnitte von frischen Präparaten förben, so be- 
handelt man sie am besten zunächst mit Alkohol von 60—75 Proc. 
einige Minuten lang, da andernfalls keine distincte Kemförbung ein- 
tritt. Sehr geeignet ist das Gefrierverfahren für diagnostische Zwecke, bei 
denen es darauf ankommt, möglichst rasch ein Resultat zu erhalten. Man 
benutzt in solchen Fällen am zweckmässigsten dünne (2 — 3 mm dicke) 
Gewebsstückchen, die man V2 — ^ Stunde in Formalin fixirt hat, wie 
denn überhaupt das Gefrierverfahren bei Präparaten, die in 
Formalin fixirt sind, sehr gute Resultate giebt. Es lassen 
sich von solchem Material sehr feine Schnitte herstellen, die ziemlich 
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resistent sind, sich nicht rollen und kräuseln — was bei frischen 
Gefrierschnitten sehr häufig vorkommt — und die sich, besonders nach 
kurzer Behandlung mit Alkohol (1 — 2 Minuten), ausgezeichnet färben. 
Die Gewebs- und Zellstrukturen, sowie die rothen Blutkörperchen äind 
ausgezeichnet conservirt. Gefrierschnitte von Formalinmaterial sind für 
den Nachweis von Fett durch Sudan III (s. Seite 103) von ausser- 
ordentlichem Werth. 

Auch bei anderweit gehärteten und fixirten Objekten lässt sich 
das Gefrierverfahren mitunter mit gutem Erfolg anwenden. Präparate, 
die in MüLLER'scher Lösung gehärtet wurden, können nach ober- 
flächlichem Abspülen in Wasser direct auf dem Gefriermikrotom ge- 
schnitten werden. 

Präparate, die in Alkohol gelegen haben (auch Celloidinpräpa- 
rate), müssen stets durch längeres Auswässern (12—24 Stunden) 
vom Alkohol befreit werden, da sie sonst auch bei Anwendung flüs- 
siger Kohlensäure nicht durchfrieren. Die Auswässerung kann durch 
Anwendung warmen Wassers (37 — 40^ C.) beschleunigt werden. 

Sohnittdicke und weitere Behandlung der Schnitte. 

Die Dicke der Schnitte kann bei Anwendung des Mikrotoms 
und bei geeignet vorbereiteten, eventuell eingebetteten Präparaten be- 
liebig variirt werden. Für pathologisch-histologische Zwecke empfiehlt 
es sich, dünne und dicke Schnitte nebeneinander zu untersuchen. 

Dünne (1 — 5 — 10 [i) Schnitte wird man dann bevorzugen, wenn 
feinere Gewebs- und Zellstrukturen untersucht werden sollen. In 
solchen Fällen ist es durchaus nöthig, dass das betreflfende Präparat 
gut eingebettet ist, resp. dass bei Paraffineinbettung die Schnitte auf 
dem Deckglas oder Objektträger fest aufgeklebt sind, da uneingebettete, 
bezw. unaufgeklebte Schnitte sehr schwer zu handhaben sind, und aus 
ihren Maschenräumen sehr häufig einzelne Elemente, die für die Unter- 
suchung gerade wichtig sein können, herausfallen. 

Dickere Schnitte sind besonders für üebersichtsbilder und für 
Untersuchungen auf thierische und pflanzliche Organismen, wenn diese 
voraussichtlich in nur geringer Zahl in dem betreflfenden Präparat vor- 
handen sind, zu empfehlen. 

Die fertig gestellten Schnitte erfordern bei den weiteren Mani- 
pulationen, denen sie meist unterworfen werden müssen, ganz be- 
sondere Vorsicht, um nicht Schaden zu leiden oder ganz verloren zu 
gehen. 

Man erleichtert sich das Arbeiten ganz ausserordentlich, wenn man 
stets geräumige feststehende Schalen (nicht die vielfach gebräuchlichen 
ührschälchen) mit reichlich bemessener Flüssigkeit benutzt. 
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Unaufgeklebfce Schnitte müssen beim Uebertragen von einer Flüssig- 
keit in die andere stets auf dem Spatel gut und faltenlos ausgebreitet 
sein, was man am leichtesten dadurch erreicht, dass man den Schnitt 
mit dem unter ihn geschobenen Spatel auffängt und vorsichtig aus 
der Flüssigkeit heraushebt, indem man die obere Kante des Schnittes 
mit der Präparirnadel fixirt. 

Beim Uebertragen des Schnittes auf den Objektträger bringe man 
auf letzteren zunächst einen grossen Tropfen Flüssigkeit (Oel, Wasser etc. ), 
in der der Schnitt leicht vom Spatel abschwimmt und sich gut aus- 
breiten lässt. 

Hat man Schnitte, bei denen es auf feinere Gewebsstrukturen 
ankommt, aus hoch concentrirtem Alkohol in Wasser zu übertragen, 
so bringe man sie zunächst in Alkohol von niedrigerer Concentration 
(60 Proc. und 30 Proc), da beim directen Uebertragen heftige DiflFu- 
sionsströme auftreten, die feinere Strukturen schwer schädigen können. 

Das Auspinseln oder Ausschütteln der Schnitte dient zur 
Untersuchung des bindegewebigen Gerüstes von Organen und Ge- 
schwülsten. Man nimmt beide Proceduren am zweckmässigsten an 
dem in Wasser liegenden Schnitt, der vorher gefärbt sein kann, vor. 
Das Auspinseln kann auf dem Objektträger oder in einem Schälchen 
erfolgen, in jedem Falle aber darf die Flüssigkeit, in welcher der 
Schnitt schwinmit, nicht allzu gering bemessen sein. Man fixirt dabei 
den ausgebreiteten Schnitt an einer Kante mit der Präparirnadel und- 
streicht wiederholt vorsichtig mit einem feinen Pinsel über den Schnitt 
in der Richtung von der Nadel gegen die freie Seite, bis man mög- 
lichst alle Zellen entfernt hat. 

Beim Ausschütteln bringt man — am besten mehrere — Schnitte 
in ein zum Theil mit Wasser gefülltes Reagensglas und schüttelt vor- 
sichtig, bis die Zellen ausgefallen sind. 

Litteratur. Bender, Formalin beim Gefrierverfahren. Centralbl. f. allg. 
Path. Bd. I. — Key u. Retziüs, üeber die Anwendung der Gefriermethode. 
Biolog. Untersuchgn. 1882. — Kitt, Das Chathcart'sche Mikrotom. Oestr. Mo- 
natsschr. f. Thierheilk. Bd. XIV. — Kühne, Anisöl als Einbettungsmittel beim 
Gebrauch d. Gefriermikrotoms. Centralbl. f. Bact. Bd. XII. — Lüpke, Ein ver- 
bessertes Chathcart'sches Mikrotom. Dtsche. Thierärztl. Woehenschr. Bd. I. — 
Plenge, Zur Techn. d. Gefrierschnitte b. Härtung m. Formaldehyd. Virch. Arch. 
Bd. CXLIV. — Schieffebdecker, üeber zwei von R. Jung gebaute Mikrotome. 
Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. IV. — Weigert, Ein neues Tauchmikrotom. 
Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. II. 
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SIEBENTES CAPITEL. 

Einbettung. 

Durch die Einbettung beabsichtigt man Objekte, die auch nach 
guter Erhärtung nicht die zum Anfertigen von Schnitten genügende 
Consistenz haben, schnittfahig zu machen, femer zarte, leicht zer- 
reissliche Gebilde, z. B. Auflagerungen auf serösen Häuten und Schleim- 
häuten, Thromben in einer Weise zu fixiren, dass sie in ihrer nor- 
malen Zusammensetzung und in ihrer Lage zu den umgebenden 
Creweben erhalten bleiben. Endlich ist sie unumgänglich nothwendig, 
wenn es gilt, ein Präparat in zahlreiche, feinste, gleichmässig dünne 
Schnitte zu zerlegen. 

unter den zahlreichen Methoden, die zur Einbettung empfohlen 
sind, nehmen die Paraffin- und Celloidineinbettung unbedingt die erste 
Stelle ein. Es ist hier nicht der Ort, die Vortheile und Nachtheile, 
die beide Methoden besitzen, gegeneinander abzuwägen, es sei hier 
nur darauf hingewiesen, dass bei pathologisch-histologischen Unter- 
suchungen keiner von beiden unbedingt der Vorrang vor der anderen 
eingeräumt werden kann. Für unsere Zwecke muss je nach den Um- 
ständen sowohl die Paraffin- als auch die Celloidineinbettung in An- 
wendung gezogen werden. 

Bei Arbeiten in Laboratorien ist die Paraffineinbettung in den 
meisten Fällen vorzuziehen, doch wird auch hier bei manchen Unter- 
suchungen die Celloidineinbettung in Anwendung kommen müssen. 

Für denjenigen dagegen, der ein grösseres Laboratorium nicht zur 
Verfügung hat, verdient die Celloidineinbettung den Vorzug, da sie ein 
besonderes Instrumentarium nicht erfordert. 

A. Paraffineinbettung. 

Die Präparate müssen durch Einlegen in absoluten Alkohol völlig 
entwässert sein, ev. kann man (bei grösseren Objekten) die Entwässe- 
rung dadurch beschleunigen, dass man sie in Anilinöl auf 8 — 10 Stun- 
den (kleinere: kürzere Zeit) einlegt. 

Hierauf gelangen die Stücke 

1. in Xylol, das 1 — 2 mal gewechselt werden muss, um die Prä- 
parate völlig von Alkohol zu befreien. Im Xylol bleiben die Präparate 
nur so lange, bis sie völlig durchsichtig geworden sind (etwa 2 — 3 Stun- 
den). Bei längerem Verweilen werden sie leicht spröde und schrum- 
pfen stärker. 

2. in Xylolparaffin, d. h. in eine concentrirte Lösung des unter 3. zu 
besprechenden Paraffingemisches in reinem Xylol auf 2 — 3 Stunden. 
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Man stellt das Paraffinxylol zweckmässig in der letzten Hälfte der 
angegebenen Zeit auf das Paraf&nofcben. 

3. in geschmolzenes Paraffin, dessen Schmelzpunkt je nach 
der Aussentemperatur und dem Gefuge des einzubettenden Objektes 
höher oder niedriger zu wählen ist. Durch geeignete Vermischungen 
von hartem, bei 56^ C. schmelzbarem, und weichem, bei 45^ C. schmelzen- 
dem Paraffin lässt sich leicht der jeweilig noth wendige Schmelzpunkt 
bezw. Härtegrad des Paraffins erreichen. Für die meisten Objekte ge- 
nügt, wenn sie bei gewöhnlicher Zimmertemperatur (18—20^ C.) ge- 
schnitten werden sollen, eine Mischung von 30 g weichem und 25 g 
hartem Paraffin, deren Schmelzpunkt bei ungefähr 52^ C. liegt; bei 
niedriger Aussentemperatur ist etwas mehr weiches, bei höherer da- 
gegen etwas mehr hartes Paraffin zu verwenden. Uebrigens lassen 
sich kleine Differenzen in der Härte, die sich beim Schneiden bemerk- 
bar machen, leicht dadurch ausgleichen, dass man in einem kübleren 
oder wärmeren Raum (am Fenster oder in der Nähe des Ofens) schnei- 
det, oder dass man das Messer abkühlt oder erwärmt. 

Die Paraffinmischung wird in einem mit Thermoregulator versehe- 
nen Paraffinöfchen (Kupferkasten mit doppelten Wandungen), dessen 
Temperatur den Schmelzpunkt des Paraffins mir wenig überschreiten 
darf, flüssig erhalten. 

Die Stücke bringt man aus dem Xylolparaffingemisch in das ge- 
schmolzene Paraffin, das man nach etwa einer halben Stunde durch 
anderes Paraffin ersetzt, um die Präparate völlig xylolfrei zu machen. 
Sie verweilen in dem zweiten Paraffin je nach ihrer Grösse 2 — 5 
Stunden. 

4. Einschmelzung. Man giesst eine geringe Quantität des ge- 
schmolzenen, das Präparat enthaltenden Paraffins in ein massig erwärm- 
tes Glasschälchen — sehr praktisch habe ich dazu die sogenannten 
Blockschälchen gefunden — , dessen Wandung man, um ein zu festes 
Anhaften des Paraffins zu vermeiden, mit Glycerin bestreicht. Nun 
entnimmt man das Präparat dem geschmolzenen Paraffin mit erwärmter 
(53 — 56®) Pincette, bringt es in dem, in dem Glasschälchen befind- 
lichen noch flüssigen Paraffin in die richtige Lage, und uragiesst es 
mit dem Rest des geschmolzenen Paraffins. Sobald sich an der Ober- 
fläche ein Häutchen von geronnenem Paraffin gebildet hat, taucht man 
sofort das mit dem Objekt beschickte Schälchen in kaltem Wasser 
völlig unter, in dem das Paraffin rasch erstarren muss. Durch das 
rasche Erstarren erhält das Paraffin die für das Schneiden unbedingt 
nothwendige homogene Consistenz, während es bei langsamem Erstarren 
brüchig wird. 

Anm. Sehr empfehlen swerth ist bei dem zuletzt erwähnten Akt die Be- 
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nutzung eines Einbettungsrähmchens, das für grössere und kleinere Objekte be- 
liebig verstellt werden kann (von Becker in Göttingen zu beziehen). Dasselbe 
wird in einer geräumigen Glas- oder Porzellanschale auf einen Objektträger auf- 
gelegt und nun mit geschmolzenem Paraffin und Objekt in gleicher Weise, wie 
fes oben beschrieben wurde, beschickt. Das rasche Erstarren des Paraffins erzielt 
man durch Zugiessen von kaltem Wasser. 

Der das Präparat umschliessende Paraffinblock wird nun zurecht 
geschnitten, indem man das überflüssige Paraffin durch Beschneiden 
90 weit entfernt, dass etwa ein 1 — 2 mm breiter Rand von Paraffin das 
eingeschmolzene Objekt umgiebt. 

Kurz zusammengefasst gestaltet sich die Paraffineinbettung folgen- 
dermaassen: 

1. Gründliche Entwässerung in Alkohol absolutus. 
1 a. ev. Einlegen in Anilinöl 8—10 Stunden. 

2. Durchtränkung mit Xylol (Wechseln!), bis die Objekte durch- 
sichtig sind (2 — 3 Stunden). 

3. Paraffinxylol 2—3 Stunden. 

4. Geschmolzenes Paraffin (Wechseln!) 2 — 5 Stunden. 

5. Einschmelzen und erstarren lassen. 

6. Zurechtschneiden des Paraffinblockes. 

Für Präparate, welche sehr viel Blut enthalten (Thromben, Blu- 
tungen etc.) oder welche bindegewebsreich sind und bei der eben be- 
sprochenen Methode sehr leicht spröde werden und sich in Folge dessen 
nur schwer bezw. gamicht schneiden lassen würden, ist es empfehlens- 
werth, anstatt des Xylols eine Mischung von Xylol 2 Theile und Anilinöl 
1 Theil anzuwenden. Die Präparate werden aus dem Entwässerungs- 
alkohol in dieses Gemisch übertragen und verweilen in demselben 
24 Stunden. Man bringt sie dann sofort in geschmolzenes Paraffin, 
welches mindestens zweimal erneuert wird, und schmilzt sie ein. 

Anm. 1. Bei sehr subtilen Objekten, bei denen möglichst jede Schrumpfung 
vermieden werden soll, ist es mitunter angebracht, anstatt des Xylols das von 
Heidenhain empfohlene Bergamottöl zu verwenden. Der Gang der Einbettung 
ist dann folgender: Man bringt die Schnitte aus absolutem Alkohol in ein Ge- 
misch von gleichen Theilen absolutem Alkohol und Bergamottöl auf 2 Stunden, 
dann in reines Bergamottöl auf 2 — 3 Stunden, hierauf iu Paraffin von 45 ^ Schmelz- 
punkt auf 1 Stunde und endlich in das oben erwähnte Paraffingemisch. 

Anm. 2. Hat man Objekte, die in Osmiumsäure bezw. in Osmiumgemischen 
fixirt waren, einzubetten, so wendet man anstatt des Xylols, das osmirtes Fett 
löst, Petroleumäther (von 100 ^ Siedepunkt) oder reinstes Benzin in gleicher Weise 
an, wie es oben für das Xylol angegeben wurde. 

Hat man grosse Eile mit der Untersuchung der Präparate, wie z. B. 
bei Probeexcisionen, Auskratzungen etc., so kann man mit grossem 
Vortheil die Methode der Schnellhärtung und Schnelleinbettung 
anwenden, die neuerdings von verschiedenen Seiten empfohlen wird 
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und nach eigenen Erfahrungen des Verfassers in der That ausgezeich- 
nete Resultate giebt. 

Man verfährt dabei in der Weise, dass man die betreflFenden Prä- 
parate, welche nicht zu gross, insbesondere aber dünn (1 — 3 nun) 
sein müssen, auf V2 — ^/4 Stunden in absoluten Alkohol bringt, den man 
mindestens 2 mal wechselt (am besten auf Fliesspapier oder Watte 
aufgelegt, um dem Alkohol von allen Seiten Zutritt zu dem Präparat 
zu gewähren). 

Hierauf werden die Stücke in ein gut verschliessbares Schälchen 
mit gewöhnlichem Anilinöl gebracht und verbleiben daselbst ^'2 — ^ 
Stunde bei einer Temperatur von 50 — 55^ C. (im Paraffinöfchen). Nun 
kommen sie auf ^12 — 1 Stunde in Xylol, welches so oft zu wechseln 
ist, bis keine GelbfiLrbung mehr eintritt (2 — 3 mal). Hieran schliesst 
sich Uebertragen in geschmolzenes Paraffin, das einmal gewechselt 
wird. Nach V2 — 1 V2 Stunde können die Präparate eingeschmolzen werden. 

Die Länge der Zeit, während deren die Präparate in den ver- 
schiedenen Flüssigkeiten verbleiben, richtet sich nach der Grösse 
der Stücke. 

Bas Schneiden der Parafflnpräparate. 

Die eingeschmolzenen Präparate werden auf einem Block von 
hartem Holz (nicht Kork) oder hartem Paraffin durch Anschmelzen 
befestigt imd in die Mikrotomklammer eingeklemmt. 

Das Schneiden erfolgt unter allen Umständen trocken ohne Be- 
feuchtung des Messers, und zwar bei kleineren Objekten oder wenn es 
gilt, sogenannte Bänderschnitte anzufertigen, mit quergestelltem, bei 
grösseren Präparaten, besonders solchen mit ungleichmässigem Gefage, 
mit mehr oder minder schräg gestelltem Messer. 

Bei richtiger Consistenz des Paraffins legen sich die Schnitte der 
Oberfläche des Messers glatt an. Das Rollen der Schnitte kann man 
leicht durch Nachhülfe mit einem weichen Haarpinsel oder durch An- 
hauchen des Präparates und der Messerklinge vermeiden. Dieses ein- 
fache Verfahren ist vollständig geeignet, die sogenannten Schnittstrecker 
zu ersetzen. 

Weitere Behandinng der Parafflnschnitte. 

Da die Paraffinschnitte meist sehr brüchig sind und beim Entfernen 
des Paraffins und bei den anderen mit ihnen vorzunehmenden Mani- 
pulationen leicht geschädigt werden, so ist es fast stets noth wendig, 
die Schnitte auf dem Objektträger oder Deckgläschen aufzukleben. 
Nur bei dickeren Schnitten, bei denen ein Zerreissen oder ein Aus- 
fallen einzelner Gewebsbestandtheile nicht zu befürchten ist, kann 
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man die Entfernung des Paraffins ohne weitere Vorbereitungen vor- 
nehmen. 

Zur Aufklebung der Paraffinschnitte sind zahlreiche Methoden 
empfohlen worden. Für pathologisch-histologische Zwecke, bei denen 
im Allgemeinen die in der normalen Histologie häufig angewendete 
Durchfarbung grösserer Gewebsstücke vor der Einbettung nur selten 
angewendet wird, sind alle Methoden möglichst zu vermeiden, bei 
denen Klebemittel angewendet werden, da sich diese bei der Färbung 
der Schnitte mehr oder minder mitfarben. Es können so leicht Täu- 
schungen bewirkt und feinere Strukturen verdeckt werden. 

Empfehlenswerth sind far uns die folgenden beiden Methoden, 
die zugleich gestatten, die Schnitte glatt und faltenlos auf der Unter- 
lage zu befestigen. Ob man die Schnitte auf dem Objektträger oder 
dem Deckglas aufklebt, ist gleichgültig; Hauptsache ist, dass die 
Glasunterlage stets sehr gründlich durch Abreiben mit Alkohol ge- 
reinigt ist. 

a) Das Aufkleben dnreh Caplllarattraction. 

Diese Methode ist entschieden die idealste von allen, da ein 
Klebemittel hier nicht zur Verwendung kommt. Leider ist sie nicht 
für alle Präparate zu gebrauchen, denn bei Präparaten, welche in Chrom- 
säure, bezw. Chromsäure-(chromsaure Salz-)gemischen gehärtet wurden, 
versagt sie mitunter; sie ist ferner nur mit Vorsicht anzuwenden, wenn 
die Schnitte mit Lösungen behandelt werden müssen, welche die Ge- 
webe aufquellen (stärkere alkalische und saure Lösungen). 

Das Verfahren dabei ist folgendes: 

Die Schnitte werden mit einem schmalen Messer oder dem Pinsel 
vom Mikrotommesser abgehoben und auf 45 — 50 ^ C warmes Wasser 
geworfen, das sich in einer geräumigen Glas- oder Porzellanschale 
befindet. Hier breiten sich gefaltete oder etwas eingerollte Schnitte 
stets sehr schnell vollständig glatt aus. Hierbei ist die Vorsicht zu 
gebrauchen, dass die der Messerklinge anliegende Seite des Schnittes, 
die meist glänzender als die ihr abgekehrte ist, mit dem Wasserspiegel 
in Berührung kommt, wodurch ein festeres Haften des Schnittes auf 
der Glasfläche gewährleistet wird. Die Schnitte — man kann getrost 
eine grössere Anzahl auf das stets auf einer Temperatur von 
45 — 50^ C. gehaltene Wasser bringen — werden durch ein unter 
sie geschobenes Deckglas, bezw. Objektträger aufgefangen und legen 
sich der Glasfläche glatt und faltenlos an. Durch Neigen der gläsernen 
Unterlage lässt man das überschüssige Wasser abfliessen, sollten noch 
Wassertropfen unter dem Schnitt sich befinden, so versucht man, das- 
selbe durch vorsichtiges Auflegen von trockenem Fliesspapier hervor- 
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zudrücken und abzusaugen. Die zum Aufkleben verwendeten Deck- 
gläschen und Objektträger müssen, damit die Schnitte fest und sicher 
haften, fettfrei sein; sie werden zu diesem Zwecke längere Zeit vor 
dem (jebrauch in ein Gemisch von Aether und Alkohol (zu gleichen 
Theilen) eingelegt und vor dem Gebrauch mit einem sauberen Lein- 
wandläppchen geputzt. 

Hierauf bringt man die aufgeklebten Schnitte in den Brutofen 
(37^ C.) (nicht in den Paraffinofen) und lässt sie hier mindestens 
6 Stunden; längerer Aufenthalt schadet nichts. 

Hat man mit der Bearbeitung der Schnitte grössere £ile, so kann 
man in der Weise verfahren, dass man den aus dem Wasser mit dem 
Deckglas, bezw. Objektträger gefischten Schnitt mit einem Bausch 
Fliesspapier oder der Fingerkuppe fest andrückt und leicht über der 
Flamme erwärmt, bis das Paraffin eben anfangt, etwas durchschei- 
nend zu werden. Die Schnitte haften meist vollständig fest auf der 
Unterlage an. 

b) Die sogenannte japanische Anfklebemetliode. 

Sie ist eine Verbindung der von P. Mayeb angegebenen Methode 
mit der eben besprochenen. Bei derselben kommt ein Klebemittel 
(Unterguss) zur Anwendung; sie ist besonders für Objekte, die in 
Chromsäuregemischen oder chromsauren Salzen gehärtet wurden, und 
bei Färbungen, bei denen stärkere alkalische oder saure Lösungen ver- 
wendet werden (Lithiumcarmin, saure Carmine etc.) zu empfehlen. 

Das Aufklebemittel wird folgendermaassen bereitet: Man schlägt 
Eiweiss zu Schnee, filtrirt die sich ergebende Flüssigkeit und giebt 
zum Filtrat die gleiche Menge Glycerin. 

Man verreibt von dem Glycerineiweissgemisch eine Spur möglichst 
fein auf dem Objektträger und erwärmt ihn über der Flamme, so dass 
die Temperatur mindestens 70^ erreicht. Auf den abgekühlten Objekt- 
träger giesst man reichlich destillirtes Wasser auf und bringt den 
Schnitt auf den Wasserspiegel, auf dem er sich meist völlig glättet; 
bleiben noch eiiiige Falten stehen, so erwärmt man vorsichtig über 
einer Flamme, ohne aber dabei den Schmelzpunkt des Paraffins zu 
erreichen. Hierauf saugt man das überflüssige Wasser mit Fliesspapier 
ab und bringt die beschickten Objektträger auf 3 — 4 Stunden in den 
Brutschrank. 

Man kann übrigens auch in der Weise verfahren, dass man eine 
grössere Anzahl Schnitte, so wie es bei Methode 1 beschrieben wurde, 
auf warmes Wasser bringt, sie mit Objektträgern, bezw. Deckgläsern, 
die mit der Eiweissglycerinmischung in äusserst dünner Schicht be- 
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strichen und auf 70^ C. erwärmt waren, auffangt und so, wie bei Me- 
thode 1 angegeben, weiter verfährt. 

Die Entfernung des Paraffins aus den aufgeklebten oder losen 
Schnitten wird in der Weise vorgenommen, dass man sie zunächst auf 
5 — 10 Min. in Xylol oder Chloroform oder Terpentinöl und hierauf 
auf 10 Min. in absoluten Alkohol bringt, den man zweckmässig einmal 
wechselt. Nun können die Schnitte jeder beliebigen Färbemethode 
unterzogen werden. Kommen wässrige Farblösungen zur Verwendung, 
so thut man gut, die Schnitte aus dem absoluten Alkohol zunächst 
in 90 %igen, dann in 60 %igen und erst dann in Wasser zu bringCD. 

Die Behandlung der Paraffinschnitte gestaltet sich demnach, kurz 
zusammengefasst, folgendermaassen: 

1. Aufkleben: 

a) durch Capillarattraction bei Alkohol -Formalin- Sublimat- 
präparaten. 

b) durch die japanische Methode bei Chromsäurepräparaten. 

2. Erwärmen im Brutschrank 3 Stunden. 

3. Entparaffiniren in Xylol 5 — 10 Min. 

4. Uebertragen in Srbsoluten Alkohol. 

Die weitere Behandlung der auf Objektträger aufgeklebten 
Paraffinschnitte wird durch die von verschiedenen Seiten empfohlenen 
Färb tröge, im welchen die Objektträger aufrecht stehen, sehr er- 
leichtert, auch werden bei diesem Verfahren Farbstoffhiederschläge, die 
sich auf Präparate, welche horizontal in der Farblösung liegen, leicht 
bilden, fast sicher vermieden. 

Anm. Uebrigens ist die Entfernung des Paraffins aus den Schnitten vor 
der Färbung durchaus nicht nothwendig. Man kann sowohl aufgeklebte als auch 
besonders unau%eklebte Schnitte mit wässrigen und alkoholischen Farblösungen 
behandeln und dieselben sogar complicirten Färbemethoden (z. B. Doppeifarbungen, 
Färbung von Fibrin, GRAMsche Methode etc.) unterziehen, ohne dass man das 
Paraffin aus den Schnitten zu entfernen braucht. Am einfachsten verfahrt man 
dabei in folgender Weise: 

Man bringt die Schnitte in der Weise, wie es oben bei der Aufklebemethode 
durch Capillarattraction beschrieben wurde, in eine geräumige Schale, die hier 
aber nicht mit warmem Wasser, sondern mit der erwärmten Farblösung, die man 
anzuwenden wünscht, gefüllt ist. Die Schnitte breiten sich hier tadellos glatt 
aus und bleiben je nach der Färbemethode, die in Frage kommt, verschieden 
lange auf dem Spiegel der Flüssigkeit schwimmen. Es empfiehlt sich, die Schnitte 
mindestens so lange auf der Färbeflüssigkeit schwimmen zu lassen, bis letztere 
'erkaltet ist, da sonst an den durch die Wärme erweichten Schnitten beim Ueber- 
tragen (mittelst eines Spatels) in kalte Flüssigkeiten leicht Faltenbildung eintritt. 

Stets muss man aber die Farblösung, die in die paraffindurchtränkten Schnitte 

langsamer eindringt, etwas länger einwirken lassen als bei entparaffinirten 

Schnitten, ein Punkt, der auch beim etwaigen Differenziren, Entfärben und Nach- 

:förben im Auge zu behalten ist. Denn diese Proceduren können ebensogut am 

Schmorl, üntersuchungsmethoden. 2. Aufl. 4 
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parafHnhaltigen Schnitt vorgenommen werden wie das Färben. Wenn die Färbung, 
Differenzining etc. beendet ist, wird der Schnitt mit dem Spatel auf warmes 
(45—500 C.) Wasser >) übertragen und vom Spiegel des letzteren mit einem Objekt- 
träger oder Deckglas aufgefischt, wobei er sich der gläsernen Unterlage glatt 
anlegt. Hierauf wird, nachdem man das überschüssige Wasser mittelst Fliess- 
papier abgesaugt hat, der Schnitt durch einen 2 — 3 stündigen Aufenthalt im Brut- 
schrank oder, wenn die Zeit drängt, durch sanftes Andrücken und vorsichtiges 
Erwärmen über einer Flamme auf der Unterlage fixirt und nun erst durch Xylol 
entparaffinirt. 

Durch die Behandlung mit Xylol wird der Schnitt zugleich aufgehellt und 
zum Einschluss in Canadabalsam vorbereitet. 

Es ist einleuchtend, dass diese Methode, welche besonders bei Färbungen 
mit Anilinfarben (Fuchsin, Methylenblau, Thionin etc.) sehr gute Resultate giebt, 
wesentlich einfacher ist, als das oben beschriebene Verfahren, bei dem die Ent- 
paraffinirung vor der Färbung vorgenommen wird. Auch ist sie bezüglich des 
Alkohol Verbrauchs entschieden sparsamer als jene. Ferner — und darin liegt 
meines P^rachtens der Hauptwerth — ist es bei Anwendung dieser Methode mög- 
lich, gefärbte Präparate in Canadabalsam einzuschliessen, ohne dass 
man sie, wie bei dem sonst üblichen Verfahren, vorher mit Alkohol 
oder Anilinxylolgemischen zu entwässern braochte. Dieser Vortheil 
springt besonders da in die Augen, wo die entfärbende, bezw. umfärbende 
Wirkung des Alkohols vermieden werden muss, wie z. B. bei manchen Bakterien- 
förbungen, besonders aber bei gewissen auf Metachromasie beruhenden Färbungen, 
z. ß. bei der Amyloidförbung. (Näheres siehe die betr. Abschnitte.) 

Für die Darstellung feiner Zell- und Gewebsstrukturen verdient aber die 
Färbung der entparaffinirten Schnitte entschieden den Vorzug. 

Diese bereits in der vorigen Auflage angeführte, von S. Meyer angegebene 
Methode ist neuerdings von Smith (Joum. of Anat. a. Physiol. Vol. 34) als neu 
beschrieben und empfohlen worden. 

Seriellschnitte bei Paralflneinbettnng. 

Zur Anfertigung von Serienschnitten sind verschiedene Methoden 
angegeben worden. Die in der normalen Histologie vielfach ge- 
brauchte Methode der Bänderschnitte lässt sich bei pathologisch- 
anatomischen Objekten nur selten anwenden, da sie nur bei kleinen, 
aus gleichmässigem Gewebe bestehenden Präparaten gute Resultate giebt. 

Recht empfehlenswerth ist für unsere Zwecke folgende Methode, 
die nach eigenen Erfahrungen einfacher und bequemer zu hand- 
haben ist als die von Strasse» angegebene Methode, bei der 
Papiergummicollodiumplatten zur Verwendung kommen. Sie 
ist nicht nur für Serienschnitte, sondern auch überall da 
recht brauchbar, wo es gilt, zahlreiche Schnitte auf einmal 



1) Die paraffindurchtränkten Schnitte bleiben, wenn sie einmal glatt auf 
der ersten Farblösunpf ausgebreitet waren, faltenlos und schwimmen bei wässrigen 
Lösungen stets auf dem Spiegel der Flüssigkeit. 
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gleiehmässig zu färben, z. B. für die Zwecke der pathologisch^ 
histologischen Curse. 

Man hält sich folgende Lösungen vorräthig: 

Lösung 1: Candiszuckerlösung (1:1) 300 cc 1^ 

Alkohol (von 80 Proc.) 200 cc | 

Dextrinlösung (1 : 1) 100 cc. P 

Die Lösungen sind in der angegebenen Reihenfolge zu mischen, 51 ^ 

zur Dextrinlösung ist gelbes Dextrin zu benutzen. ^ ^ 

Lösung 2: Photoxylin oder Celloidin 10,0 C 2 § 

Alkohol absol. 100 cc S S c 

Aether 100 cc. 5 | < 

Man kann dieser Lösung nach Belieben auch mehr Photoxylin 5 ^ 

oder Celloidin zusetzen, nur ist eine allzu dickflüssige Lösung nicht c "^ 

wünschenswerth. x 



Man giesst Lösung 1 auf eine sorgfaltig mit warmem Seifenwasser 
und Alkohol gereinigte und blank geputzte Glasplatte auf, deren 
Grösse sich nach der Anzahl der zu bearbeitenden Schnitte bemisst 
(Objektträger, Glasplatte von 9x12 oder 13x18). Durch Neigen der 
Glasplatte vertheilt man die Lösung gleiehmässig über die ganze 
Fläche und lässt den Rest in die zur Aufbewahrung dienende Flasche 
zurücktropfen. Die Lösung muss in dünner Schicht die ganze Glas- 
platte bedecken, ist dies nicht der Fall, und zieht sich die Flüssigkeit 
von einzelnen Stellen der Glasplatte zurück, so ist entweder die 
Glasplatte nicht gründlich gereinigt oder die Lösung hat durch Ver- 
dunsten an Alkoholgehalt eingebüsst oder ist verdorben; Abhülfe lässt 
sich demnach leicht schaffen. 

Auf die noch feuchte Schicht legt man dann die Paraffin- 
schnitte in der gehörigen Reihenfolge auf und erwärmt die Platte, 
wenn sie völlig beschickt ist, leicht über einer Gas- oder Spiritus- 
flamme, wobei sich die Schnitte glatt und faltenlos ausbreiten. Nim 
bringt man die Platte in den Brutofen, in dem die Zuckerdextrinschicht 
durch Verdunsten des Alkohols innerhalb von 3 — 4 Stunden vollständig 
erhärtet 

Hierauf wird die Platte in einer geräumigen Schale (Glas oder 
Porzellan) mit Xylol oder Chloroform oder Terpentinöl übergössen. 
Nach 10 Minuten lässt man abtropfen und bringt sie in eine zweite 
Schale mit absolutem Alkohol, in dem sie bei einmaligem Wechseln 
des Alkohols 10—15 Minuten verweilt. Nun lässt man den Alkohol 
wieder abtropfen und giesst Lösung 2 in dünner Schicht über die 
Schnitte hinweg, indem man durch vorsichtiges Neigen der Platte für 
eine möglichst gleichmässige Vertheilung sorgt. 



i 
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Nachdem das Celloidin, bezw. Photoxylin erstarrt ist (etwa nach 
1 — 2 Minuten), ritzt man die dünne Photoxylin- oder Celloidinhaut 
an 3 Bändern der Platte mit der Messerspitze und legt die Platte 
in lauwarmes Wasser, in dem sich das die Schnitte umschliessende 
Häutchen rasch von der Glasplatte löst Nur an dem Rande, an dem 
die Schicht nicht geritzt wurde, bleibt sie mit der Glasplatte in Ver- 
bindung. 

Die in dem Celloidin- oder Photoxylinhäutchen eingeschlossenen 
Schnitte kann man mit beliebigen Farbstoffen und Reagentien behan- 
deln, ausgenommen natürlich solche, die das Celloidin bezw. Photoxylin 
lösen oder Überfarben. Man gebrauche dabei die Vorsicht, dass man 
die Platte stets an dem Bande, an dem das Häutchen noch fest an- 
haftet, zuerst aus der Flüssigkeit heraushebt, dann breitet es sich stets 
gleichmässig auf der Glasplatte aus. Nach erfolgter Färbung ent- 
wässert man in 96^/oigem Alkohol und hellt in einer das Celloidin oder 
Photoxylin nicht lösenden Substanz (Origanumöl oder Carbolxylol) 
auf Schliesslich schneidet man mit einer feinen Scheere die einzelnen 
Schnitte heraus und bringt sie der Beihe nach auf die (bei Serien- 
schnitten numerirten) Objektträger. Nach Entfernung des aufhellenden 
Mittels durch Fliesspapier schliesst man sie in Canadabalsam ein. 

Handelt es sich darum, Schnittserien von kleinen Präparaten her- 
zustellen, so kann man auch in der Weise verfahren, dass man die 
Schnitte in bestimmter Eeihenfolge auf grosse Objektträger aufklebt. 
Das Aufkleben durch Capillarattraction oder vermittelst der japani- 
schen Methode ist hierbei nicht zu empfehlen, da die Schnitte leicht 
durcheinander schwimmen. Man muss in diesem Falle ein Klebe- 
mittel anwenden, als solches ist das bei der japanischen Methode 
(S. 48) erwähnte Eiweissglyceringemisch empfehlenswerth. Man 
streicht dasselbe möglichst dünn auf den Objektträger und legt die 
Schnitte der Beihe nach auf die noch feuchte Schicht Ist der Ob- 
jektträger völlig mit Schnitten beschickt, so legt man ihn auf 30 Mi- 
nuten in den Paraffinofen, in dem der feuchte Unterguss erstarrt. 
Hierauf entparaffinirt man, wie oben angegeben, und kann die Serie 
in beliebiger Weise färben. Da sich das Klebemittel in stärkeren 
alkalischen und sauren Lösungen leicht löst, ist bei Anwendimg 
solcher Vorsicht geboten. Becht vortheilhaft ist es, bei der eben 
besprochenen Methode die Präparate vor der Einbettung in Paraffin 
in toto durchzufärben. 

Anm. Will man die Paraffinblöcke, von denen man bereits Schnitte an- 
gefertigt hat, aufbewahren, so überzieht man die angeschnittene Seite mit einer 
dünnen Schicht Paraffins. Die Blöcke werden dann in geeigneten Kästchen an 
einem nicht zu warmen Ort aufgehoben. 
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B. Celloidineinbettung. 

Man benothigt dazu einer dünn- und einer dickflüssigen Lösung 
von Celloidin, die man sich in der Weise herstellt, dass man das in 
kleine Stücke zerschnittene Tafelcelloidin in einem Gemisch von Aether 
und Alkohol zu gleichen Theilen lost. Die dünnflüssige Losung soll 
etwa die Consistenz von CoUodium, die dickflüssige die von dickem 
Syrup besitzen. 

Das einzubettende Präparat wird aus Alkohol absoL in ein Gemisch 
von Aether und Alkohol zu gleichen Theilen gelegt und hierin so 
lange gelassen, bis man einer völligen Durchtränkung sicher ist (bei 
kleinen Präparaten mindestens 24 Stunden, bei grösseren entsprechend 
länger). Hierauf kommt das Präparat in die dünnflüssige Celloidinlösung, 
in der es ebenfalls mindestens 24 Stunden verweilt, und dann auf 
ebensolange in die dickflüssige Lösung. Drängt die Zeit nicht mit 
der Bearbeitimg der Präparate, so thut man gut, sie längere 
Zeit (mehrere Tage, ja selbst Wochen) in den Celloidinlösungen liegen 
zu lassen. Enthält das einzubettende Präparat Hohlräume, so ist es 
nothwendig, diese wenigstens an einer Seite zu öfl&ien, damit das 
Celloidin eindringen kann. 

Aus der dickflüssigen Celloidinlösung bringt man das Präparat 
auf einen der Klammer des Mikrotoms entsprechend zurecht geschnitte- 
nen Block aus hartem Buchen- oder Pappelholz, den man, um die harzi- 
gen und gerbsäurehaltigen Bestandtheile zu entfernen, vor dem Ge- 
brauch längere Zeit (wochenlang) in ein Gemisch von Aether und Al- 
kohol eingelegt hat. Vor dem Auflegen des Celloidinpräparates über- 
zieht man die Oberfläche desselben, welche man, um ein festes Haften 
zu erzielen, mit der Feile leicht angerauht hat, mit einer Schicht dick- 
flüssigen CeDoidins. Zur Fixirung des Objektes in der gewünschten 
Lage sticht man neben demselben einige Stecknadeln ein (die man 
natürlich nach dem Erhärten des Celloidins vor dem Schneiden ent- 
fernen muss), und umzieht das letztere ev. noch mit einem Mantel von 
dickflüssigem CeUoidin, das man dadurch am Herabfliessen hindert, 
dass man den Holzblock mit einem den oberen Band des letzteren 
überragenden Streifen von Pikier fest umgiebt. 

Hierauf lässt man den mit dem Präparat beschickten Holzblock einige 
Zeit an der Luft stehen oder, was noch mehr zu empfehlen ist, man 
bringt ihn auf eine bis mehrere Stunden unter eine Glasglocke, um 
die Verdunstung des Aethers aus dem Celloidin und damit die Erstar- 
rung des letzteren möglichst zu verlangsamen, wodurch eine festere 
Consistenz des CeUoidins erzielt und die Herstellung feinerer Schnitte 
ermöglicht wird. Sehr rasch und gleichmässig erstarrt das CeUoidin 
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zu einer knorpelartigen Consistenz, welche es gestattet, sehr feine 
Schnitte herzustellen, wenn man unter die Glasglocke ein Schalchen 
mit Chloroform aufstellt. 

Schliesslich überträgt man das auf dem Holzblock fixirte Präparat in 
Alkohol von 80 Proc, in dem es innerhalb von 12 — 24 Stunden eine zum 
Schneiden genügend feste Consistenz erlangt. Will man die auf Holz- 
klötze aufgeklebten Gelloidinpräparate längere Zeit aufheben, so muss 
man, um die Färbbarkeit nicht zu schädigen, öfter (d. h. etwa jeden 
zweiten Monat) den Spiritus wechseln. 

Hat man mehr Zeit zur Verfugung, und handelt es sich um diffi- 
cile Objekte, so verfahrt man nach Schiefferdeckeb zweckmässig in 
folgender Weise: 

Nachdem die Präparate aus dem dünnflüssigen CeUoidin in die 
dickflüssige Lösung gebracht sind, lässt man allmählich den Aether- 
Alkohol aus der letzteren dadurch verdunsten, dass man den Deckel des 
Gefasses, in dem sich die Lösung befindet, vorsichtig lüftet. Wird die 
Lösung gallertig hart, so geht man mit einem Messer dicht an den 
Wänden des Glases hin und hebt die Celloidinmasse von der Glas- 
wand ab, um den Gasen aus den tieferen Partien einen Ausweg zu 
verschaffien. Man vermeidet so die Entstehung von Blasen. Ist die 
Lösung so weit eingedickt, dass man mit der Fingerspitze kaum noch 
einen Eindruck machen kann, so giesst man auf die Oberfläche des 
Celloidins Alkohol von 70 Proc, umschneidet dann nach einem oder 
mehreren Tagen nach Abgiessen des Alkohols den Block, hebt ihn 
aus dem Gefass heraus und überträgt ihn in Alkohol von 70 Proc, in 
dem er bald die Härte von Knorpel erreicht Man kann dann den 
Block direct in die Mikrotomklammer einspannen oder ihn auf Holz 
block aufkleben. 

Die aufHolz befestigten, in Celloidin eingebetteten Präparate werden, 
wenn sie längere Zeit in 70 — 80^/oigem Alkohol aufbewahrt werden, 
allmählich weniger gut förbbar, weil die aus dem Holz in den Al- 
kohol diffandirende Gerbsäure die Färbbarkeit schädigt. Man kann 
diesen XJebelstand dadurch vermeiden, dass man Holzblöcke verwendet, die 
längere Zeit in öfter gewechseltem Alkohol gelegen haben, oder aber 
man sieht überhaupt von dem Gebrauche von Holzblöcken ab und spannt 
die Celloidinblöcke direct in die Mikrotomklammer ein, bezw. man 
schneidet sie mit dem Gefriermikrotom, wobei die Blöcke vorher min- 
destens 6 — 10 Stunden in kaltem oder 1 — 2 Stunden in warmem 
Wasser gelegen haben müssen, da die mit Alkohol getränkten Blöcke 
mit dem gewöhnlichen Gefrierapparat nicht zum Durchfrieren gebracht 
werden können. 
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Anstatt der Holzunterlage wird von Jelinek der in der Elektro- 
technik gebrauchte Stabilit empfohlen, der von Alkohol, Wasser und 
verdünnten Säuren und Alkalien nicht angegriffen wird. Man zersägt 
die in den Handel kommenden Stabilitplatten, die nicht billig sind, in 
geeignet grosse Stücke, glättet die Sägefläche mit Feile und Schmirgel- 
papier und verwendet die Stabilitstücken sonst wie die Holzblocke zum 
Aufkleben. 

Das Schneiden der Celloidinpräparate erfolgt in derselben 
Weise wie beim nicht eingebetteten Präparat, d. h. das Messer und das 
Präparat werden beim Schneiden mit Alkohol befeuchtet; da Celloidin 
sich in absolutem Alkohol löst, kann nur 80 — 95%iger Alkohol Ver- 
wendung finden. Die Messerstellung ist dabei so zu wählen; dass die 
ganze Klinge möglichst ausgenutzt wird, und vorwiegend die Wirkung 
des Zuges zur Geltung kommt, was man dadurch erreicht, dasa man 
das Messer, soweit es das eingebettete Präparat erlaubt, möglichst 
parallel zur Längsaxe der jetzt ja meist gebrauchten Schlittenmikro- 
tome stellt. 

Die Schnitte werden mit einem feinen Pinsel von der Messer- 
klinge abgenommen, in 80 — 90%igen Alkohol übertragen und dann in 
gewöhnlicher Weise weiter behandelt. Stets ist bei Celloidinschnitten 
reiner absoluter Alkohol zu vermeiden, da derselbe das Celloidin löst; 
aus dem gleichen Grunde darf zur Aufhellung nicht Nelkenöl ver- 
wendet werden. Man benutzt dafür Origanum-, Bergamiott- oder Ce- 
dernöl bezw. Carbolxylol, in welches man die Schnitte aus 95%igem 
Alkohol überträgt. Man kann auch Xylol anwenden: man überträgt 
den Schnitt aus 95 \igem Alkohol auf den Objektträger, entfernt den 
Alkohol durch Anpressen von Fliesspapier und giesst einen Tropfen 
Xylol auf den Schnitt, welcher sich zunächst trübt, nun tupft man 
das Xylol wieder mit Fliesspapier ab, giesst neues Xylol dazu, tupft 
wieder ab und wiederholt dies so oft, bis der Schnitt durchsichtig ist. 
Zur Entwässerung der Celloidinschnitte ein Gemisch von Alkohol absoL 
und Chloroform zu benutzen, ist nicht zu empfehlen, da dabei die Fär- 
bung leidet. 

Häufig ist es nothwendig, das Celloidin zu entfernen, besonders bei 
Färbung mit Anilinfarben, weil das Celloidin die Anilinfarben ebenso 
festhält wie das Gewebe. Man bringt zu dem Zwecke die Schnitte 
in absoluten Alkohol auf 5 Min., sodann auf 10 — 15 Min. in Aether- 
Alkohol (zu gleichen Theilen) und hierauf wieder in Alkohol; man 
kann sich auch des Nelkenöles zur Entfernung des Celloidins bedienen, 
was besonders dann empfehlenswerth ist, wenn der Schnitt bereits ge- 
färbt ist. Man bringt dann den letzteren aus Alkohol auf den Ob- 
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jektträger, giebt einige Tropfen Nelkenöl darauf und entfernt letzteres 
nach etwa 5 — 10 Min. durch XyloL 

Handelt es sich darum, zerbrechliche Schnitte zu entcelloidiniren, so verfährt 
man nach Jordan folgendermaassen: Man bestreicht einen Objektträger in dünner 
Schicht mit Eiweissglycerin (s. ob. bei der japanischen Methode S. 48), über- 
trägt auf ihn den Schnitt aus 95%igem Alkohol (ja nicht aus Wasser), drückt ihn 
fest mit Seiden- oder Glosetpapier an und lässt das letztere auf ihm liegen. Nun 
legt man einen zweiten Objektträger darauf und erwärmt, indem man die beiden 
Objektträger fest aufeinander drückt, die Stelle, an der das Präparat liegt, vor- 
sichtig über einer Flamme, bis das Eiweiss coagulirt ist. Der Schnitt haftet jetzt 
fest am Objektträger; man übertragt letztere in Alkohol von 95 Proc. und ent- 
fernt das Celloidin durch Aether- Alkohol, wie oben angegeben. 

Die Celloidineinbettung gestaltet sich, kurz zusammengefasst, fol- 
gendermaassen: 

1. Gute Entwässerung in Alkohol absolutus. 

2. 24 Stunden oder länger in Aether-Alkohol und 

3. 1 — 5 Tage in dünnflüssiges Celloidin. 

4. Ebensolange in dickflüssiges Celloidin. 

5. a) Entweder Aufkleben auf einen Holzblock und langsames 
Trocknen an der Luft (1 — 3 Stunden), b) oder langsames Eindicken des 
Celloidins. 

6. Uebertragen in 80 ^/o igen Alkohol, mindestens 12 Stunden. 

7. Schneiden, Färben etc. 

8. Entwässern der Schnitte in Alkohol von 95 Proc. 

9. Aufhellen in Origanumöl oder Carbolxylol. 
10. Canadabalsam. ' 

Seriensclmitte bei Celloidineinbettung. 

Die gebräuchlichste Methode ist die von Weigeet angegebene, 
die nicht nur für die Untersuchung des Centralnervensystems, für die 
sie ursprünglich bestimmt war, sondern auch für andere Zwecke gut 
brauchbar ist. 

Man übergiesst eine sauber geputzte Glasplatte, deren Grösse man 
nach der Ausdehnung der Schnittserie, bezw. nach der Grösse der 
Schnitte bemisst, mit gewöhnlichem CoUodium in der Weise, wie die 
Photographen ihre feuchten Platten herstellen, d. h, man hält die Platte 
an einer Ecke wagerecht vor sich, giesst in die Mitte eine genügende 
Menge CoUodium und lässt dasselbe dann durch Neigen der Platte 
an die verschiedenen Ecken und Kanten laufen, ohne dass es über- 
fluthei Den Ueberschuss lässt man in die Flasche zurücktropfen. 
Nunmehr lässt man die Platte auf einer Kante stehen und trocknen- 

Die Schnitte werden vom Messer nicht mit dem Pinsel herunter- 
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genommen, sondern sogleich in Bandform gebracht Als vorläufige 
Unterlage dient poröses, zähes und durchscheinendes Papier, am zweck- 
mässigsten Ciosetpapier oder satinirtes Seidenpapier. Man schneidet 
sich von demselben schmale Streifen, deren Breite den Durchmesser 
der Schnitte etwa um das Doppelte übertriflFfc. Mit diesen Streifen 
werden die Schnitte von dem Messer in der Weise abgenommen, dass 
man unter leichter Anspannung des Papiers dasselbe von oben auf den 
Schnitt auflegt und dann in der Richtung der Messeroberfläche nach 
links hin (also über die Schneide des Messers hinaus) wagerecht oder ein 
wenig nach aufwärts abzieht. Liegt der Schnitt nicht mit seinem linken 
Rand dicht an der Messerschneide, so schiebt man ihn mit einem 
zarten Pinsel dorthin, wobei man eveni seine Stellung verbessert. Da 
das Abziehen des Schnittes nur dann gut gelingt, wenn derselbe nicht 
in gar zuviel Alkohol schwimmt, so ist es gut, entweder das Mikrotom 
etwas schräg zu stellen oder den überschüssigen Alkohol vorsichtig mit 
Fliesspapier abzusaugen. Der nächste Schnitt wird so von der Messer- 
klinge abgezogen, dass er an die rechte Seite des ersten zu liegen 
kommt. Man beginnt das Abziehen der Schnitte demnach mit dem 
linken Bande des Papierstreifens, nur so kann man vermeiden, dass 
die bereits aufgezogenen Schnitte mit der Messerklinge in Berührung 
kommen. 

Die Reihe der Schnitte, die man auf einen Streifen bringt, darf 
nicht grösser sein, als die Breite der collodionirten Glasplatte. Die auf 
dem Papierstreifen haftenden Schnitte müssen immer feucht gehalten 
werden. Dies geschieht in der Weise, dass man neben dem Mikrotom 
einen flachen Teller stehen hat, auf welchem sich mehrere Lagen von 
Fliesspapier mit einer Schicht Ciosetpapier darüber befinden, die gut 
mit Alkohol befeuchtet sind. Auf diese stets feucht gehaltene Unter- 
lage legt man die mit den Schnitten beschickten Papierstreifen in der 
Weise, dass die Schnitte nach oben sehen, und der Papierstreifen der 
Unterlage gut anliegt Selbstverständlich müssen die Schnittbänder, 
wenn man deren mehrere benutzt, in ihrer gehörigen Reihenfolge 
liegen, das erste Band oben, der erste Schnitt links, wie beim Schreiben 
die Zeilen und Buchstaben angeordnet sind. 

Hat man die Serie fertig geschnitten, so überträgt man die Schnitte 
in der Weise auf die coUodionirte Glasplatte, dass man die feuchte 
Schnittseite der Papierstreifen auf die getrocknete CoUodiumschicht 
auflegt und von der unteren Seite ganz sanft den Streifen auf die 
Glasplatte andrückt. Nun zieht man vorsichtig den Papierstreifen ab, 
wobei die Schnitte auf der CoUodiumschicht haften. Auf dieselbe 
Weise behandelt man die nächsten Schnittbänder, wobei die bereits 
auf die CoUodiumschicht übertragenen Schnitte nicht eintrocknen dürfen. 
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Ist die Platte vollständig beschickt, so entfernt man den an den 
Schnitten haftenden und um sie herum befindlichen Alkohol durch 
Auflegen einer vierfachen Schicht von Fliesspapier und giesst dann 
sofort, noch bevor Eintrocknungserscheinungen an den Schnitten auf- 
treten, eine zweite Schicht CoUodium über die Schnittseite der Platte. 

Ist die Collodiumschicht oberflächlich trocken, so kann man die 
Reihenfolge der Schnitte durch einen feinen in Methylenblau getauchten 
Pinsel markiren. 

üeberträgt man die leicht getrocknete Platte jetzt in Wasser öder 
direct in die Färbeflüssigkeit, so löst sich bald die ganze Collodium- 
schicht mit sammt den Schnitten von der Glasplatte ab. Will man die 
Schnitte aber nicht sofort verarbeiten, so bringt man die Platte in 
80%igen Alkohol, in dem man sie beliebig lange aufbewahren kann. 

Die von der Glasplatte gelöste Collodiumplatte, welche die Schnitte 
einschliesst, ist so zäh, dass man sie wie einen Lappen behandeln .kann. 

Die Färbung und die Differenzirung erfolgt in der gewöhnlidien 
Weise. Ist die Färbeprocedur beendigt, so bringt man die Platte in 
90 — 96% igen Alkohol — nicht absoluten — und sodann in ein das 
CoUodium nicht lösendes Aufhellungsmittel (Origanumöl, Carbolxylol 
s. Seite 84); hier werden die einzelnen Schnitte aus der CoUodium- 
haut herausgeschnitten, ihrer Reihenfolge nach auf Objektträger ge- 
bracht und nach Entfernung des Aufhellungsmittels in Balsam ein- 
geschlossen. 

DiMMER hat dieses WEiGERT'sche CoUodium verfahren dadurch modificirt, dass 
er die direct auf der Glasplatte befindliche Collodiumschicht durch einen Unter- 
guss von erstarrter Gelatine ersetzt, die sich, ähnlich wie der bei den Paraffin- 
serienschnitten erwähnte Unterguss aus Zuckerdextrinlösung, beim üeber- 
tragen der Platten in Wasser löst; die Schnitte sind dann nur von einer Seite 
in CoUodium eingeschlossen, was für das Eindringen mancher Farblösungen von 
Vortheil ist. Man verfährt bei Herstellung des Gelatineuntergusses in der Weise, 
dass man auf die horizontal liegende, massig erwärmte Glasplatte eine erwärmte 
Lösung von 16 g Gelatine in 300 cc Wasser in massig dicker Schicht aufgiesst. 
Man lässt die Platten an einem staubfreien Ort trocknen, was ungefähr 2 Tage 
Zeit in Anspruch nimmt. Auf die trockene Gelatineschicht werden die Schnitte 
wie bei dem WEiOERT'schen Verfahren übertragen; ist die Platte beschickt, so 
trocknet man gut mit Ciosetpapier und giesst eine CoUodiumlösung oder eine 
Lösung von Photoxylin (6 g auf 100 cc Aether- Alkohol aa) darüber. Die Lösung 
der Gelatineschicht geschieht dadurch, dass man die Platte in warmes Wasser 
von 50— GOOC. einlegt. 

Noch schonender als das DiMMEE'sche Verfahren ist die Methode von Obregia, 
welcher als unterguss die oben bei der Besprechung der Paraffinserienschnitte er- 
wähnte Zucker-Dextrinlösung (S. 51) benutzt. Man begiesst mit derselben Glasplatten 
von geeigneter Grösse, wie oben beschrieben, und lässt die dünne, auf der Platte 
zurückbleibende Schicht im Brutofen trocknen, was etwa 3 — 4 Stunden erfordert. 
Auf die Schicht überträgt man dann die nach Weigert hergestellte, auf Papier- 
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streifen befindliche Serie, zieht jedoch die Papierstreifen zunächst nicht ab, son- 
dern trocknet, nachdem man alle Streifen aufgelegt hat, mit einem die ganze 
Platte bedeckenden Fliesspapierblatt ab und hebt jetzt erst die Papierstreifen ab. 
Die Schnitte haften fest an der Zuckerdextrinschicht. Nun giesst man vorsichtig 
die S. 51 angegebene Photoxylinlösung auf und bringt die Platte, wenn das 
Photoxylin erstarrt ist, in Wasser, in dem sich die Zuckerschicht löst; die Schnitte 
«ind in die Photoxylinhaut eingeschlossen. 

Hat man Serienschnitte von bereits en bloc durchgefö-rbten , in Celloidin 
eingebetteten Stücken anzufertigen, so kann man sich des im LANOHANS'schen 
Laboratorium gebräuchlichen Verfahrens bedienen. Man befeuchtet das Messer 
beim Schneiden anstatt mit Alkohol mit Origanumöl und bringt die Schnitte der 
Reihe nach auf Objektträger, die mit einer dünnen Schicht des gleichen Oels be- 
deckt sind. Die zunächst in Folge der Mischung von Oel und wasserhaltigem 
(70%igem) Alkohol milchig gefärbten Schnitte hellen sich beim Liegen auf dem 
Objektträger bald völlig auf, werden dann mit Fliesspapier abgetupft und in 
Balsam eingeschlossen. Vortheilhafter ist es nach meinen Erfahrungen, bei diesem 
Verfahren das Messer mit Origanumöl zu benetzen, welches man mit Alkohol 
fibsolutus (im Verhältniss von 3 Theilen Oel auf 1 Theil Alkohol) versetzt hat. 
Die Trübung der Schnitte tritt dabei nicht ein oder verschwindet sehr rasch. 

C. Combinirte Ceiioidin-Paraffineinbettung 

ist von mehreren Seiten empfohlen worden, um die Nachtheile, welche 
beiden Methoden anhaften, zu beseitigen und ihre Vortheile zu vereinen. 

Nach meinen Erfahrungen leistet aber keine der angegebenen 
Combinationsmethoden, wenigstens für pathologisch-histologische Zwecke, 
mehr als jede Methode für sich allein. Nach Kultschitzky bringt 
man die in Celloidin eingeschlossenen Objekte zunächst in Oleum ori- 
gani, bis sie völlig durchsichtig sind, sodann auf 12 Stunden in eine 
concentrirte Lösung von Paraffin in Origanumöl, welche man auf 40 ^ 
erwärmt, und schliesslich in geschmolzenes Paraffin, in dem sie bei 
50— 52^ 12-24 Stunden bleiben. 

Die von Field und Martin angegebene Combination, bei der die 
Durchtränkung mit Celloidin und Paraffin gleichzeitig geschieht, miss- 
lingt nicht selten, weshalb wir hier nicht darauf eingehen. 

D. Einbettung in Photoxylin 

wird in derselben Weise vorgenommen jvie die Celloidineinbettung. 
Vorzüge vor letzterer besitzt sie kaum, höchstens ist darin ein solcher 
zu sehen, dass Photoxylin etwas durchsichtiger ist und leichter eine 
Orientirung über das eingeschlossene Objekt gestattet. 

E. Einbettung in Gummiglycerin. 

Dieses Verfahren führt sehr rasch zum Ziele, wenngleich es aller- 
dings bezüglich der Möglichkeit, feine Schnitte anzufertigen, weit hinter 
den obenerwähnten Methoden zurücksteht. 
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Die gehärteten Objekte werden 24 Stunden in ein dünnflüssiges 
Gemisch von Mucilago Oummi arabici und Glycerin zu gleichen Theilen 
eingelegt, hierauf auf einen Kork aufgelegt, an dem sie bald fest- 
kleben, und dann in Alkohol gebracht, in welchem sie schnell durch 
Ausfällen des Gunmiis die zum Schneiden nothige Consistenz an- 
nehmen. Das Gunmii löst sich auf, sobald die Schnitte in Wasser ge- 
bracht werden. 
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ACHTES CAPITEL. 

Das Farben. 

Die moderne Färbetechnik, die in neuerer Zeit zu grosser Voll- 
kommenheit gelangt und zu einem unentbehrlichen Hül&mittel mikro- 
skopischer Forschung geworden ist, gründet sich auf die Thatsache, 
dass einzelne Gewebe- und Zellenbestandtheile verschiedene Farb- 
stoffe mit grösserer Energie au&unehmen und festzuhalten yermögen, 
als ihre Umgebung. In Folge dieser verschiedenen Affinitat zu einzelnen 
Farbstoffen treten viele Gewebselemente, die vor der Färbung entweder 
völlig gleichmässig erschienen oder nur bei sorgMtigster Untersuchung 
innerhalb der übrigen Gewebsstrukturen zu erkennen waren, im ge- 
erbten Zustand häufig schon bei schwacher Veigrosserung auf das 
Deutlichste hervor. 

Bei allen Färbungen ist jedoch nicht ausser Acht zu lassen, dass 
geförbte Präparate sich nicht immer so präsentiren, wie es der Wirk- 
lichkeit entspricht, in Folge von Veränderungen, die einestheils durch 
die vorbereitenden Methoden, andemtheils durch die Einwirkung der 
Farbflüssigkeiten bedingt worden sind. Deshalb sollte niemals unter- 
lassen werden, zuerst die Untersuchung sowohl am frischen als auch 
am gehärteten, ungefärbten Präparat vorzunehmen und damit die Er- 
gebnisse des Befundes am tingirten zu vergleichei}. 

Ueber die Art und Weise, wie sich die Wirkung der Farbstoffe 
auf die Gewebe vollzieht, sind wir noch wenig imterrichtet ; ob sie 
auf physikalischem Wege (durch Diffusion, Imprägnation und Ober- 
flächenattraction), oder ob sie nach Art der chemischen Verbindungen 
vor sich geht, ist bislang mit Sicherheit noch nicht entschieden. 

Bei der Färbung bedienen wir uns theils solcher Farbstoffe, die 
ausschliesslich die Kerne, theils solcher, die den Zellleib und sonstige 
protoplasmatische Substanzen färben. Eine passende Combination beider 
geben die sogenannten Doppelförbungen. 

Anm. 1. Mitunter gelingt es, mittelst eines einzigen Farbstoffes verschiedene 
Gewebselemente in verschiedenen Farben oder in verschiedenen Farbennuancen 
zu fiirben, z. B. bei der Amyloidförbung, bei der durch Gentiana- oder Methyl- 
violett die amyloiden Theile roth, die übrigen nichtamyloiden Theile dagegen 
blau gefärbt werden. Man bezeichnet solche Färbungen als metachromatische. 

Anm. 2. Bei den zu histologischen Zwecken gebrauchten Anilinfarben hat 
man zwischen basischen, neutralen und sauren Farben zu unterscheiden. 
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Die basischen Anilinfarben, bei denen der färbende Bestandtheil an eine Base 
gebunden ist, haben grosse Affinität zu den Zellkernen, sie sind demnach kem- 
fUrbende Mittel, während die neutralen und sauren meist eine diffuse Färbung 
bewirken. 

Ausser diesen einfachen Kern- und Protoplasmafärbungen verfugen 
wir noch über eine Reihe anderer zum Theil complicirter Färbe- 
methoden, die eine noch weitergehende Diflferenzirung gestatten- 
Denn in neuester Zeit ist es gelungen, für bestimmte Gewebe und 
pathologische Producte Färbungen zu erfinden, die fast die Schärfe 
chemischer Reaktionen besitzen (Markscheiden, Neuroglia, Fibrin etc.). 

Fast sämmtliche in der Histologie gebrauchten Farbstoffe fahren 
zunächst zu einer mehr oder minder gleichmässigen, diffusen Färbung 
der Gewebe; um eine distincte Färbung einzelner Gewebs- und Zell- 
bestandtheile zu erzielen, ist es meist nöthig, Entfarbungs- und Diffe- 
renzirungsmittel in geeigneter Weise anzuwenden. Dieselben wirken 
in der Weise, dass sie denjenigen Gewebselementen, an die der be- 
treffende Farbstoff nur locker gebunden ist, diesen schneller und in- 
tensiver entziehen als denjenigen, die grössere Affinität zu dem an- 
gewandten Farbstoff besitzen. 

In vielen Fällen genügen zur Differenzirung destillirtes Wasser, 
Alkohol, Anilinöl, in anderen müssen wir energische Mittel (Säuren, 
Alkalien etc.) zur Entfärbung in Anwendung ziehen. Um Misserfolge 
bei Färbungen zu vermeiden, sind folgende allgemeine Regeln zu be- 
achten : 

1. Gute Färbungen erhalt man im Allgemeinen nur bei regel- 
recht fixirten und gehärteten Präparaten. Frische Präparate förben sich 
entweder schlecht oder gar nicht Ebenso versagen die Färbungen 
mitunter bei Objekten, die allzulange in Alkohol oder Chromsäure- 
gemischen gelegen haben, resp. die nicht genügend vom Fixirungs- 
mittel befreit wurden. 

2. Die Farbstofflösungen sind vor dem Gebrauch zu filtriren, um 
störende Farbstoffniederschläge zu vermeiden. 

3. Schnittpräparate müssen, um die Färbung in allen Theilen 
gleichmässig anzunehmen, in der Farblösung gut ausgebreitet sein und 
dürfen nicht übereinander liegen. Die Färbung ist daher in einer 
geräumigen Schale in reichlich bemessener Flüssigkeit vorzunehmen. 

4. Betreffs der Zeit, die zur Erzielung einer genügenden Färbimg 
nöthig ist, lassen sich bestimmte Vorschriften nicht geben. Sie ist 
einerseits von dem zu förbenden Präparat (besonders der Art und Dauer 
seiner Conservirung), andererseits von der angewandten Farbstofflösung 
abhängig. Meist förben ältere, ausgereifte Farbstofflösungen schneller 
und intensiver als frisch bereitete. 
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5. Die förbende Kraft der Farblösungen wird gesteigert 

a) durch Verstärkung der Concentration, 

b) durch Erwärmen der Lösung auf 30 — 40^ wodurch zu gleicher 
Zeit der Färbeprocess beschleunigt wird, 

c) durch Zusatz gewisser Stoffe zu der Farblösung (Säuren, Al- 
kalien, Anilinöl einerseits, sogenannter Beizen: Alaun, kohlen- 
saures Ammoniak, Kupfer-Chromsalz andererseits), die ein 
festeres Haften des Farbstoffes an einzelnen Gewebselementen 
ermöglichen. 

6. Bei Anwendung stark wirkender Entfärbungsmittel (Säuren, 
Alkalien etc.) ist dafür Sorge zu tragen, dass letztere durch Auswaschen 
in geeigneten Flüssigkeiten gründlich entfernt werden, da andernfalls 
die Färbungen sehr schnell abblassen und ganz verschwinden. 

7. Die Farblösungen sind stets auf das Sorgfältigste darzustellen, 
die Farbstoffe von einer zuverlässigen Firma zu beziehen. Als Bezugs- 
quelle kann auf Grund eigener Erfahrung Dr. G. Grübler's chemisch- 
mikroskopisches Laboratorium (Leipzig) auf das Angelegentlichste 
empfohlen werden. 

A. Kernfärbungen. 

1. Carminfärbnngen. 

Sie ergeben, richtig ausgeführt, vorzügliche und sehr haltbare 
Kernfarbungen. Ein bisweilen recht unangenehm dabei sich fühlbar 
machender Missstand ist der, dass die Farblösungen leicht Zersetzungen 
anheimfallen und an Färbekraft einbüssen. Aus der grossen Anzahl 
der zur Herstellung von brauchbaren Carminlösungen angegebenen 
Recepte erwähnen wir nur die folgenden, die für pathologisch-histo- 
logische Zwecke besonders brauchbar sind. Bei Präparaten, welche in 
Formalin fixirt sind, erhält man meist nur dann gute Carminfär- 
bungen, wenn dieselben vor der Nachhärtung in Alkohol gründ- 
lich mit Wasser ausgewaschen sind. 

a) Alauncarmin. 

Herstellung der Farblosung: 1 g Carmin wird mit 100 cc 
einer 5 ^/oigen Alaunlösung 20 Minuten gekocht und nach dem Erkalten 
filtrirt. 

Vorschrift zur Färbung. 
Die Färbung gelingt am besten an Präparaten, welche in Alkohol, 
Sublimat, Formalin und MüiiLER scher Lösung gehärtet sind, bei ander- 
weit fixirten Präparaten ist die Färbung mangelhaft oder versagt ganz. 
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Die Schnitte werden aus destillirtem Wasser 

1. in die Farblösung auf 10 Minuten bis mehrere Stunden ein- 
gelegt. 

2. In reichlichem, mehrmals zu wechselndem destillirten Wasser 
abgespült und ausgewaschen. 

3. Einlegen in Glycerin oder Uebertragen in Alkohol, Oel, Balsam. 
Die Kerne sind bläulichroth gefärbt, das Protoplasma farblos. 

Eine Ueberförbung tritt selbst bei tagelangem Liegen in der Farblösung 
nicht ein. 

b) LitMoncarmin. 

Herstellung der Farblösung: 2,5 g Carmin werden in 100 cc 
einer gesattigten Lösung von Lithion carbonicum gelöst. Die Lösung 
ist zu filtriren. 

Vorschrift zur Färbung. 
Gute Resultate erhält man bei Präparaten, die in Alkohol, Formalin 
und Sublimat gehärtet wurden. Die Schnitte kommen aus destillirtem 
Wasser 

1. in die Farblösung auf 5 — 10 Min.; aufgeklebte Paraffinschnitte 
etwas länger, 20—30 Min. 

2. Kurzes Abspülen in Wasser oder, was bei dünnen Paraffin- 
schnitten mehr zu empfehlen, directes Uebertragen, und 

3. Differenziren in Salzsäure- Alkohol (1 Theil Acid.hydrochloric. : 100 
Theile 70%igen Alkohol) auf 5—10 Minuten. 

4. Gründliches Auswaschen in Wasser. 

5. Glycerin oder Alkohol — Oel — Basam. 

Die Kerne sind tiefroth geßrbt, das Protoplasma und das übrige 
Gewebe je nach der Differenzirung farblos oder blassrosa. 

Die Färbung mit Lithioncarmin, die sehr haltbar ist, hat den 
Nachtheil, dass die Schnitte in Folge des grossen Alkaligehaltes mehr 
oder minder aufquellen, ein Uebelstand, der sich besonders bei dünnen 
Paraffinschnitten bemerkbar macht und zu einem Abschwimmen der- 
selben vom Deckglas bezw. Objektträger fuhrt. 

e) Boraxcarmin (Grenacher). 

Herstellung der Farblösung: 

Carmin 0,5 g 

Borax 2,0 g 

Aq. dest. 100,0 cc 

werden miteinander gemischt, die Mischung gekocht und ihr unter 
fortwährendem Umrühren tropfenweise verdünnte Essigsäure (0,5 ^/oig) 
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zugesetzt, bis die Lösung tiefroth gefärbt ist (circa 4,5 cc). Nach 
24 Stunden wird filtrirt. 

Vorschrift zur Färbung. 
Härtung der zu färbenden Präparate: Alkohol, Pormalin, Sublimat, 
MÜLLEB'sche Flüssigkeit. 

Die Schnitte kommen aus destillirtem Wasser 

1. in die Farblösung auf 5 — 20 Minuten. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Differenziren in Salzsäure -Alkohol (1 Theil Acid. hydrochlor. 
conc. : 100 Theilen 70 ^/oigen Alkohol). 

4. Gründliches Auswaschen in Wasser. 

5. Alkohol, Oel, Balsam. 

Die Kerne sind roth gefärbt. Die Kernstruktur tritt meist sehr 
scharf hervor. 

d) Saures alkoholisches Garmin (nach P. Mayer). 

Herstellung der Farblösung: 

Carmin 4 g 

Aq. dest. 15 cc. 

Acid. hydrochloric. 30 Tropfen 
werden vorsichtig gekocht, bis das Carmin gelöst ist; dann fügt man 
95 cc Alkohol von 85 Proc. hinzu, filtrirt die noch heisse Lösung, 
neutralisirt mit Ammoniak, bis ein Niederschlag gerade entstehen will 
und filtrirt nach dem Erkalten nochmals. 

Vorschrift zur Färbung. 
Die Schnitte kommen aus Alkohol 

1. in die Farblösung auf 1 — 2 Minuten. 

2. Abspülen in Alkohol von 85 — 95 Proc. 

3. Differenziren in Salzsäure-Alkohol (s. oben). 

4. Auswaschen in Alkohol. 

5. Entwässern, Oel, Balsam. 
Die Kerne sind roth gefärbt. 

Die Färbung mit MAYER'schem Carmin ist besonders bei Präparaten 
am Platze, welche nicht mit Wasser in Berührung kommen dürfen 
(Glycogen). üeber Pikrocarmin s. S. 74. 

2. Hämatoxylinfärbungen 

ergeben ausgezeichnete Resultate und finden die vielseitigste Anwendung 
in der pathologischen Histologie. 

Die Färbung gelingt am besten bei Präparaten, die in Alkohol; 

Schmorl, üntersuchungsmethoden. 2. Aufl. 5 
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Sublimat, Formalin und MÜLLEB'scher Flüssigkeit gehärtet wurden. 
Bei Chromosmiumgemischen tritt die Färbung schwer ein; nur sehr 
langes Färben (besonders mit dem DBLAFiELD'schen Hämatoxylin) giebt 
brauchbare Resultate. 

Sämmtliche Farblösungen, zu deren Herstellung das Hämatoxy- 
linum purum verwendet wird, erlangen ihre volle Kraft erst mehrere 
Tage nach ihrer Herstellung, sie müssen, wie man zu sagen pflegt, 
erst reifen. Die Reifung der Farblösung vollzieht sich unter dem 
Einfluss des Sauerstoffs der Luft, durch den daa Hämatoxylin in das 
förbende Hämatein umgewandelt wird. Frisch bereitete Lösungen 
färben in Folge dessen sehr langsam und wenig intensiv. Mit dem 
zunehmenden Alter wächst auch, worauf bei alten Hämatoxylin- 
färbungen sehr zu achten ist, die färbende Kraft, häufig in dem 
Maasse^ dass bei alten Lösungen momentanes Eintauchen der Schnitte 
genügt, um eine mehr als ausreichende Färbung zu erzielen. Lösungen, 
welche älter als ein halbes Jahr sind, sollten zur Färbung nicht mehr 
verwendet werden, weil sie leicht intensiv überfärben. 

Vor dem Gebrauch sind sämmtliche Lösungen zu filtriren, um die 
sich während des Reifungsprocesses bildenden unlöslichen Farbstoff- 
niederschläge vom Präparat fernzuhalten. 

Nach der Färbung müssen die Schnitte sorgfaltig in Wasser aus- 
gewaschen und hierauf V2 l>is mehrere Stunden in letzterem gelassen 
werden, wodurch die Färbung intensiver und brillanter wird. 

Bei gelungener Färbung sind die Kerne tiefblau, das Protoplasma 
blassbläulich gefärbt; ebenso förbt sich Schleim, Kalk, wuchernder 
Knorpel mit Hämatoxylin mehr oder minder blau. 

Ist die Färbung zu intensiv ausgefallen, hat sich insbesondere das 
Protoplasma zu stark geßlrbt, so muss man zu Entßirbungsmitteln 
greifen. Als solche sind zu empfehlen: 

1. der bei den Carminfarbungen erwähnte Salzsäure-Alkohol 
(1 Theil Acid. hydrochlor., 100 Theile 70%iger Alkohol), indem die 
Schnitte je nach dem Grade der Ueberfärbung V4— 2 Min. verweilen 
müssen. Der Farbstoff löst sich in rothbraunen Wolken von den 
Schnitten ab. Ist hinreichende Entfärbung eingetreten, so bringt man 
die Schnitte in reichliches gewöhnliches Wasser, das man mehrmals 
wechselt Nach nicht allzulanger Zeit nehmen die Schnitte, die nach 
der Säurebehandlung rothbraun erscheinen, einen blauen Farbenton 
au. Die Entfernung der Säure kann man beschleunigen, wenn man 
dem Wasser, das zum Auswaschen dient, 3 — 10 Tropfen einer concen- 
trirten Lithioncarbonatlösung zufügt Für Doppelfarbungen mit sauren 
Anilinfarben (Eosin, Säurefuchsin, Pikrinsäure) ist zu beachten, dass 
Schnitte, die mit der zuletzt erwähnten Lithioncarbonatlösung behandelt 
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sind, die sauren Farben meist bei Behandlung mit Alkohol völlig 
wieder abgeben. Um diesen üebelstand zu vermeiden, muss man die 
Schnitte nach der Behandlung mit der Lithioncarbonatlösung sehr gründ- 
lich in mehrmals zu wechselndem Wasser (1 — 2 Stunden) auswaschen. 

2. Als zweites Entfärbungsmittel ist eine V2 %ig® Alaunlösung zu 
nennen, die langsamer als der Säure-Alkohol wirkt. Je nach der Zeit, 
während der man die Alaunlösung einwirken lässt, kann man jeden 
beliebigen Entfärbungsgrad erzielen. 

Für pathologisch-histologische Zwecke sind besonders folgende 
Hämatoxylinlösungen zu empfehlen, die sich in ihrer Wirkung nur 
wenig voneinander unterscheiden. 

a) Hämatoxylinalaun nach Böhmer. 

Herstellung der Farblösung. 

Man löst 1 g krystallisirtes Hämatoxylin in 10 cc absolutem Al- 
kohol. (Lösung I.) Femer löst man 20 g Alaun in 200 cc warmem 
destillirtem Wasser und filtrirt nach dem Erkalten. (Lösung IL) Nach 
24 Stunden werden beide Lösungen gemischt und bleiben 8 Tage in 
einem weithalsigen Gefäss offen an der Luft stehen. Hierauf ist zu 
filtriren. 

Vorschrift zur Färbung s. u. 

b) Hämatoxylin nach Delafleld. 

Herstellung der Farblösung. 

400 cc concentrirter Lösung von Ammoniakalaun werden mit 
4 g Hämatoxylin, das in 25 cc absolutem Alkohol gelöst ist, gut ge- 
mischt. Das Gemisch bleibt 3 — 4 Tage in einem offenen Gefäss unter 
öfterem Schütteln am Licht stehen und wird hierauf filtrirt. Nun fügt 
man 100 cc Methylalkohol und 100 cc Glycerin hinzu und bewahrt 
die Lösung in gut verschlossener Flasche auf. Zum Gebrauch wird 
sie zweckmässig mit dem gleichen Volumen destillirten Wassers 
verdünnt. 

Vorschrift zur Färbung s. u. 

c) Hämatoxylin nach Friedländer. 

Herstellung der Lösung. 
Hämatoxylin 2,0 g ^ 
ß 



Alkohol abs. 100,0 cc 



1) Die mehr oder minder mit Wasser verdünnten Lösungen förben langsamer, 
aber distincter. 

5* 
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Aq. destilL 100 cc \ 
Alumen 2,0 g / 

Glycerin 100,0 cc 
Vorschrift zur Färbung s. u. 

d) l^aures Hämatoxylin nach Ehrlieh. 

Herstellung der Lösung. 
Lösung I: Hämatoxylin 2,0 g 

Alkohol absol. 60,0 cc. 
Lösung II: Concentrirte Lösung von Alaun in Glycerin und Aqu. 
dest. aa. 60,0 cc 
Eisessig 3,0 cc. 
Beide Lösungen werden gemischt und zur Reifung 6 Tage in 
offener Flasche der Luft ausgesetzt. Die nach der Reifung rothblau 
gefiirbte Flüssigkeit hat ein ziemlich constantes Färbevermögen, so 
dass auch bei älteren Lösungen nicht leicht Ueberförbung eintritt 
Farbstoflfhiederschläge bleiben vollständig aus, wenn man die die Lö- 
sung enthaltenden Gefässe sorgfaltig verschlossen hält. 

Vorschrift zur Färbung mit den Lösungen a— d. 
Die Schnitte kommen aus destillirtem Wasser 

1. in die Farblösung auf 3 — 10 Min., bei älteren Lösungen noch 
kürzere Zeit. 

2. Gründliches Auswaschen in mehrmals zu wechselndem Wasser 
V2 bis mehrere Stunden 

bei Ueberfarbung. 

3. Entfärben durch Salzsäure- Alkohol oder V2 %^S^ Alaunlösung 
(s. o.) mit nachfolgendem gründlichen Auswaschen in Wasser. 

4. Glycerin oder Alkohol — Oel — Balsam. 

e) Hämalaun nach P. Mayer. 

Eine unmittelbar nach der Herstellung förbende, also der Reifung 
nicht bedürfende Farblösung ist der Hämalaun, der das färbende 
Oxydationsproduct des Hämatoxylihs, das Hämatein, von vorn- 
herein enthält. 

Herstellung der Lösung. 

a) Hämatein 1,0 g 
Alkohol von 90 \ 50,0 cc 

Lösung durch Erwärmen. 

b) Alaun 50,0 g 
Aq. dest. 1000,0 cc. 
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Man giesst a) und b) zusammen, lässt erkalten, absetzen und filtrirt. 
Anwendung: dieselbe, wie bei anderen Hämatoxylinlösungen. 
Die Losung färbt intensiv, wie alte Böhmer sehe Lösung. 
Setzt man zu dem Hämalaun 2 Proc. Eisessig, so erhält man den 
sehr präcis färbenden sauren Hämalaun. 

f) Heidenhains Elsenalaanhamatoxylinfärbimg. 

Die Präparate werden in Sublimatlösung fixirt und nach gründ- 
licher Entfernung des Quecksilbers durch Jodalkohol in ParafOn ein- 
gebettet; die Schnitte werden durch Capillarattraction aufgeklebt. 
Auch Formolfixirung ist zulässig. 

Färbung. 

1. Die Schnitte werden V2 — 2 Stunden in einer l,5%igen Lösimg 
von schwefelsaurem (violett gefärbtem) Eisenammoniumoxyd gebeizt. 
(Das grüngelbe Oxydulsalz ist unbrauchbar.) 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Färben in 0,5%iger wässriger Lösung von Hämatoxylin 
V2— 12 Stunden. 

4. Abspülen in Leitungswasser. 

5. Differenziren in derselben Eisenalaunlösung, in der die Beizung 
vorgenommen wurde, bis die tiefschwarz, diffus geförbten Schnitte 
durchsichtig schwarzblau bezw. blau geworden sind. 

6. Abspülen in Wasser. 

7. Entwässern — Oel — Balsam. 

Der Ausfall der Färbung ist ein verschiedener, je nachdem die 
Schnitte länger oder kürzer mit Eisen und Hämatoxylin behandelt 
werden. Bei kurzer Einwirkung (V2 Stunde) ist der Farbenton blau, 
die Kemstruktur sehr deutlich, bei längerer Beizung und Färbung 
ninunt die Differenzirung längere Zeit in Anspruch. Die Kerne sind 
intensiv schwarz, ebenso die Polkörperchen; die achromatische Spindel 
schwach grau gefärbt. 

Die unter 3. erwähnte Farblösung kann wiederholt ge- 
braucht werden; sie färbt sogar dadurch, dass sie aus den 
Schnitten Eisen .aufnimmt, immer besser. 

Zur Darstellung feinster Zellstruktionen räth Hbidbnhain die Prä- 
parate mit Bordeaux-R (sehr dünne Lösung) vorzufarben. 

3. Anilinfarben. 

Sie sind hauptsächlich von. WEiGiBRT in die mikroskopische Tech- 
nik eingeführt worden. 5 

Härtung und Fixirung der zu färbenden Präparate ist für den 
Ausfall der Färbung meist ohne Belang, nur bei Präparaten, die lange 
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Zeit in Chromsäure oder in MÜLLEB'scher Flüssigkeit gelegen haben, 
versagt mitunter die Färbung. 

Das Färbungsverfahren ist einfach und nimmt nur kurze Zeit in 
Anspruch, freilich ist bei den meisten Anilinfarben, mit Ausnahme des 
Bismarckbrauns, die Färbung häufig nicht allzulange haltbar. Da 
Glycerin die Anilinfarben mit Ausnahme des Bismarckbrauns zer- 
stört, ist Conservirung in Balsam zu empfehlen. 

Die Farblösungen halten sich höchstens 4 Wochen lang. Am ge- 
bräuchlichsten sind folgende Anilinfarben: 

Bismarckbraun (YesuTln). 

Herstellung der Lösung. 

Bismarckbraun 2,0 g 

90%iger Alkohol 60,0 cc 

Aq. desi 40,0 cc. 

Die Lösung wird gekocht und nach dem Erkalten filtrirt Um 

Bakterienentwicklung hintanzuhalten, setzt man einige Tropfen Carbol- 

säure zu. 

Vorschrift zur Färbung. 
Die Schnitte werden aus Alkohol 

1. auf 5 — 10 Min. in die Farblösung gebracht, 

2. in reichlichem, mehrmals zu wechselndem Alkohol ausgewaschen. 

3. Einschluss in Glycerin oder Balsam. 

Die Kerne sind braun, das Protoplasma schwach bräunlich ge- 
förbt Etwa vorhandene Bakterien nehmen besonders bei längerer 
Färbung einen schwarzbraunen Farbenton an, ebenso manche Zellgranula 
und Schleim. 

Gentianayiolett und Methylenblau, 

Herstellung der Lösung. 
Gentianaviolett, resp. Methylenblau 2,0 g 
Aq. dest. 100,0 cc. 

Die Lösung wird aufgekocht und nach dem Erkalten filtrirt. 
Färbungsverfahren wie bei Bismarckbraun, nur tritt besonders bei 
Gentianaviolett leicht üeberßLrbung ein, weshalb längeres Auswaschen 
in öfter zu wechselndem Alkohol nöthig ist. 

Einlegen in Canadabalsam. Kerne sind violett, bezw. blau gefärbt 
lieber die zusammengesetzten Gentiana- und Methylenblaulösungen 
s. Bakterienfarbungen. 

Fnclisln. 

Herstellung der Lösung. 

Fuchsin 1,0 g 

90 ö/oiger Alkohol 100,0 cc. 
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Die Lösung wird bis zum Aufkochen erhitzt und nach dem Er- 
kalten filtrirt 

Färbungsverfahren wie bei Bismarckbraun. 

Saure Fuchsinlösung erhält man, wenn man zu 2 %iger Essig- 
säure so viel Fuchsin zusetzt, bis die Lösung einen sattrothen Farbenton 
annimmi Diese Lösung giebt bei Schnitten von nicht gehärteten Präpa- 
raten eine zumeist recht brauchbare Färbung. Man lässt die Lösung 
zweckmässig auf den unter dem Deckglas liegenden Schnitt einwirken. 

Safranin« 

Herstellung der Lösung. 
Safranin 1,0 g 

30%iger Alkohol 100,0 cc 
Aq. dest. 200,0 cc. 

Vor dem Gebrauch verdünnt man die Lösung mit dem gleichen 
Volumen destillirten Wassers. 

Vorschrift zur Färbung. 

1. Die Schnitte werden aus Alkohol auf 24 Stunden in die Farb- 
lösung gebracht 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Auswaschen in angesäuertem Alkohol (3 — 5 Tropfen reiner Salz- 
säure oder 10 Tropfen concentr. Pikrinsäurelösung auf 100 cc 
Alkohol). 

4. Auswaschen in absolutem Alkohol, bis beim Bewegen der 
Schnitte keine gröberen Farbstoffwolken mehr abgegeben werden. 

5. Aufhellen in Oel oder Xylol and Einlegen in Balsam. 
Kemtheilungsfiguren sind tief roth gefärbt, die ruhenden 

Kerne blassrosa. Schleim nimmt einen gelbrothen, Fibrin (in Präpa- 
raten, die in FLEMMiNG'schem Gemisch fixirt waren) einen tiefrothen 
Farbenton an. 

Man kann die Färbung beschleunigen, indem man der Lösung 
Anilinöl zusetzt. Man mischt zu dem Zweck Safraninpulver im üeber- 
schuss mit 100 Theilen Wasser und 2 Theilen Anilinöl; erwärmt das 
Gemisch auf 70^ C. und filtrirt durch ein feuchtes Filter (Babes). 

Die Lösung färbt fast momentan. Weiterbehandlung wie oben. 

B. Diffuse Färbungen und Doppelfärbungen. 

Diffuse Färbungen, durch die mehr oder minder sämmtliche Ge- 
websbestandtheile gefärbt werden, kommen isolirt selten zur Anwendung, 
meist werden sie mit Eemförbungen zu Doppel- oder Mehrfachförbungen 
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combinirt und zwar besonders in der Weise, dass der diffus färbende 
Stoff die Contrastfarbe zur KernßLrbung abgiebt (bei blauer Kern- 
förbung rothe bezw. gelbe Grundfarbe, bei rother Kemtinction gelbe 
Grundfarbe). 

Aus der grossen Zahl der diffus färbenden Stoffe kommen für die 
Zwecke der pathologischen Histologie besonders in Betracht: der car- 
minsaure Ammoniak und mehrere saure Anilinfarben (Eosin, Säure- 
fuchsin, Orange, Pikrinsäure). 

Bei Doppelfarbungen lässt man, falls nicht Eemförbung und diffuse 
Färbung durch ein Farbgemisch bewirkt werden, die Kemförbung 
vorangehen. 

Carminsanrer Ammoniafe (Ammoniafecaniiin). 

Herstellung der Lösung. 

1 Theil feinpulverisirtes Carmin wird mit 1 Theil Liq. Amm. caust. 
und 50 — 100 Theilen destillirten Wassers gemischt. Die Lösung bleibt 
24 Stunden in offener Flasche stehen, um das Ammoniak abdunsten 
zu lassen, und wird nun filtrirt. 

Die Lösung muss mehrere Wochen reifen, um ihre volje Färbe- 
kraffc zu erhalten. 

Eine sofort nach der Herstellung brauchbare Lösung erhält man 
nach HoNEGGEB auf folgende Weise: 

Man verreibt feingepulvertes Carmin mit Liq. Ammon. caust. zu 
einem dicken Brei, den man in dünner Schicht an den Wänden der 
Reibschale vertheilt und der Eintrocknung bei Zimmertemperatur über- 
lässt. Die vollständig getrocknete Masse wird gesanmielt, fein pulveri- 
sirt und 24 Stunden in weit offenem Qeföss stehen gelassen. Hierauf 
wird sie in kaltem, destillirtem Wasser gelöst 

Die Ammoniakcarminlösungen verschinmieln leicht und sind in 
Folge dessen in gut verkorkter Flasche aufzubewahren. Die Färbe- 
kraft nimmt mit dem Alter der Lösung zu. 

Vorschrift zur Färbung. 

Das Ammoniakcarmin konamt in stark verdünnter Lösung zur An- 
wendung. Man giebt einige Tropfen der Stammlösung in destillirtes 
Wasser, bis es einen blassrothen Farbenton angenommen hat 

Die Schnitte werden in diese stark verdünnte Lösung aus destil- 
lirtem Wasser übertragen und verbleiben darin 12 — 24 Stunden und 
länger, bis eine genügende Färbung eingetreten ist. Hierauf werden 
sie in destillirtem Wasser ausgewaschen und auf gewöhnliche Weise 
weiter behandelt. 

Stärkere Lösungen färben schneller, aber weniger distinci 
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Es ist sorgfaltig darauf zu achten, dass die Schnitte in der Farb- 
lösung nicht übereinander liegen, weil sonst eine ungleichmässige 
Färbung eintritt; zweckmässig legt man die Schnitte, um ein all- 
seitiges Eindringen der Farbe zu ermöglichen, auf Fliesspapier. 

Hat man es mit schwer färbbaren Präparaten zu thun, besonders 
mit solchen vom Nervensystem, die lange Zeit in Lösungen chrom- 
saurer Salze gehärtet wurden, so kann man die Färbung dadurch 
beschleunigen, dass man die Farblösung auf 40 — 50 ^ C. erwärmt. 

Es färben sich die Zellkerne, das Protoplasma, das fibrilläre Binde- 
gewebe, die quergestreifte und glatte Musculatur, das kalkfreie und 
entkalkte osteoide Gewebe, die Neuroglia, die Axencylinder, viele hya- 
line Substanzen. Ungefärbt bleiben: das elastische Gewebe, die Grund- 
substanz des hyalinen Knorpels, die Markscheiden^ Schleim, Fett, die 
Homsubstanz und verkalkte Theile 

Man kann mit der Ammoniakcarminförbung eine Kernfärbung mit 
Hämatoxylin, die voranzugehen hat, combiniren. 

Pikrinsäure. 

Die Pikrinsäure kommt in schwachen Lösungen zur Anwendung, 
die man sich dadurch herstellt, dass man von einer gesättigten wässrigen 
oder alkoholischen Lösung einige Tropfen zu destillirtem Wasser oder 
Alkohol giebt. 

Die Schnitte verweilen 1—5 Min. (je nach der Intensität der Fär- 
bung, die man erzielen will) in der Lösung und werden in Waaser 
bezw. Alkohol ausgewaschen. Letzterer zieht bei zu langer Einwirkung 
die gelbe Farbe völlig aus. 

Ist die Färbung zu intensiv ausgefallen, so kann man eine Ab- 
schwächung dadurch erzielen, dass man die Schnitte mit verdünnter 
Lithidncarbonatlösung (1 Thl. concentr. Lösg. von Lith. carbon. auf 10 Thl. 
Aq. dest.) und dann mit Alkohol behandelt 

Die Pikrinsäure färbt das Protoplasma, die rothen Blutkörperchen, 
glatte und quergestreifte Musculatur, fibrilläres Bindegewebe, Fibrin, 
Hyalin, Hornsubstanz etc. intensiv gelb. 

Die Pikrinfarbung kommt isolirt kaum zur Anwendung, fast stets 
wird sie mit Kemfarbungen combinirt. 

Bei der Combination mit Hämatoxylin ist im Auge zu behalten, 
dass die Pikrinsäure auf die Hämatoxylinförbung abschwächend ein- 
wirkt, weshalb man vorher mit Hämatoxylin überfarben muss. 

Bei Safranintinction bewirkt die Pikrihsäure Entfärbung und 
GegenftLrbung. 

Am häufigsten wird die Pikrinfarbung mit Garmintinctionen 
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combinirt, indem man entweder die Doppelfarbung zweizeitig oder 
einzeitig vomimmi 

Recht instructive Bilder erhält man, wenn man die mit Lithion- 
carmin vorgeförbten Schnitte mit Pikrinsäure nachförbt. Die einzeitige 
Färbung in Pikrolithioncarmin (1 Th. Lithioncarminlosung und 
2 Theile concentr. wässrige Pikrinsäurelösung) giebt leicht Ueberfarbung 
mit Pikrinsäure. 

Plkrocarmin. 

Zur Herstellung von Pikrocarminlösungen existiren zahlreiche Vor- 
schriften, welche aber sämmtlich sichere und gleichmässige Resultate 
nicht gewährleisten. Nach P. Mayee, welcher der Pikrocarminfiirbung eine 
eingehende Besprechung gewidmet hat (Zeitschr. f. wiss. MikrosL, Bd. 14), 
ist es vortheilhafter, die Carmin- und Pikrinförbung zweizeitig vorzu- 
nehmen, da man es so viel besser in der Hand hat, gute Doppel- 
farbungen zu erzielen. Für einzeitige Färbungen empfiehlt er Pikro- 
magnesiacarminlösungen, die nach eigenen Versuchen in der That 
gute, gleichmässige Resultate geben. 

Zur Herstellung der Farblösung braucht man folgende Stammlösungen: 

a) Fikromagnesiacarmin. 

1. Magnesiacarmin: 

Carmin lg | werden 5 Minuten gekocht 

Magnesia usta 0,1 g > und mit Aq. dest. auf 50 cc ver- 
Aq. dest. 30 cc J dünnt; hierzu 3 Tropfen Formol. 

2. Magnesiawasser: 0,5 g Magnesia usta lässt man mit 100 cc gewöhn- 
lichem Wasser eine Woche lang unter öfterem Schütteln im Contact, lässt dann 
ruhig absetzen und giesst das üeberstehende für den Gebrauch klar ab (nicht 
filtriren!), der Abguss ist sofort zu verwenden. 

3. Lösung von pikrinsaurerMagnesia: 200cc einer 0,5 %igenwässrigen 
PikrinsäurelÖsung werden mit 0,25 g kohlensaurer Magnesia bis zum Kochen er- 
hitzt; absetzen lassen, filtriren. 

4. Schwaches Magnesiacarmin: In 100 cc Magnesiawasser (Nr. 2) 
löst man 0,2 g Carmin durch halbstündiges Kochen, filtrirt und setzt 5 Tropfen 
Formol zu. 

5. Fikromag^esiacarmin: a) Zu 1 Vol. von Stammlösung Nr. 1 setzt 
man 9 Vol. von Stammlösung Nr. 3 oder 

b) man mischt gleiche Vol. der Stammlösung Nr. 3 u. Nr. 4. 

Um die Lösungen haltbar zu machen, setzt man einige Tropfen Formol zu. 

Man färbt mit der Lösung a) u. b) 3—5 Minuten, wäscht in Wasser aus 
und entwässert in Alkohol. Sollte Ueberförbung eingetreten sein, so entßlrbt 
man mit Salzsäurealkohol. 

Bei Sublimatpräparaten muss das Quecksilber durch Jodjodkaliumalkohol 
(s. S. 16) gründlich entfernt sein. 
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Es seien hier femer noch erwähnt: 

b) Das Pikrocarmin nach Friedlaender: 
Man mischt: 

Carmin 1 Theil 

Liq. Amm. caust. 1 Theil 
Aqu. dest. 50 cc. 

Zu dieser Mischung fügt man unter stetem umrühren tropfenweise so lange 
concentrirte wässrige Pikrinsäure, bis der entstehende Niederschlag sich nicht 
mehr löst (etwa 1 — 4 Theile je nach der vorhandenen Menge von Ammoniak). 
Nun wird filtrirt und dem Filtrat zur besseren Conservirung einige Tropfen Car- 
bolsäure zugesetzt. Bilden sich beim längeren Stehen Niederschläge, so löst man 
diese durch Zusatz einer geringen Menge Ammoniak. 

Vorschrift zur Färbung. 

1. Die Schnitte werden 5—10 Min. geerbt. 

2. Abspülen in destillirtem Wasser. 

3. Differenziren in Salzsäure- Alkohol (s. o.) oder Salzsäure-Glycerin (1 Tbl. 
HCl : 100 Thle. Glycerin) 2—5 Min. 

4. Auswaschen in destillirtem Wasser 10 Min. 

5. Einlegen in Glycerin oder Balsam. 

c) Nach Neumann: 
Herstellung der Farblösung. 
Man löst 0,5 g Pikrinsäure in 40 cc des GRENACHER'schen Boraxcarmins 
(S. 84). 

Vorschrift zur Färbung. 
Härtung in Alkohol. 
Die Schnitte werden 

1. in der Farblösung 5—10 Min. gefärbt, 

2. direct in salzsaures Glycerin übertragen (4 Tropfen Salzsäure auf 10 c 
Glycerin) für 10 Min. 

3 a. in reinem Glycerin untersucht oder 

3 b. in pikrinsäurehaltigem Alkohol entwässert, 

4. in Oel aufgehellt. — Balsam. 

Kerne roth, Bindegewebe, Fibrin, Protoplasma gelb. 

Das ebenfalls sehr brauchbare Pikrocarmin nach Weigert oder Ranvier 
bezieht man am zweckmässigsten, falls seine Anwendung nothwendig ist, von 
Grübler, Leipzig. 

Eosin. 

Das Eosin findet in Verbindung mit der Hämatoxyiinkemfärbung 
die ausgedehnteste Verwendung. Die Färbung ist eine diflfus rothe, 
doch lassen sich durch geeignete Entfitrbung in Wasser und Alkohol 
leicht Abstufungen in der Intensität treffen. 

Man verwendet eine alkoholische Lösung (1 g Eosin auf 1000 cc 
90%igen Alkohol). Die Schnitte werden meist in 1 — 2 Min. intensiv 
roth gefärbt. 
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Man bringt die Schnitte aus der Lösung zunächst in Wasser, in 
dem sie 10 Min. bis 1 Stunde verweilen. Hierauf in Alkohol, in dem 
der Farbstoff allmählich ausgezogen wird, so dass man jeden beliebigen 
Grad der Entfitrbung erreichen kann. 

In Präparaten, die in Chromsäuresalzen, Sublimat und Formalin 
gehärtet wurden, werden die rothen Blutkörperchen intensiv roth ge- 
förbt. Sehr schöne Präparate, welche die Gefässverth eilung in einer 
sonst nur an Injectionspräparaten erkennbaren Weise zeigen, erhält 
man, wenn man in Sublimat oder Formalin fixirte Schnitte nach der 
Hämatoxylinförbung und nia.ch Entfärbung in Salzsäure, ohne sie 
aber mit Lithioncarbonatlösung zu behandeln (s. S. 66), auf 
V2 Stunde in mehrmals zu wechselndes Wasser bringt, sodann 3 — 5 Min. 
und länger in 1 %iger Eosinlösung förbt, 3—12 Stunden in Wasser aus- 
wäscht, dann so lange in 90 %igem Alkohol liegen lässt, bis die Schnitte 
wieder blau oder röthlichblau erscheinen (je länger die Schnitte in 
Wasser bleiben, desto kürzere Alkoholb^handlung ist nöthig) und nach 
Entwässerung und Aufhellung in Canadabalsam eingebettet Fast 
sämmtliche Gewebsbestandtheile haben das Eosin abgegeben, nur die 
rothen Blutkörperchen erscheinen leuchtend roth gefärbt, die eosino- 
philen Granulationen sind ebenfalls gefärbt und in dem sonst farb- 
losen Grundgewebe leicht aufzufinden, femer sind hyaline und coUoide 
Bestandtheile, sowie das osteoide Gewebe roth gefärbt 

Einzeitige Doppelfarbung in Hämatoxylin-Eosingemischen bietet 
keine Vortheile dar, da man die Intensität der Eosinförbung schwer 
abmessen kann. ' 

Man hat auch empfohlen, die Eosinfärbung in der Weise vorzu- 
nehmen, dass man dem zum Aufhellen dienenden Oel (Nelkenöl, Ori- 
ganumöl) alkoholische Eosinlösung zusetzt, doch lässt sich auch hier 
die Eosinwirkung nur schwer abstufen. 

Die Biondi-Heldenhain'sche Methode 

bedient sich eines Gemisches von 

concentr. wässriger Lösung von Methylgrün 50,0 
„ „ Orangelösung 100,0 

„ „ Säurefuchsinlösung 20,0. 

Die Farbstoffe müssen von der Berliner Anilinfarbenfabrik her- 
stammen (M. Heidenhain). Die einzelnen concentrirten wässrigen Lö- 
sungen sind so herzustellen, dass man sie mit einem Ueberschus^ von 
Farbstoff mehrere Tage stehen lässt. 

Der Einfachheit und der Sicherheit des Färberesultates wegen ist 
es dringend empfehlenswerth , das fertige Gemisch in Pulverform von 
dem Grübler 'sehen Laboratorium zu beziehen. 
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Zur Färbung benutzt man ein Gemisch von 1 Theil der Parblösung 
auf 100 Theile destillirtes Wasser. Diese Verdünnung muss, wenn 
sie brauchbar sein soll, auf Fliesspapier einen Fleck hinterlassen, der 
in der Mitte bläulichgrün, an den Rändern orange gefärbt ist; findet 
sich an der Peripherie noch ein rother Bing, so ist zuviel Fuchsin 
darin enthalten. 

Zum Gelingen der Färbung ist Sublimatfixirung und 
Paraffineinbettung nothwendig. Formalinhärtung giebt keine 
branchbaren Resultate. Haben die zu förbenden Präparate längere Zeit in 
Alkohol gelegen, so empfiehlt es sich, die Schnitte zunächst in ganz 
verdünnte Essigsäure (1 : 1000) auf 1 — 2 Stunden einzulegen und dann in 
Wasser abzuspülen. 

Vorschrift zur Färbung. 

1. Die Schnitte werden aus destillirtem Wasser auf 24 Stunden in 
die verdünnte Farblösung übertragen. 

2. Auswaschen in 90%igem Alkohol 1—2 Min. 

3. Schnelles Entwässern in absolutem Alkohol. 

4. Xylol — Balsam. 

Die ruhenden Kerne sind bläulichgrün, die sich theilenden Kerne, 
sowie die fragmentirten Leukocytenkerne intensiv blaugrün gefärbt, 
das fibrilläre Bindegewebe und das Zellprotoplasma zeigt einen fuchsin- 
rothen, die rothen Blutkörperchen einen orangerothen Farbenton. 
Schleim ist grün gefärbt, Fibrin roth. Die Färbung gelingt nicht 
immer und erfordert grosse Aufmerksamkeit, auch blasst die Kern- 
förbung häufig ziemlich rasch ab. 

van Grleson'sche Färbung. 

Härtung in Alkohol, Sublimat, Formalin oder MüLLEß'scher Lösung. 

1. Die Schnitte werden mit Hämatoxylin (am besten nach Delafield) 
vorgefärbt und überförbt. 

2. Gründliches Auswaschen in Wasser. 

3. Färbung auf 3 — 5 Min. in einem Gemisch von: 

concentr. wässriger Pikrinsäurelösung und 

„ „ Säurefuchsinlösung, welche eine 

dunkle granatrothe Färbung zeigen soll. Für die meisten Unter- 
suchungen ist es zweckmässig, ein Gemisch von: 

concentr. wässriger Pikrinsäure 150 cc 

„ „ Säurefuchsinlösung 3 „ 

anzuwenden. 

4. Auswaschen in Wasser eine halbe Minute. 

5. Entwässern in Alkohol. — Oel — Balsam. 

Die Kerne sind braunröthlich, das übrige Gewebe tiefiroth bis 
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Orangeroth bis gelb gefärbt. Die hyalinen Substanzen färben sich M, 
soweit sie epithelialer Abkunft sind, orangeroth bis gelbroth, das 
bindegewebige Hyalin tiefroth, ebenso Amyloid, Schleim u. s. w. 

Dieses Färbeverfahren liefert farbenprächtige, für den in der Be- 
urtheilung mikroskopischer Präparate Geübten meist sehr instructive 
Bilder; für den weniger Geübten und für den Anfänger ist aber in 
der Beurtheilung solcher Präparate Vorsicht geboten, da die Art der 
Fixirung, die Concentration der Säurefachsinpikrinsäurelösung und die 
Zeit, während der die Schnitte nach der Säurefuchsinpikrinbehandlung 
in Wasser oder in Alkohol verweilen, das Resultat der Färbung nicht 
unwesentlich beeinflussen. 

Sehr geeignet ist die van Gieson sehe Färbung zur Unterscheidung 
von glatten Muskelfasern und Bindegewebsfasern (Uterus), bei Präparaten, 
welche in MÜLLER'scher Lösung oder in MüLLER-Formalin gehärtet 
wurden; erstere sind gelb, letztere roth gefärbt. 

Färbung ganzer Stücke. 

Das bei normal-histologischen und embryologischen Untersuchungen 
übliche Verfahren, grössere Stücke in toto durchzufärben, ist für die Zwecke 
der pathologisch-histologischen Forschung nur in seltenen Fällen verwend- 
bar. Durch das Durchfärben der zu untersuchenden Stücke sind uns von 
vornherein die Hände gebunden und wir sind nicht im Stande, neue Ge- 
sichtspunkte, welche erst während der Untersuchung hervortreten und be- 
sondere Reaktionen und Färbemethoden nöthig machen, an demselben Objekt, 
das uns oft überhaupt nur einmal zur Verfügung steht, weiter zu ver- 
folgen. Da aber doch Fälle vorkommen können, in denen es wünschens- 
werth erscheint, Stückfärbungen vorzunehmen (z. B. bei Anfertigung von 
Schnittserien), so sei hier in Kürze das dabei zu befolgende Verfahren be- 
sprochen. 

1. Zur Färbung werden am zweckmässigsten alkoholische Farb- 
stoflPlösungen verwendet. Empfehlenswerth ist alkoholische Bismarckbraun- 
lösung, das oben erwähnte saure Carmin von Mayer (S. 65), alkoho- 
lisches Alauncarmin, das man in der Weise herstellt, dass man zu 
4 Vol. der S. 63 unter a) angegebenen Alauncarminlösung 1 Vol.,96%igen 
Alkohol zusetzt (filtriren!), Friedländer's Hämatoxylin (S. 67) und 
BEALE'sches Carmin (0,6 g Carmin und Liq. Ammon. caust. 3,75) werden 
einige Minuten vorsichtig gekocht, und hierauf zugesetzt Glycerin 60,0, 
Aq. dest. 60,0, Alkohol (90 %ig) 15,0. 

2. Die durchzufärbenden Stücke müssen gut fixirt und gehärtet und 
dürfen nicht allzu dick sein (3 — 6 mm), weil die Farblösung sonst nicht in 
die tieferen Abschnitte eindringt. 

3. Die Farblösung muss viel länger einwirken als bei der Schnitt- 
färbung, je nach der Dicke der Stücke und je nach Art der Farblösung 
2—8 Tage. 

4. Die Stücke müssen nach der Färbung so lange in öfter zu wechseln- 
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dem Wasser ausgewaschen werden, bis keine Farbstoffwolken mehr abge- 
geben werden. 

5. Nach dem Auswaschen werden dieselben in Alkohol nachgehärtet 
und eingebettet. 

Litte ratur. Babes, Ueber einige patholog.-histol. Methoden. Virch. Arch. 
Bd. CV. — Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mikrosk. Arbeiten. Braun- 
schweig 1892. — BÖHMER (Hämatoxylin) zur patholog. Anatomie der Meningitis 
cerebrospin. Aerztl. Intellig. Bl. f. Bayern XII. Jahrg. — Ehrlich, Beiträge 
zur Kenntniss der Anilinfärbungen. Arch. für mikr. Anat. Bd. XIII. — Ernst, 
VAN GiESON'sche Methode. Virch. Arch. Bd. CXXX, u. Ziegl. Beitr. zur pathol. 
Anat. Bd. XI. — Flemming, Zellsubstanz, Kern- und Zelltheilung. 1882. — 
Fischer, Eosin als Tinctionsmittel, Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. XII. — Flesch, 
Zur Kritik der Tinctionspräparate. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. II. — Derselbe, 
Doppelfärbung mit Hämatoxylin. Ibid. Bd. II. — Friedlaender, Mikrosk. Technik. 
Berl. 1885. — Gerlach, Mikrosk. Studien. Erlangen 1858. — Gierke, Färberei 
zu mikroskop. Zwecken; Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. I u. IL Zusammenfassung 
der Litteratur bis 1885. — Gieson, van, Laboratory notes of technical methods. 
The New- York med. Journ. 1889. — Grenacher, Einige Notizen zur Tinctions- 
technik. Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. XVI. — Griesbach, Theoretisches über 
mikrosk. Färberei. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. IV. — Hansen, Eine schnelle 
Methode zur Bereitung des BÖHicER'schen Hämatoxylins. Zoolog. Anz. Bd. XVIII. 

— R. Hbidbnhain, Eine Abänderung der Färbung mit Hämatoxylin u. chroms. 
Salzen. Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. XXVII. — M. Heidenhain, Ueber Kern und 
Protoplasma. Festschr. f. Kölliker, Leipzig 1892 und Arch. f. mikrosk. Anat. 
Bd. XXIII. — R. Heidenhain, Beitr. zu Anat. und Physiol. der Dünndarmschleim- 
haut. Pflüger^s Arch. Bd. XLIII. (BiONDi'sches Gemisch.) — Jelinek, Eine Me- 
thode zur leichten und schnellen Entfernung der Pikrinsäure aus den Geweben. 
Zeitischr. f. wiss. Mikrosk. Bd. XI. — Kantorowicz, Zur Casuistik der acuten 
allgemeinen Garcinomatose (van GiESON'sche Färbung). Gentralbl. f. allg. Pathol. 
Bd. IV. — Kossel, Ueber die Lymphzellen. Deutsche med. Wochenschr. 1894. 

— LiLiENFELD, Ueber die Wahlverwandtschaft der Zellelemente zu gewissen 
Farbstoffen. Arch. f. Anat. u. Phys. 1893. — P. Mayer, Ueber das Färben mit 
Hämatoxylin. Mitth. aus der zoolog. Stat. Neapel Bd. X. — Derselbe, Ueber das 
Färben mit Carmin, Cochenille und Hämatein-Thonerde. Ibidem Bd. X. — Mosso, 
Verwendung des Methylgrüns zum Erkennen der ehem. Reaction und des Todes 
der Zellen. Atti della R. Accad. dei Lincei Roma 1888. — Neumann, Ueber 
fibrinoide Degeneration (Pikrocarmin). Virch. Arch. CXLIV. — Nikiforopp, An- 
wendung der acidophilen Mischung Ehrlich's auf Schnittpräparate. Zeitschr. f. 
wiss. Mikrosk. Bd. XI. — Platner, Kemschwarz. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. 
Bd. IV. — Prudden, DELAPiELD'sches Hämatoxylin. Ibid. Bd. IL — Rabl, 
Einiges über Methoden. Ibid. Bd. X. — Unna, Ueber die Reifung unserer Farb- 
stoffe. Ibid. Bd. VIII. — Derselbe, Ueber weitere Versuche, Farben mit den Ge- 
weben zu erzeugen, und die gemischte Theorie der Färbung. Arch. f. mikr. Anat. 
Bd. X. — Weigert, Zur Technik der Bakterienuntersuchung. Virch. Arch. 
Bd. LXXXIV. — Derselbe, Technik in Merkel's und Bonnet's Ergebnissen 
Bd. ni. — A. Fischer, Untersuchungen über Cyanophyceen und Bakterien, Jena 
1897. — P. Mayer, Ueber Hämatoxylin, Carmin etc. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. 
Bd. 16. — Derselbe, Ueber Pikrocarmin. Ibid. Bd. 14. — A. Fischer, Ueber 
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Fixirung, Färbung und Bau des Protoplasmas. Jena 1899. — Pappenseim, Grund- 
riss der Farbchemie. Berl. 1901. 



NEUNTES CAPITEL. 

Metallimprägnation. 

Ausser den bisher behandelten Farbstoffen sind wir im Besitze 
einer Zahl von chemischen Agentien, deren entsprechende Anwendung 
nicht minder scharf und deutlich nachweisbare Farbenreaktionen zur 
Folge hat. Es sind dies gewisse Metallsalze, von denen besonders die 
Gold- und Silbersalze für uns besondere Bedeutung haben. Der Vor- 
gang, um den es sich hierbei handelt, beruht auf der bestimmten Ge- 
webselementen zukommenden Fähigkeit, derartige Verbindungen zu 
reduciren und das Metall in diffuser oder feinkörniger Form in ihrem 
Inneren abzulagern. Sehr wichtig dabei ist, dass die Untersuchung 
möglichst am frischen, noch nicht der Härtung unterworfenen Objekte 
vorgenommen wird. Die Ausführung der Färbung am gehärteten 
Präparate gelingt zwar auch unter gewissen Umständen (Q-oldmethode), 
ist aber häufig umständlicher und liefert nicht immer so instructive 
und zuverlässige Bilder, wie die am frischen. Besonders ist für die 
Präparation noch zu berücksichtigen, dass die VP^irkung dieser Stoffe 
nur an den oberflächlichen Gewebsschichten zur Geltung kommt, 
da die aus der Reaktion resultirenden chemischen Veränderungen ein 
weiteres Eindringen der betreffenden Flüssigkeiten in die Tiefe ver- 
hindern. 

1. Die Goldmethode (von Cohnheim zuerst in der Technik ein- 
geführt). 

Sie ist einmal zu verwenden für das Nervensystem. Bei ihrer 
Anwendung förben sich die Axencylinder der Nervenfasern, zum Theil 
auch die Nervenendigungen dunkelviolett bis dunkelschwarzroth. 
Nächstdem zeigen dieselbe Farbreaktion die Hornhautkörperchen, 
sowie zuweilen Zellprotoplasma in frischem Zustande. So schön 
die wohlgelungene Färbung sich ausnimmt, so fraglich ist nicht selten 
der Erfolg. Subtiles Arbeiten und vorsichtige Verwerthung und Deur 
tung der Resultate ist hier doppelt nöthig. Betreffs Ausfuhrung der 
Methode existiren die verschiedensten Vorschriften mit mannigfacher 
Abweichung nach dieser und jener Richtung hin. Die Einen legen 
die Präparate in einfach wässrige reine Goldchlorid- oder Goldchlorid- 
salzlösung (von 0,1 Proc. bis 1,0 Proc. variirend), Andere in die zu- 
gleich angesäuerte. Das Auswaschen wird theils in reinem destillirtem, 
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theils in angesäuertem Wasser vorgenommen u. s. w. Empfehlens- 
werth ist folgende 

Vorschrift. 

a)Für die Cornea: Die Cornea wird in möglichst frischem Zustande, 
nachdem das Oberflächenepithel entfernt ist, in eine V2 %ige wässrige Lösung von 
Auronatrium chloratum gelegt, und zwar so lange — ca. 1 V2 Stunden — , bis sie 
eine strohgelbe Farbe angenommen hat, darauf 48 Stunden in einer reducirenden 
Flüssigkeit ausgewaschen. Zusammensetzung derselben: Ameisensäure, Amyl- 
alkohol ää 1,0 g, Aqu. dest. 100,0 g. Darauf wird die Hornhaut in destillirtem 
Wasser abgespült und in Glycerin untersucht. An der Kaninchencornea lassen 
sich Mikrotomflächenschnitte ausführen. 

b) nach der alten CoHNHEiM'schen Methode auch für Nervenfasern 
in Anwendung zu bringen: Dünne frische Schnitte oder Stückchen kommen im 
Dunklen in eine V2%ige Goldchloridlösung, bis sie gelb geworden sind; hierauf 
setzt man sie in Wasser, das mit Essigsäure schwach angesäuert ist, so lange dem 
Licht aus, bis das Gold reducirt ist, was daran zu erkennen ist, dass die Präparate 
einen rothvioletten bezw. dunkel violetten Ton angenommen haben. Es sind dazu 
24 — 48 — 72 Stunden erforderlich. Dann legt man sie in schwach angesäuertes 
Glycerin ein. 

c) Nach Ran VIER verföhrt man folgendermaassen: unmittelbar nachdem die 
Cornea vom Auge abgetragen ist, wird sie auf 5 Minuten in frisch ausgepressten 
und durch Flanell filtrirten Citronensaft gebracht, darauf in destillirtem Wasser 
abgewaschen, dann 15 bis 20 Minuten lang in eine l %ige Kaligoldchloridlösung 
eingelegt und wieder in destillirtem Wasser ausgewaschen. Darnach wird die 
Cornea in verdünnte Ameisensäure (1:4 Aqu. dest.) übertragen oder in Wasser, 
das mit einigen Tropfen Essigsäure angesäuert ist, wo sie 24-48 Stunden liegen 
bleibt. Endlich Abwaschen in destillirtem Wasser und Untersuchung in Glycerin. 
Die mit Essigsäure behandelten Präparate dunkeln bei längerer Aufbewahrung 
sehr stark nach und werden dadurch unbrauchbar. 

d) Nach Apathy: Das frische Objekt, das so dünn sein muss, dass es von 
allen Seiten gut vom Licht durchdrungen werden kann, kommt im Dunkeln in 
eine Lösung von Aurum chloratum flavum (l%ig) auf mindestens zwei Stunden, 
dann direct auf 24 Stunden in Innige Ameisensäure und wird dann in dieser 
Lösung 6 — 8 Stunden lang belichtet; es muss in der Lösung so aufgestellt sein, 
dass das helle Sonnenlicht von allen Seiten Zutritt hat, doch muss eine stärkere 
Erwärmung vermieden werden. Nach 1 Stunde kann man die Ameisensäure, 
falls sie dunkel geworden ist, wechseln, doch darf man dabei das Objekt nicht 
stärker bewegen. Das Präparat wird hierauf direct in Glycerin eingeschlossen. 

2. Imprägnation mit Silbersalzen (von v. Recklinghausen 
zuerst angegeben). 

Dieselbe kommt speciell für seröse Häute, sowie für Blut- und 
Lymphgefässendothelien in Betracht, wenn es gilt, die Zellgrenzen 
resp. die Kittsubstanz der Zellen darzustellen oder Lücken im Gewebe 
zu demonstriren. Je nachdem dem einen oder anderen Postulate Ge- 
nüge geleistet werden soll, ist ihre Anwendung eine verschiedene. 
Wir ziehen hauptsächlich die Darstellung der Zellgrenzen in den 

Schmorl, üntersuchungsmethoden. 2. Aufl. 6 
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Bereich unserer Untersuchung. Zum Gelingen einer guten Silber- 
imprägnation ist es nothwendig, dass die Gewebe möglichst frisch sind 
und nur in dünner Schicht mit dem Silbersalz in Berührung kommen. 
Membranen (Netz, seröse Häute etc.) spannt man über ein Glas oder 
Porzellangefass, andere Gewebe werden mit Hülfe von Glasnadeln gut 
ausgebreitet, röhrenförmige Gebilde und Hohlorgane (Blut- und Lymph- 
gefässe, Lunge etc.) werden mit der Silberlösung injiciri Die zu 
unt.ersuchenden Präparate werden vor der Behandlung mit Silbersalzen 
gründlich mit destillirtem Wasser abgespült, um Blut und Albuminate 
zu entfernen. Zur Imprägnirung dient eine Lösung von salpetersaurem 
Silber in destillirtem Wasser 1 : 300 bis 1:500, in welche die 
zu untersuchenden Objekte in directem Sonnenlicht oder bei möglichst 
hellem diffusen Tageslicht eingelegt werden; sobald die zunächst ein- 
tretende weisse Färbung einen Umschlag ins Schwärzlichgraue zeigt, 
wäscht man mit destillirtem Wasser oder 2\iger Essigsäure ab und 
untersucht in Glycerin oder Glycerinleim. Um ein Nachdunkeln der 
Präparate zu vermeiden, bringt man die Präparate auf kurze Zeit 
(5 — 10 Secunden in eine 2^/oige Lösung von unterschwef ligsaurem 
(Fixir)-Natron, das durch gründliches Auswaschen in Wasser wieder 
entfernt werden muss. 

Anm. Für die Injection von Blutgefässen zur Sichtbarmachung der Grenzen 
der Endothelzellen kann man sich auch des Silberleims bedienen, den man in der 
Weise herstellt, dass man 5 Proc. Gelatine zu 100 cc der Silberlösung in der 
Wärme zusetzt. 

Litteratur. Cohnheim, Ueber die Endigungen der sensiblen Nerven in 
der Hornhaut. Virch. Arch. Bd. XXXIV. — Kühne, Uebersicht über die Gold- 
methoden. Zeitschr. f. Biol. Bd. XXUl. — Ranvier, Traite technique d'histologie 
ed. 2. Paris 1889. — Derselbe, Le^ons sur l'histologie du Systeme nerveux. Bd. !• 
— V. Recklinghausen, Die Lymphgefösse. Berlin 1862. — Apathy, Mitth. d. 
zoolog. Stat. Neapel. 12. Bd. 1897. — Lee u. Mayer, Mikroskopische Technik. 



ZEHNTFS CAP1TEL. 

Aufhellung und Conservirung. 

Um die Schnittpräparate dauernd zu conserviren, und um die Vor- 
theile, welche die Färbung der Präparate gewährt, nach allen Rich- 
tungen auszunützen, müssen die Schnitte noch weiteren Maassnahmen 
unterzogen werden. 

Zur Aufhellung der Schnittpräparate, die wir im vorigen Capitel 
bereits kurz gestreift haben, dienen folgende Substanzen, die je nach 
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ihrem Lichtbrechungsvermögen in verschiedenem Grade aufhellend 
wirken. 

1. Das CHycerin ist besonders für ungefärbte, gehärtete Schnitt- 
präparate und für alle diejenigen, bei denen die Struktur des Proto- 
plasmas und der einzelnen Gewebselemente in möglichst wenig ver- 
änderter Weise hervortreten soll, zu empfehlen. Für die Untersuchung 
frischer Präparate ist das Glycerin meist unbrauchbar, da die hier an 
sich schon sehr zarten Conturen durch die aufhellende Wirkung des 
Glycerins fast ganz unsichtbar werden. Die Schnitte können aus 
Wasser, Kochsalzlösung und aus Alkohol direct in Glycerin übertragen 
werden. Um möglichst jede Schrumpfung zu vermeiden, bringt man 
den Schnitt zunächst in ein Gemisch von Glycerin und Wasser zu 
gleichen Theilen auf 10 — 15 Min., überträgt ihn dann auf den Objekt- 
träger, giebt nach sorgfältigem Absaugen der Glycerin-Wassermischung 
vermittelst Fliesspapier einen Tropfen von reinem Glycerin zu und 
deckt das Deckglas darauf, event. kann man auch in der Weise vor- 
gehen, dass man zu dem in Wasser oder Kochsalzlösung bereits unter 
dem Deckglas liegenden Schnitt vom Rande des Deckgläschens einen 
Tropfen Glycerin zufliessen lässt: in dem Maasse, wie das Wasser ver- 
dunstet, tritt Glycerin zu dem Schnitt hinzu und imprägnirt ihn 
allmählich. 

Da das Glycerin nicht verdunstet, kann es zugleich als Conser- 
virungsmittel gebraucht werden. Näheres s. unten. 

Das Glycerin greift Carmin- und Hämatoxylinfarbungen (letztere 
allerdings nur nach sorgfaltigem Auswässern) nicht an und ist für die 
so gefärbten Präparate als Aufhellungs- und Conservirungsmittel gut 
zu gebrauchen. Auch Bismarckbraunfärbung ist in Glycerin zu con- 
serviren. Dagegen ist das Glycerin für andere Anilinfarben, sowie für 
Osmiumpräparate als Conservirungsmittel unbrauchbar, da die Färbung 
darin allmählich verschwindet. 

2. Solutio Ealii acetici (gesättigte wässrige Lösung) wird in 
gleicher Weise wie Glycerin angewendet und ist ebenfalls zur dauern- 
den Conservirung geeignet. Kali aceticum hellt weniger stark auf 
als das Glycerin und kann daher auch zur Conservirung frischer 
Präparate verwendet werden. Anilinfarben halten sich länger als 
in Glycerin. 

3. Aetherische Oele, bezw. EoUenwasserstoffe wirken sämmt- 
lich maximal aufhellend und sind daher besonders zur Untersuchung 
contrastreich gefärbter Präparate zu verwenden; feinere, nicht distinct 
gefärbte Strukturen verschwinden wegen des grossen Lichtbrechungs- 
vermögens dieser Stoffe meist fast vollständig. 

Sämmtliche hier in Betracht kommende Substanzen sind mit 
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Wasser gar nicht oder nur wenig mischbar; es müssen daher die auf- 
zuhellenden Schnitte zuerst vom Wasser befreit werden. Es geschieht 
dies am einfachsten dadurch, dass man die Schnitte in Alkohol von 
96 — 100 Proc. entwässert oder, wo das nicht angängig ist, die auf dem 
Objektträger bezw. dem Deckglas gut ausgebreiteten Schnitte mit 
Fliesspapier trocknet und den Rest des im Schnitt verbleibenden 
Wassers durch ein mit Wasser etwas mischbares Oel (Anilinöl bezw. 
Gemische desselben mit Xylol) entfernt 

Die Schnitte bleiben so lange in den Aufhellungsmitteln, bis sie 
völlig durchsichtig sind. Gelingt die Aufhellung auch bei längerer 
Einwirkung des Aufhellungsmittels nicht, so wird der Schnitt in ab- 
soluten Alkohol zurückgebracht und von Neuem der Aufhellung unter- 
worfen. Es ist zu beachten, dass manche der hier in Betracht kom- 
menden Mittel bei längerer Einwirkung Färbungen mit Anilinfarben 
zu schädigen vermögen. 

Am häufigsten werden folgende Substanzen gebraucht: 

a) OriganumöL Dasselbe ist besonders bei Celloidinpräparaten 
zu empfehlen, da es das Celloidin nicht löst, ebenso aber auch für 
Paraffinschnitte und für uneingebettete Präparate. Falls die Schnitte 
sich nur schwer aufhellen, was besonders bei Celloidinpräparaten, die 
nicht mit absolutem Alkohol entwässert werden können, vorkonunen 
kann, so setzt man dem Oel einige Tropfen absoluten Alkohol zu, wo- 
durch die Aufhellung meist rasch von statten geht. 

b) Cedernöl, Bergamottöl und Lavendelol sind für alle Präpa- 
rate zu gebrauchen, doch ist zu berücksichtigen, dass Bergamottöl 
Eosinpräparate rasch entförbt. 

c) Nelkenöl ist zwar im Allgemeinen nicht allzu empfindlich gegen 
geringe Wasserreste im Präparat, besitzt aber den grossen Nachtheil, 
dass es Celloidin löst und in Folge dessen bei Celloidinschnitten nicht 
zu gebrauchen ist, ferner dass es Färbungen mit Anilinfarbstofifen 
schädigt. 

d) Xylo! greift die Färbungen von allen Aufhellungsmitteln am 
wenigsten an, ist aber gegen die geringsten Wasserreste empfindlich. 
Nach Weigert braucht man bei der Xylolauf hellung die Präparate nicht 
mit absolutem Alkohol zu entwässern, man kann ganz gut 94 %igen 
Alkohol benutzen, wenn man .sich der bekannten (von Welch 1876 
erfundenen) Methode des Abtupfens mit Fliesspapier bedient. Wenn 
man die Procedur des Abtupfens (s. u.) und des Abspülens mit Xylol 
1 — 3 mal wiederholt, so wird jedes Präparat durchsichtig. Bei längerem 
Liegen in Xylol kräuseln sich die Schnitte. 

e) Carbolxylol: Xylol 3,0, 

Acid. carbolic. crystalL 1,0. 
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Um die Mischung stets wasserfrei zu erhalten, bringt man in die 
Flasche, die zur Aufbewahrung dient, geglühten und dadurch wasser- 
frei gemachten (weissen) Kupfervitriol. 

Das Carbolxylol ist nicht sehr empfindlich gegen geringe Wasser- 
reste und ist daher bei Celloidinschnitten gut zu gebrauchen. Zu be- 
achten ist, dass die Schnitte sich darin leicht kräuseln, und dass auch 
manche Anilinfarben durch die in der Mischung enthaltene Carbol- 
säure ausgezogen werden, weshalb bei Bakterienfärbungen Vor- 
sicht geboten ist 

f) Anilinöl und AnillnSlxylolgemische kommen besonders dann 
zur AufheUung in Frage, wenn das zu untersuchende Präparat nicht 
mit Alkohol in Berührung kommen darf. Man verfahrt dann in der 
Weise, dass man den Schnitt auf den Objektträger bezw. auf das 
Deckglas bringt, nach sorgfaltiger Ausbreitung durch Aufdrücken eines 
vierfach zusammengelegten Fliesspapierbausches abtrocknet und hier- 
auf mit Anilinöl bezw. AnilinÖlxylolgemisch übergiesst. 

Das reine Anilinöl zieht die Anilinfarben ziemlich stark aus, 
während Anilinxylolgemische je nacb ihrem Gehalt an Anilin weniger 
entförbend wirken und den Farbstoff in gewissen Gewebsbestandtheilen 
zurücklassen. Fast gar nicht entfärbend wirkt ein Gemisch von Ani- 
linöl 2 Theile und Xylol 10 Theile. Die Aufhellung vollzieht sich 
zwar sehr langsam (selbst bei sehr dünnen Schnitten), aber die Fär- 
bung leidet dabei so gut wie garnicht. 

Um das im Schnitt zurückbleibende Anilin, das bei längerer Ein- 
wirkung die Färbung schädigen könnte, vollständig zu entfernen, wäscht 
man den Schnitt nach vollendeter Aufhelltmg in Xylol gründlich aus. 
Das Auswaschen in Xylol ist auch in allen den Fällen dringend noth- 
wendig, wo die Schnitte in Canadabalsam conservirt werden sollen, da 
geringe Reste von Anilin zu einer Bräunung des Balsams Veranlas- 
sung geben. 

Zur Conservirung dienen: 

1. Das Glycerin. Ueber das Einlegen in Glycerin s. oben. Um 
die Glycerinpräparate vor dem Verderben zu schützen, muss man reines, 
säurefreies Glycerin anwenden und muss die Präparate von der Luft 
abschliessen. Man umzieht zu dem Zweck den Rand des Deckgläs- 
chens mit einer für die Luft undurchdringlichen Substanz. Am ein- 
fachsten ist die Umrahmung mit weichem Paraffin oder Wachs, die 
man so vornimmt, dass man die erhitzte stumpfe Spitze eines Stahl- 
drahtes in ein Stück weiches Paraffin oder Wachs einstösst und das 
daran haftende Paraffin oder Wachs in schmalen Streifen an den Rän- 
dern des Deckglases ausstreicht. Die Paraffinumrahmung muss selbst- 
verständlich den Spalt zwischen Deckglas und Objektträger vollständig 
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umschliessen, also zum Theil auf dem Deckglas, zum Theil auf dem 
Objektträger sich befinden. Um ein Verschieben des Deckglases zu 
vermeiden, ist es vortheilhaft, zunächst die Ecken des Deckgläschens 
durch einen kleinen Tropfen des verflüssigten Paraffins oder Wachses 
zu fixiren. 

Soll die Paraffinumrahmung fest anhaften, so ist es unbedingt noth- 
wendig, dass an den Rändern des Deckglases kein Glycerin hervor- 
quillt, bezw. die Ränder des Deckglases und der das Deckglas um- 
gebende Theil des Objektträgers frei von Glycerin und Feuchtigkeit 
sind, was durch Abwischen mit einem alkoholgetränkten Leinwand- 
läppchen leicht zu erreichen ist. 

Um ein Abspringen oder Schadhaft werden der Paraffin- bezw. 
Wachsumrahmung zu verhüten, überzieht man sie zweckmässig noch 
mit einer dünnen Schicht von Asphalt- oder Maskenlack. Das directe 
Umrahmen mit den Lacklösungen ist nicht zu empfehlen, weil die- 
selben mitunter zwischen Objektträger und Deckglas eindringen und 
die Präparate auf diese Weise verderben. 

Anstatt der Umrahmung mit Paraffin oder Wachs kann man auch 
eine solche mit dickflüssigem Canadabalsam vornehmen, freilich wird 
der Canadabalsam beim Eintrocknen leicht spröde und springt ab 

2. Solutio Ealli acetici und Lävulose. Die dauernde Conser- 
virung geschieht in gleicher Weise wie bei Glycerineinschluss. 

3. Canadabalsam. Die Conservirung in Canadabalsam ist die in 
der pathologischen Histologie gebräuchlichste. 

Sie setzt voraus, dass die Präparate vollständig entwässert und 
von einer Substanz durchtränkt sind, die sich mit Canadabalsam gut 
verbindet. 

Man verfährt bei dem Einschluss in Canadabalsam in der Weise, 
dass man die Präparate vollständig entwässert und sodann mit einem 
der oben erwähnten ätherischen Oele bezw. Kohlenwasserstoffe aufhellt. 

Das directe Uebertragen der Schnitte aus Alkohol in Canadabalsam 
ist unbedingt zu vermeiden, da dabei Trübungen auftreten. 

Aus dem Aufhellungsmittel, das stets so lange einwirken muss, 
bis der Schnitt vollständig durchsichtig geworden ist, wird der letz- 
tere auf den Objektträger gebracht (bei aufgeklebten Paraffinschnitten 
natürlich unnöthig), gut ausgebreitet und das überschüssige Oel durch 
sanftes Aufdrücken eines vierfach zusammengelegten Bausches von 
(glattem, satinirtem) Fliesspapier entfernt. Nun giebt man einen 
Tropfen nicht zu dünnflüssigen Canadabalsam auf den Schnitt und legt 
vorsichtig das Deckglas auf. Lässt man das Präparat einige Tage 
vor Staub geschützt an der Luft liegen, so wird der Canadabalsam 
rasch fest. 
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Der zum Einschluss dienende Canadabalsam wird in Xylol gelöst, 
da in Chloroform gelöster Balsam die Anilinfarben angreift. 

Kurz zusammengefasst ist demnach das beim Einlegen in Canada- 
balsam zu beobachtende Verfahren folgendes: 

1. Entwässern des Schnittes in absolutem Alkohol bezw. in 96 ^/oigem 
Alkohol. 

2. Aufhellen in Oel oder Xylol. 

3. Abtrocknen mit Pliesspapier. 

4. Auftropfen des Balsams. 

5. Eindecken mit dem Deckglas. 

Anm. 1. Da mar harz ist weniger stark lichtbrechend als Canadabalsam 
und in Folge dessen für solche Präparate geeignet, in denen ein deutlicheres 
Hervortreten feiner Gewebsstrukturen erwünscht ist. Das Einlegen geschieht in 
gleicher Weise wie beim Canadabalsam. Zur dauernden Conservirung ist 
Damarharz aber nicht zu empfehlen, da sich nach einiger Zeit Trübungen bilden. 

Anm. 2. Um bei grösseren, auf einem Objektträger montirten Serien 
grössere (theuere!) Deckgläser zu vermeiden, empfiehlt Weigert, die mit Carbol- 
xylol aufgehellten und durch Auflegen von Fliesspapier getrockneten Schnitte 
mit Negativlack, wie er in der photographischen Praxis gebraucht wird, zu über- 
giessen; man lässt trocknen und wiederholt das üebergiessen so lange, bis die 
Lackschicht glänzend erscheint. Sehr zweckmässig sind auch Glimmerplatten 
von Max Raphael in Breslau zu beziehen). 

Litteratur. Behrens, Tabellen. Braunschweig 1892. — Neelsen u. 
ScHiEFFERDECKER, Beitrag zur Verwendung von ätherischen Oelen. Arch. f. Anat. 
und Physiol. Anat. Abth. 1882. — M. Schultze, Essigsaures Kali zum Auf- 
bewahren mikrosk. Präparate. Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. VII. — Weigert, 
üeber Aufhellung von Schnittserien von Celloidinpräparaten. Zeitschr. f. wiss. 
Mikrosk. Bd. VI. S. 209. — Derselbe, üeber Aufbewahrung von Schnitten ohne 
Deckgläschen. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. IV. S. 209. 



ELFTES CAPITEL. 

Methoden zur Darstellung besonderer Zell- und 
Qewebsbestandtheile. 

A. Darstellung der Kern- und Protoplasmastrukturen. 

Kern- und Protoplasmastrukturen lassen sich nur an Objekten gut 
zur Anschauung bringen, die noch möglichst lebenswarm, d. h. mög- 
lichst rasch nach dem Tode, bezw. bei operativ oder experimentell 
gewonnenen Objekten möglichst rasch nach der Entfernung aus dem 
lebenden Körper in geeignete Fixirungsflüssigkeiten gebracht werden. 
Es gelingt zwar mitunter, auch an später fixirten Stücken diese Struk- 
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turen darzustellen, aber dieselben verlieren, je länger mit der Fixirung 
gezögert wurde, an Deutlichkeit und werden, was besonders für Kem- 
theilungen gilt, allmählich an Zahl geringer. Femer ist es unbedingt 
nothwendig, dass aus den zu untersuchenden Objekten möglichst dünne 
(2 — 3 mm dicke) Scheiben herausgeschnitten werden, da nur diese 
von den Fixirungsflüssigkeiten vollständig und rasch durchdrungen 
werden. 

a) Kernstrnktnren. 

Zur Fixirung der Kemstrukturen eignen sich am besten 

1. das FLEMMiNö'sche Gemisch (s. ob. Seite 21), 

2. das Sublimat mit Zusatz von Kochsalz bezw. Essigsäure (s. ob. 
Seite 15), 

3. das Formalin (s. Seite 17), 

4. die mit den letzteren beiden Substanzen hergestellten Gemische. 
Absoluter Alkohol fixirt zwar ebenfalls die in Rede stehenden 

Strukturen, doch steht er wegen seiner schrumpfenden Wirkung den 
obengenannten Mitteln nach. 

Die Fixirungsflüssigkeiten müssen stets sehr reichlich bemessen 
werden und sollen das Volumen des zu fixirenden Stückes um das 
10 — 20fache übersteigen. Sobald sie erheblich getrübt sind, müssen 
sie erneuert werden. 

Zur Darstellung der Struktur des ruhenden Kernes eignen sich 
sämmtliche oben angegebenen Kemfärbungen. Zur besonderen Färbung 
der Kemkörperchen kann man fast alle Gemische von basischen und 
sauren Anilinfarben benutzen, wobei die Kemkörperchen sich mit der 
sauren Anilinfarbe tingiren. Auch die WEiGEBT'sche Fibrinfarbemethode 
hebt bei Doppelfarbung mit Carmin die Kemkörperchen sehr scharf 
durch eine tiefschwarzblaue Färbung von der rothen Farbe, die der 
Kern angenommen hat, hervor. 

Zur Darstellung der 

Eemtlieiluiigsfl^reii 

können die meisten der oben angeführten Kemförbungen, vorausgesetzt, 
dass eine gute Fixirang stattgefunden hat, mit gutem Erfolg ver- 
wendet werden. Die sich th eilenden Kerne färben sich dabei meist 
intensiver als die ruhenden, so dass man häufig schon bei schwacher 
Vergrössemng die Kemtheilungen erkennen und ihre Zahl abschätzen 
kann. Doch ist hier Vorsicht geboten, da auch Kerndegenerationen 
mitunter sehr intensiv gefärbt erscheinen. 

Zur scharfen Hervorhebung der Kemtheilungen gegenüber den 
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ruhenden Kernen sind folgende Methoden für die Zwecke der patho- 
logischen Histologie gebräuchlich. 

Fiximng in Flemming's Chromosniiumessigsänre^^emlscli 

nach der Seite 21 gegebenen Vorschrift. 

Die gutgewässerten und in Alkohol nach gehärteten Stücke werden 
entweder uneingebettet oder nach vorangegangener Einbettung in Pa- 
raffin geschnitten. Zur Färbung empfiehlt sich am meisten 1 %ige 
Safraninlösung. 

Vorschrift zur Färbung. 

1. Färbung in 1 ^/oiger wässriger Safraninlösung 1 — 24 Stunden. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Kurzes Entfärben in schwach saurem Alkohol (5 Tropfen Salz- 
säure oder 10 Tropfen concentrirter Pikrinsäurelösung auf 100 cc 
Alkohol). 

4. Auswaschen in absolutem Alkohol, bis keine gröberen Farb- 
stoffwolken mehr vom Schnitt abgegeben werden. 

5. Aufhellen in Xylol oder Bergamottöl. — Balsam. 

, Auch die Seite 71 erwähnte Anilinsafraninlösung giebt gute Re- 
sultate. 

Die in Theilung begriffenen Kerne sind intensiv roth geßirbt, 
während die ruhenden Kerne einen blassrothen Farbenton zeigen. 
Dieser Unterschied ist gerade bei der Safraninfärbung sehr in die 
Augen springend und hat derselben die grösste Beliebtheit verschafft. 

Einen ähnlichen Färbeeffect erzielt man durch die Färbung mit 

Carbolfachsin. 

Zusammensetzung der Lösung: 

5 %iges Carbolwasser 100,0 

Fuchsin 1,0 

Alkohol 10,0. 

Vor dem Gebrauch zu filtriren. 

Vorschrift zur Färbung. 

1. V2 stündiges Färben in Carbolfuchsin. 

2. Kurzes Abspülen in Alkohol von 90 Proc. 

3. Auswaschen in Salzsäure- Alkohol oder 1 %iger wässriger Pikrin- 
säurelösung. V2 — 1 M^^- 

4. Auswaschen in absolutem Alkohol, bis keine gröberen Farbstoff- 
wolken mehr abgegeben werden. 

5. Aufhellen in Xylol. — Balsam. 
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Die Kerntheilungen sind intensiv roth, die ruhenden Kerne blass- 
roth gefiirbt. Die Chromatinschleifen erscheinen etwas dicker als bei 
Safranintinction. Dehnt man die Färbung in der Farbstofflösung 
länger (bis 24 Stunden) aus, oder nimmt man sie unter Erwärmen vor, 
so erhält man gegebenen Falles eine intensive Färbung etwa vorhandener 
Tuberkelbacillen. 

Neben diesen beiden Methoden kann man bei in Chromosmium- 
essigsäure fixirten Objekten auch Färbung mit 2^/oiger Gentianaviolett- 
lösung (Differenzirung wie bei Safraninlösung) oder die GEAM*sche Me- 
thode (s. u. S. 122) in Anwendung ziehen. 

Zum Studium der Centralkörper, Polstrahlung und Spindelfaden 
empfiehlt es sich, die betreffenden Objekte entweder lange Zeit in dem 
Chromosmiumessigsäuregemisch der Einwirkung des Lichtes auszu- 
setzen oder sie, was vorzuziehen ist, in HEEMANN'schem Gemisch zu 
fixiren (s. ob. S. 22). 

Zur Färbung dient die oben erwähnte Safraninlösung oder die 
von Flemming angegebene, aber sehr difficile Safranin- Gentiana- 
Orangefärbung: 

Die Schnitte werden mit 1 %iger Safraninlösung gefärbt, in Wasser 
abgespült und in 2 %iger Gentianaviolettlösung nachgefärbt. „Nach 
kurzer Abspülung mit Wasser kommen sie in eine concentrirte wässrige 
Lösung von Orange. In dieser Flüssigkeit wird nach und nach der 
grösste Theil der Gentianafarbe ausgezogen; wenn nur noch schwache 
violette Wölkchen beim Schütteln des Schälchens abtreiben, überträgt 
man die Schnitte in neutralen absoluten Alkohol, bis sich keine oder 
sehr wenig Farbe mehr löst, darauf in Nelken- oder Bergamottöl und 
schliesst in Balsam ein. Die Chromatinßlrbung ist dann gleichmässig 
purpurroth, die achromatischen Spindelföden bei richtig getroffenem 
Färbegrad graubraun, grau, manchmal violettgrau und sehr deutlich, 
die Centralkörper entweder ebenso oder leicht röthlich geförbt, die 
Attractionssphären zwar ohne besondere Färbung, aber etwas dunkler 
als die umgebenden Zellkörper" (Flemming). 

Neben dem Chromosmiumessigsäuregemisch kommt zur Darstellung 
der Mitosen in zweiter Linie in Betracht 

die Sublimatfixirung und die Formalinfixirung (s. S. 15—17). 

Die am zweckmässigsten von in Paraffin eingebetteten Objekten 
hergestellten Schnitte werden mit Hämatoxylin geförbt. Bei Differen- 
zirung mit Salzsäure-Alkohol sind die ruhenden Kerne bedeutend 
blasser gefärbt als die in Mitose begriffenen. 

Auch die GBAM'sche Färbemethode, besonders in der Weigert- 
schen Modification, sowie die BiONDi-HEiDENHAiN'sche Färbung (s. ob. 
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S. 76) geben gute Resultate. Bei letzterer werden die ruhenden 
Kerne blaugrau, die sich theilenden intensiv grün gefärbt. Bei ersterer 
halten die Mitosen die blaue Färbung fest, während die ruhenden 
Kerne entförbt werden. Safranin- und Carbolfuchsinfarbung sind eben- 
falls anwendbar. 

Sublimat- und Formalinfixirung zur Darstellung der Kemtheilungen 
ist besonders deswegen empfehlenswerth, weil Bakterienfärbungen sehr 
gut an solchen Objekten vorgenommen werden können. Man erhält, 
da die zur Färbung der Bakterien angegebenen Methoden auch die Kem- 
theilungen zur Darstellung bringen, auf die Weise Präparate, an denen 
man den Einfluss der Bakterien auf die Zellen, bezw. ihre Kerne ver- 
folgen kann. 

Auch Doppelfärbungen (Bakterien in anderer Farbe als die Kerne) 
gelingen gut. 

Anm. 1. Näheres siehe unter Bakterienfärbung, besonders Färbung der 
Tuberkelbacillen. Hier möge nur noch die BxuMGABTEN'sche Methode der Dar- 
stellung der Kemtheilungen in Verbindung mit Tuberkelbacillen-Färbung er- 
wähnt sein. 

1. Härtung in schwacher Chromsäurelösung mehrere Wochen, Auswaschen 
in Wasser, Nachhärtung in Alkohol. 

2. Färbung der Schnitte, 24 Stunden in verdünnter alkoholischer Fuchsin- 
lösung (8 — 10 Tropfen concentr. alkohol. Lösung auf 10 cc H2O). 

3. Abspülen in absol. Alkohol. 

4. Nachfärben in concentrirter wässriger Methylenblaulösung 4 — 5 Min. 

5. Auswaschen in absol. Alkohol 5 — 10 Min. 

6. Nelkenöl — Balsam. 

Die Mitosen sind roth, die ruhenden Kerne blassblau gefärbt. 
Will man zugleich die Tuberkelbacillen färben, so verfährt man folgender- 
maassen: 

1. Färbung in Anilinwassermethyl violett (100 Anilinwasser -{- 11 cc con- 
centrirte Alkohollösung von Methylviolett). 24 Stunden. 

2. Entfärben in 3 %igem Salzsäurewasser V2 Min. 

3. Auswaschen in Alkohol 1 — 2 Min. 

4. Färben in concentr. alkohol. Fuchsinlösung 5 — 10 Min. 

5. Auswaschen in Alkohol. 

6. Nachförben in concentr. wässriger Methylenblaulösung 5 — 10 Secunden. 

7. Entwässern in Alkohol — Origanumöl — Balsam. Bacillen blauviolett, 
Mitosen roth, ruhende Kerne blassblau. 

Anm. 2. Zur Darstellung der feinsten Kernstrukturen (Centrosomen, achro- 
matische Spindel etc.) kann man sich an Sublimatpräparaten der HEiDENHAiN'schen 
Eisenalaun-Hämatoxylinfärbung bedienen (s. S. 69). 

Wendet man zur Fixirung der Kemtheilungen 

Alkohol 

an, so giebt die GrBAM'sche Methode bezw. die WEiOEBT'sche Modi- 
fication derselben die besten Resultate zur Darstellung der Mitosen. 
(Pärbevorschrift s. S. 122 bezw. 130.) 
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Protoplasmastrukturen. 

Zur Darstellung der Zellgranula hat Altmann folgende Methode 
angegeben: 

1 . Fixirung der möglichst rasch ^) nach dem Tode entnommenen, 
dünnen Organstückchen in ALTMANN'schem Gemisch (Seite 22 Nr. 10). 

2. Auswaschen in fliessendem Wasser 6 — 12 Stunden und Nach- 
härten in Alkohol von steigender Concentration. 

3. Einbetten in Paraffin und Zerlegen in möglichst dünne (3 — 5 fi) 
Schnitte. — Aufkleben der Schnitte auf den Objektträger. — Entparaf- 
finiren. 

4. Färben in einer Lösung von Anilin wasser 1 00,0, Säurefuchsin 20,0 
unter Erwärmen, bis Dämpfe aufsteigen. 

5. Nach dem Erkalten Abspülen der Fuchsinlösung mit einer 
Mischung von concent. alkohol. Pikrinsäurelösung 1 Theil und Wasser 
2 Theile. 

6. Erneuerung der Pikrinmischung und vorsichtiges Erwärmen 
derselben auf etwa 42^ (auf der oberen Platte des Paraffinöfchens) 
40 bis 60 See. lang. 

7. Abspülen mit absolutem Alkohohl. — Xylol — Balsam. 

Die im leicht gelb gefärbten Zellleib liegenden Granula sind tief- 
roth gefärbt (bezw. durch Osmium geschwärzt), die Kerne sind farblos, 
aber deutlich zu erkennen. 

Auch vermittelst der RussEL'schen Färberaethode erhält man mit- 
unter, wenn man unmittelbar nach dem Tode entnommenes Material 
in MüLLEB*scher Lösung (weniger empfehlenswerth Alkohol) härtet, 
die Zellgranula gefärbt. 

Die Methode ist folgende: 

1. Färben der Schnitte (Paraffineinbettung) in einer concentrirten 
Lösung von Fuchsin in 2^/oigem Carbolwasser. 10 — 30 Minuten. 

2. Auswaschen in Wasser 3 — 5 Minuten. 

3. Abspülen in absolutem Alkohol eine halbe Minute. 

4. Dififerenziren und Nachförben in einer Lösung von Jodgrün 1,0, 
2%igem Carbolwasser 100,0 5 Minuten lang. 

5. Rasches Entwässern in Alkohol abs. — Xylol — Balsam. 
Kerne grün, Granula und hyaline Kugeln leuchtend fuchsinroth 

gefärbt. 

Arnold empfiehlt, zum Studium der Zellgranula am überlebenden Objekt 
kleine Theile des zu untersuchenden Objekts vom eben getödteten Thier in eine ge- 



1) Die Darstellung gelingt auch an Stücken, die 24 Stunden p. m. fixirt 
wurden, doch ist sie mangelhafter als bei frisch conservirten Objekten. 
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sättigte Lösung von Neutralroth in physiologischer Kochsalzlösung oder in eine 
0,5— l%ige Lösung von Methylenblau in physiologischer Kochsalzlösung ein- 
zulegen und nach verschieden langer Zeit zu untersuchen. Um die Granula am 
lebenden Gewebe zu studiren (Froschzunge), bestäubt man die Oberfläche mit 
dem gleichem Farbstoffe in Substanz. 

Ueber die Körnung der Leukoeyten siehe unter Blut (Cap. XVI); 
über die Struktur der Ganglienzellen s. S. 210—213. 

Litteratur. Altmann, Die Elementarorganismen. Leipzig 1894. — Der- 
selbe, Ueber Kernstrukturen und Netzstrukturen. Arch. f. Anat. u. Phys. Anat. 
Abth. 1892. — Arnold, Weitere Beobachtungen über Theilungs Vorgänge etc. 
Virch. Arch. Bd. XCVIl. — Bizzozero u. Vassale, Ueber die Erzeugung u. phy- 
siologische Regeneration der Drüsenzellen. Virch. Arch. Bd. CX. — Flemming, 
Ueber Zelfeubstanz, Kern- und Zelltheilung. Leipzig 1882. — Derselbe, Ueber 
Theilung u. Kemformen b. Leukoeyten. Arch. f. mikr. Anat. Bd. XXXVII. — 
Derselbe, Neue Beiträge zur Kenntniss der Zelle. Ibid. Bd. XXXVII. — 
M. Heidenhain, Ueber Kern und Protoplasma. Festschr. f. Kölliker, Leipzig 1892. 

— Derselbe, Neue Untersuchungen über die Centralkörper. Arch. f. mikr. Anat. 
Bd. XLIII. u. Zeitschr. f. wiss. Mikr. Bd. XIII. — Hebmann, Technik in Mebkel's 
und BoNNET*s Ergebnissen der Anat. Bd. IL Abth. 2. — Klien, Ueber die Be- 
ziehungen der RussEL'schen Fuchsinkörperchen zu den ALTMANN'schen Zellgranulis. 
ZiegL Beitr. Bd. XL — Reinke, Zellstudien. Arch. f. mikr. Anat. Bd. XLIV. 

— Schenk, Ueber die Conservirung von Kerntheilungen. Inaug.-Diss. Bonn 1890. 

— Rüssel, Brit. med. Journ. 1890. S. auch Litteratur bei d. Kapitel Härtung 
und Fixirung. — Arnold, Ueber vitale Granulafärbung. Arch. f. mikr. Anat. 
Bd. 55. Anat. Anz. Bd. XVI. Virch. Arch. Bd. 157. 

B. Färbung von Fibrin. 

Fibrin färbt sich im Allgemeinen mit den sauren Anilinfarben 
(Pikrinsäure, Eosin, Säurefuchsin) und tritt dann meist besonders bei 
Doppelfärbungen mit Hämatoxylin und Eosin, BiOKofschem Gemisch, 
wenn es in grösserer Menge vorhanden ist, deutlich hervor. 

Eine specifische Fibrinfärbung erhält man bei der von 
Weigeet angegebenen Methode, die Vorzügliches leistet. 

Man braucht dazu: 1. eine concentrirte Lösung von Methyl- oder 
Gentianaviolett in Anilinwasser; 

2. die GßAM'sche Jodjodkaliumlösung. 

Erstere wird folgendermaassen hergestellt: 

Man schüttelt 10 cc Anilinöl mit 100 cc Wasser mehrere 
Minuten gründlich durch, um eine gesättigte Lösung von Anilin in 
Wasser zu erzielen, lässt das nicht gelöste Anilin absetzen und filtrirt 
durch ein gut mit Wasser angefeuchtetes Filter. Zu 90 cc des 
klaren Filtrates, das keine Oeltröpfchen enthalten darf, giebt man 
11 cc concentr. alkohol. Methyl- oder Gentianaviolettlösung; die 
Lösung, die sich nicht allzulange hält, ist vor dem Gebrauch zu 
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filtriren. Die Jodjodkaliumlösung ist eine Lösung von Jod in Jod- 
kaliumlösung (1 Jod, 2 Jodkalium, 300 Wasser). Zur Härtung ist 
Alkohol, Sublimat und Formalin geeignet (bezügl. der MüLLER'schen 
Lösung s. u.). 

Die Objekte werden am zweckmässigsten in Paraffin eingebettet 
und die Schnitte mittelst Wasser aufgeklebt. 

Celloidineinbettung ist ebenfalls zulässig, doch ist die Entfärbung 
des Celloidins mitunter unvollkommen. 

Die Paraffinschnitte werden 5 — 10 Min. in der Farblösung ge- 
färbt, hierauf in Wasser oder 0,6 %iger Kochsalzlösung abgespült, so- 
dann 5 Min. mit der Jodjodkaliumlösung behandelt und nach dem 
Abgiessen der letzteren gründlich mit glattem Fliess- oder Cioset- 
papier in der Weise getrocknet, dass man einen 4 fach zusammenge- 
legten Bausch des Papiers mehrmals auf den Schnitt massig fest auf- 
drückt. Der getrocknete Schnitt wird in einem Gemisch von 2 Theilen 
AnilinölundlTheilXyloldiflFerenzirt; man erneuert das Gemisch mehrere 
Male, bis keine Farbstoflfwolken mehr abgegeben werden. Nun folgt 
gründliches Auswaschen in mehrmals zu erneuerndem Xylol und Ein- 
schluss in Xylolbalsam. Wird das Anilin nicht gründlich durch Aus- 
waschen in Xylol entfernt, so tritt unter Braunförbung des Balsams 
allmählich Enterbung des Fibrins ein. 

Die Celloidinschnitte werden ebenfalls auf dem Objektträger 
gefärbt. Die Schnitte müssen dem Glas faltenlos anliegen; damit dies 
mühelos erreicht wird, ist es nöthig, die Schnitte in eine grosse Schale 
mit Wasser zu bringen und sie dann mit einem Objektträger aufzu- 
fangen, den man vorher mit Alkohol abgerieben hat. An so gereinig- 
ten Objektträgern adhäriren die Schnitte im Allgemeinen ohne Falten- 
bildung. Sollten sich doch Falten vorfinden, so taucht man den Ob- 
jektträger auf der Kante stehend so in die Schale mit Wasser, dass 
die Falte wagerecht steht; dann gleicht sich die Falte von selbst aus 
(Weigert). Der Schnitt wird nun abgetrocknet und die Farblösung 
aufgetropft; nach genügender Färbung (5 — 10 Min.) folgt Abspülen in 
Wasser, vorsichtiges Abtrocknen mit Fliesspapier, Jodirung etc. Um 
bei Celloidinpräparaten eine Entfärbung des Celloidins herbeizuführen, 
bringt man nach Saxer die Schnittpräparate nach der Anilinxylolbe- 
handlung auf kurze Zeit in Anilinöl, dem man einige Jodkrystalle zu- 
gesetzt hat. 

Das Abtrocknen des Schnittes vor der Färbung, noch mehr aber 
vor der Jodirung und Difl^erenzirung ist nothwendig, weil ohne dasselbe 
starke Schrumpfung und Kräuselung des Schnittes eintritt, die ihn 
völlig unbrauchbar machen. 

Ist das zu untersuchende Objekt in chromsauren Salzen 
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(MüLLER'scher) Lösung gehärtet worden, so gelingt mit der oben an- 
gegebenen Methode die Färbung nur dann, wenn man die Schnitte 
vor der Färbung einige Stunden in 5 %iger Oxalsäure liegen lässt. 

Vorfiirbung mit Lithion- oder Alauncarmin giebt sehr schöne in- 
struktive Bilder, indem sich das blaugefärbte Fibrin scharf von den 
rothen Kernen abhebt 

Kurz zusammen gefasst ist die Färbung folgende: 

1. Die ev. mit Carmin vorgefarbten Schnitte werden auf dem 
Objektträger 5 — 10 Min. tnit Anilinwasser — Gentiana- oder Methyl- 
violett gefärbt. 

2. Abspülen in Wasser oder 0,6 ^/oiger Kochsalzlösung. Abtrocknen. 

3. Jodirung mit Jodjodkaliumlösung (1:2:300). 

4. Abtrocknen mit Fliesspapier. 

5. Diflferenziren in Anilinxylol 2:1. 

6. Auswaschen in Xylol. 

7. Einschluss in Xylolbalsam. 

Ausser Fibrin färben sich Mikroorganismen, die nach der 6r An- 
sehen Methode farbbar sind, manche hyaline Substanzen, verhornte 
Theile, Kemtheilungen, Schleim etc. 

üebrigens färbt nach Fk. Müller die WEiGERT'sche Methode nicht 
alles Fibrin, eine Beobachtung, die Verfasser bestätigen kann, da es 
ihm bei experimentell erzeugten Fermentthromben mit der Weigert- 
schen Methode nicht gelang, das feine in denselben enthaltene Fibrin- 
netz zu förben. 

Verdünnt man das zur Differenzirung dienende Anilinxylolgemisch noch 
stärker mit Xylol (im Yerhältniss von Anilin 2, Xylol 3), so kann man, wie 
Beneke gezeigt hat, noch andere Gewebselemente zur Darstellung bringen. 
(Bindegewebsfasern, Knochenfibrillen, SnARPEY'sche Fasern, Epithelfasem im 
Plattenepithel, die Disdiaklasten der quergestreiften Muskelfasern, die Neuroglia 
in blauer, die elastischen Fasern in leuchtend rother Farbe; ferner die Gallen- 
capillaren, Intercellularbrücken etc.) — Freilich ist diese Modification in manchen 
Fällen (Neuroglia, elastische Fasern, Gallencapillaren) sehr capriciös und giebt 
keineswegs sichere Resultate. Es kommt hier ganz ausserordentlich viel darauf 
an, den richtigen Differenzirungsgrad in dem Anilinxylolgemisch nicht zu verpassen. 
Man muss, wenn derselbe erreicht ist, die weitere Enterbung sofort durch Aus- 
waschen in reinem Xylol unterbrechen. 

UNNA empfiehlt anstatt der Anilinwassergentianalösung eine Lösung von: 

Gentianaviolett 1,5 

Alaun 10,0 

Wasser 100,0, 

die längere Zeit haltbar ist. Von den übrigen von Unna angegebenen Fibrin- 
färbemethoden habe ich keine Vortheile vor der WEiGERT'schen gesehen. 

Anm. Nach Zenker ist es vortheilhafter, dem Anilinwasser das Gentiana- 
oder Methylviolett nicht in alkoholischer Lösung, sondern in Substanz zuzusetzen, 
weil dann das Fibrin die Farbe bedeutend fester hält. 
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Fibrinfärbung nach Eockeh 

Die Präparate können auf beliebige Weise fixirt sein und müssen, 
da die Methode nur an sehr dünnen Schnitten (5 fi) gute Resultate 
giebt, in Paraffin eingebettet werden. Die Schnitte sind nach der ja- 
panischen Methode (s. Seite 48) aufzukleben. Die Färbung gestaltet 
sich folgendermaassen: 

1. Einlegen der entparaffinirten Schnitte in eine 1 — 5 \\'g^ wäss- 
rige Chromsäurelösung für 5 Minuten. 

2. Kurzes (5 — 20 Secunden) Auswaschen in Wasser, bis die Schnitte 
noch blass, aber deutlich gelb gefärbt erscheinen. 

3. 15 — 20 Minuten Färben in WEiGEET'schem Hämatoxylin: 

Hämatoxylin 1,0 

Alkohol absol. 10,0 

Aq. dest. 90,0. 

Nach Lösung adde. 
Conc. wässr. Lithioncarbonatlösung 1 cc. 

4. Abspülen in Wasser. 

5. ca. 1 Minute Einlegen in concentr. wässriger Alaunlösung, bis 
die Schnitte tiefblau gefärbt erscheinen. 

6. Differenziren in Weigebt's Borax-Ferrcyankaliumlösung (Bo- 
rax 2,0, Ferrcyankalium 2,5, Aq. dest. 100,0), die mit etwa der 
3 fachen Menge Wasser verdünnt wird, ca. 3 — 6 Min. unter Controle 
mit dem Mikroskop, bis das Fibrin schwarz, der Grund braun oder 
rauchgrau aussieht. 

7. Auswaschen in Wasser. 

8. Einlegen in concentr. wässriger Alaunlösung 15 Min. bis 1 Stunde, 
bis der Grund entfärbt ist. 

9. Auswaschen in Wasser. 

10. Nachfärben der Kerne mit Boraxcarmin (mehrere Stunden) 
(s. Seite 64), oder stark verdünnter Safraninlösung (mehrere Stunden). 

11. Entwässern in absolutem Alkohol. Oel oder Xylol. Balsam. 
Das Fibrin erscheint schwarz bis dunkelblau, der Grund blass- 
bräunlich oder fast farblos, die Kerne roth. 

Die Präparate halten sich sehr gut; Schleim, Colloid, Amyloid wird 
sicher entfärbt; hyaline Substanzen bleiben mitunter gefärbt, ebenso 
glatte und quergestreifte Muskelfasern, rothe Blutkörperchen (besonders 
in Chromsäurepräparaten), sowie die Hornsubstanzen. 

C. Schleim. 

Der Schleim färbt sich mit Hämatoxylin und vielen basischen 
Anilinfarben sehr intensiv. Bei der WEiGEET'schen Fibrinfärbung er- 
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scheint er tief blau gefärbt. Mitunter ist bei Anwendung von Anilin- 
farben eine sogenannte Metachromasie zu beobachten, d. h. der Schleim 
färbt sich in einer anderen Nuance als die Kerne und das übrige Ge- 
webe; so nimmt der Schleim bei Methylenblauförbung eine dunkel- 
blaue, bei Safraninfarbung einen orangerothen Farbenton an. 

Sehr ausgeprägt ist diese Metachromasie bei der Färbung mit 
Thionin (Hoyee), auch bei der mit Amethyst- und Toluidinblau. Es 
gelingt mittelst der Thioninfärbimg die geringsten Mengen Schleim 
sichtbar zu machen, und man kann sie geradezu als mikrochemische 
Reaktion auf Schleim bezeichnen. Am deutlichsten und schärfsten 
tritt die Reaktion bei Objekten ein, welche in concentrirter wässriger 
Sublimatlösung (ohne Zusatz von Kochsalz oder Essigsäure) fixirt und 
ohne Auswässern oder Nachbehandeln mit Jodalkohol in absolutem 
Alkohol schnell nachgehärtet wurden. Einbetten in Paraffin ist drin- 
gend zu empfehlen, wenngleich auch Celloidineinbettung die Reaktion 
nicht hindert. 

Das Verfahren ist folgendes: 

1. Fixirung in concentrirter wässriger Sublimatlösung. 2 — 4 Mi- 
nuten. 

2. Möglichst kurzes Nachhärten und Entwässern in absolutem Al- 
kohol. 

3. Einbetten in Paraffin. Schneiden. 

4. Eintauchen der entparaffinirten Schnitte in concentr. wässrige 
Sublimatlösung. V2 M^°- 

5. Abspülen in Alkohol. 

6. 5—15 Minuten langes Färben in verdünnter Thioninlösung 
(2 Tropfen einer heissgesättigten wässrigen Lösung auf 5 cc Wasser). 

7. Abspülen in 90^/oigem Alkohol. 

8. Kurzes Entwässern in absolutem Alkohol. 

9. Aufhellen in MiNOT'schem Gemisch (1 Theil Nelkenöl und 5 
Theile Thymianöl) oder Xylol. 

10. Balsam. 

Der Schleim und schleimhaltige Gewebsbestandtheile sind roth- 
violett, das übrige Gewebe mehr oder minder blaugefärbt. Ausser dem 
Schleim zeigen auch die Kömer der Mastzellen und mitunter auch 
die elastischen Fasern rothe Metachromasie. 

Am schönsten und deutlichsten tritt übrigens die rothe Färbung 
des Schleimes hervor, wenn man die Schnitte nach der Färbung (Nr. 6) 
in Wasser abspült und in letzterem untersucht. Durch die Behand- 
lung mit Alkohol und Xylol schlägt der rothe Farbenton in einen 
mehr oder minder intensiven rothvioletten um, wodurch die Färbimg 
viel weniger in die Augen springend wird, wie bei der Untersuchung 

Schmorl, üntersuchungsmethoden. 2. Aufl. 7 
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in Wasser. Man sollte daher, wenn es auf den Nachweis geringer 
Mengen Schleimes ankommt, unbedingt die Schnitte in Wasser unter- 
suchen. 

Bei Alkoholhärtung ist die durch die Thioninfarbung erzielte Meta- 
chromasie nicht so ausgesprochen wie bei Sublimathärtung, doch 
erhält man auch hier gute Resultate, wenn man die Schnitte vor der 
Färbung in concentr. wässrige Sublimatlösung V2 — ^ ^^ eintaucht 

In Balsampräparaten ist die Färbung auf die Dauer nicht haltbar. 
Es sind zwar verschiedene Mittel zur Fixirung der rothen Färbung 
des Schleimes angegebwi worden, aber absolut sicher wirkt keins. 

Neuerdings hat P. Mayeb zwei Methoden der Schleimfarbung mit 
Carmin imd Hämatoxyli^ angegeben, die sehr schöne Resultate geben. 

a) Färbung mit Muchaematein: 

Die Lösung stellt man folgendermaassen her: 0,2 g HämateXn wer- 
den mit einigen Tropfen Glycerin zerrieben, hierzu 0,1 g Chloralumi- 
nium gegeben und das Ganze in einem Gemisch von 40 cc Glycerin 
und 60 cc Wasser gelöst. Eine alkoholische Lösung stellt man 
her aus: 

Hämatein 0,2 g 

Chloraluminium 0,1 

700/oigen Alkohol 100,0 cc 

Salpetersäure 1 — 2 Tropfen. 

Man färbt 5 — 10 Minuten, wäscht in Wasser aus, fangt den Schnitt 
auf dem Objektträger auf, entwässert, Oel, Balsam. 

b) Färbung mit Mucicarmin: 

1 g Carmin und 0,5 trockenes (nicht schon gelb gewordenes) Chlor- 
aluminium werden in einem Porzellanschalchen gut gemischt und mit 
2 cc destillirtem Wasser übergössen. Das Schälchen wird dann über 
einer sehr kleinen Flamme unter fortwährendem umrühren so lange 
erhitzt, bis das anfänglich hellrothe Gemenge ganz dunkel geworden 
ist (etwa 2 Min.). Zu der noch heissen, zähflüssigen Masse setzt man 
etwas Alkohol von 50 Proc. hinzu, worin sie sich leicht lösen muss, 
und spült sie mit mehr Alkohol in eine Flasche hinein. Man bringt 
die gesammte Lösung durch Zusatz von 50 \igem Alkohol auf 100 cc 
und filtrirt sie frühestens nach 24 Stunden. Diese alkoholische Stamm- 
lösung hält sich unbegrenzt. 

Zum Gebrauch wird die Stammlösung im Verhältniss von 1 : 10 
mit gutem, kalkreichem Brunnenwasser verdünnt. Da sich die wäss- 
rige Verdünnung nur kurze Zeit hält, stelle man stets nur kleine 
Quantitäten her. Das Mucicarmin soll nur den Schleim färben, färbt 
es auch die Kerne, so enthält es freie Säure, die man durch tropfen- 
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weisen Zusatz einer 1^/oigen Lösung von doppelkohlensaurem Natron 
vorsichtig neutralisiren muss. 

Man fiirbt 5 — 10 Min., spült in Wasser ab, entwässert in Al- 
kohol etc. 

VorßLrbung mit Hämalaun ist angängig. 

Muchaematein und Mucicarmin sind auch fertig von Grübler zu 
beziehen. 

0. Elastische Fasern, 

Für die elektive Färbung der elastischen Fasern ist eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl von Methoden angegeben worden. Am zweck- 
mässigsten sind nach eigenen Erfahrungen folgende: 

a) Die Weigert^sche Methode. 

Die Objekte können in beliebiger Weise gehärtet sein; besonders 
gute Resultate geben Alkohol-, Formalin- und Sublimathärtungen. Aber 
auch Präparate aus MüLLEß'scher Lösung, FLEMMiNö'scher Lösung 
sind verwendbar. 

Einbettung in Paraffin oder Celloidin; letzteres braucht nicht 
entfernt zu werden. 

Zur Färbung dient folgende Farblösung: 

Man stellt sich eine Lösung von 1 Proc. Fuchsin in einer 2 ^/oigen 
Lösung von Resorcin her. 200 cc der Farblösung bringt man in 
einer Porzellanschale zum Kochen und setzt, wenn richtiges Kochen 
eingetreten ist, 25 cc Liq. Ferri sesquichlor. (Pharm. German ed. U) 
hinzu und lässt unter Umrühren noch weitere 2 — 5 Minuten kochen. 
Hierbei bildet sich ein Niederschlag. Man lässt nun abkühlen und 
filtrirt. Das, was durch das Filter hindurchläuft, giesst man fort. 
Den Niederschlag lässt man auf dem Filter, bis alles Wasser ab- 
getropft ist. Ganz trocken braucht das Filter nicht zu werden, es 
schadet aber nichts, wenn es geschieht. Man nimmt nun das Filter 
vorsichtig vom Trichter und thut es mit dem darauf haftenden Nieder- 
schlag in dieselbe (inzwischen getrocknete) Schale, in der mandasResorcin- 
fuchsingemisch mit Eisenchlorid gekocht hat. Dieselbe Schale benutzt 
man, weil sich in dieser immer noch ein Theil des Niederschlags be- 
findet. Man kocht nun den Niederschlag in der Schale unter stetem 
Umrühren und unter allmählichem Herausfischen des vom Farbstoff 
befreiten Filtrirpapiers mit 200 cc Alkohol von 94 Proc, dann lässt 
man erkalten, filtrirt und füllt das Filtrat mit Alkohol wieder auf 200 cc 
auf. Nach Zusatz von 4 Proc. Salzsäure (zu 200 cc Lösung 8 cc) ist die 
Farblösung fertig, welche sich Monate lang hält. 

Die Lösung ist auch von Grübler fertig zu beziehen. 
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In dieser Lösung werden die Schnitte 20 Minuten bis eine Stunde 
gefärbt und werden dann nur mit Alkohol abgespült; längeres Färben 
schadet nichts. Ist der Grund zu stark gefärbt, so differenzirt man mit 
Salzsäurealkohol und spült dann gründlich in Wasser ab. Mitunter 
ist es vortheilhaft, in (mit Alkohol) verdünnten Lösungen zu förben. 
Kann man die Schnitte nicht gleich imtersuchen, so bewahrt man sie 
in Wasser auf. Die elastischen Fasern sind dunkelblau bis 
schwarz gefärbt, der Grund hell, die Kerne farblos. 

Letztere kann man nach Weigert mit einem kemförbenden Carmin 
nachförben. Nach eigenen Erfahrungen möchte ich dazu rathen, die 
Carminfarbung der Eiastinfärbung vorausgehen zu lassen, da es mir 
scheint, als wenn bei Nachfarbung mit Carmin die feinsten elastischen 
Fasern verschwinden. Formalinpräparate sind, wenn die Carminfarbung 
zufriedenstellend ausfallen soll, nach der Fixirung gut auszuwässern. 

Zur Aufhellung der Präparate verwendet man Xylol. Carbol* 
xylol oder Anilinxylol schädigen • die Färbung und sind daher nicht zu 
gebrauchen. 

Kurz züsammengefasst gestaltet sich die Methode folgendermaassen : 

1. Fixirung beliebig. 

2. Einbetten in Paraffin oder Celloidin. 

3. Vorfarben der Schnitte mit Carmin (s. S. 63—65), Differenziren in 
Salzsäurealkohol, Wasser. 

4. Färben mit WEiGEBT*scher Farbflüssigkeit 20—60 Minuten. 

5. Auswaschen in Alkohol, eventuell Differenziren in Salzsäure- 
alkohol und dann Auswaschen in Wasser — Alkohol. 

6. Entwässern in absolutem Alkohol (bei Paraffinschnitten) oder 
in 96^/oigem Alkohol (bei Celloidinschnitten). 

7. Aufhellen in Xylol. Balsam. 

Eine hübsche Contrastförbung erhält man, wenn man bei Carmin- 
vorfärbung dem Alkohol, der zum Auswaschen dient (Nr. 5), einige 
Tropfen einer concentrirten wässrigen Lösung von Pikrinsäure zusetzt. 

Man kann diese Methode leicht mit einer Tuberkelbacillenfärbung 
combiniren. Man verfahrt dabei nach Wechsberg folgendermaassen: 

1. Färbung der Sghnitte 1 Stunde bei 37^ in Carbolfuchsin. 

2. Differenziren in a) Salzsäurealkohol und in b) 70 ^/oigem AlkohoL 

3. Färben in WEiGERT'scher Färbflüssigkeit für elastische Fasern 
1 Stunde. 

4. Abspülen in 96\igem Alkohol, üebertragen in Wasser. 

5. Nachfärben in Lithioncarmin. Abspülen in Wasser. Differen- 
ziren in Salzsäurealkohol. Wasser. 

6. Absoluter Alkohol. Xylol. Balsam. 

Die von Röthig empfohlene Färbung mit Kresofuchsin, einem dem 
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WEiGERT'scben Farbstoff offenbar ähnlichen Körper, besitzt vor der WEiGERT'schen 
keine Vorzüge, im Gegentheil, sie scheint nach eignen Versuchen für die feinsten 
Fasern oft zu versagen. Auch die von Röthig hervorgehobene metachromatische 
Knorpelförbung ist bei Material, das von menschlichen Leichen stammt, meist 
nicht zu erzielen. 



b) Unna-Taenzer'sche Methode. 

Färben mit saurem Orce'in. 

1. Härtung in Alkohol (doch auch Formalin, Sublimat undMüLLER- 
sche Lösung angängig). 

2. Färben in: 

Grüblerischem Orcein 1,0 
Äcid. hydrochlor. 1,0 

Alkohol absolut. 100,0, 

2 Stunden im Brutschrank bei 37^ C. oder 12 — 24 Stunden bei Zimmer- 
temperatur. Die Farbschalen müssen sicher und gut zugedeckt sein. 

3. Abspülen in Alkohol. 

4. Entförben in: 

Acid. hydrochlor. 0,5 

Alkohol (95«/oig) 100,0 

Aq. dest. 25,0. 

5. Abspülen in Wasser. 

6. Entwässern in Alkohol, Oel, Balsam. 

Die elastischen Fasern sind schwarzroth bis schwarzbraun gefärbt, 
das collagene Gewebe farblos. Lässt man die Entförbung in Salz- 
säurealkohol (4.) weg, so ist das collagene Gewebe schwachbräunlich 
gefärbt. 

um die Kerne deutlich hervortreten zu lassen, färbt man die 
Präparate vor der Orceinbehandlung mit Borax- oder Lithioncarmin 
vor. Elegante Präparate erhält man, wenn man dem Entwässerungs- 
alkohol (6.) einige Tropfen concentr. wässriger Pikrinsäure zusetzt (E. 
Fraenkel). 

Anm. Die fräher vielgebrauchten Methoden von Herxheimeb und Manchot 
sind durch die von Weigert und von ünna-Taenzer angegebenen Färbeverfahren 
weit überholt und können als obsolet betrachtet werden. Die BENEKE^sche Mo- 
dification der WEiOERT'schen Fibrinmethode, bei der die elastischen Fasern roth 
erscheinen, ist zu unsicher, als dass sie für pathologisch-histologische Unter- 
suchungen in Frage kommen könnte. 
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E. Fett. 

Zum Nachweis des Fettes dient 

a) die Osminmsänre, 

welche dasselbe intensiv schwärzt. Je nach der chemischen Zusammen- 
setzung des Fettes tritt bei Behandlung mit Osmiumsäure sofortige 
(primäre) Schwärzung ein oder erst nach Auswaschen in Wasser und 
Nachbehandeln mit Alkohol (secundäre Schwärzung), ersteres ist bei 
Oleüi, letzteres bei Palmitin und Stearin der FaD. 

Man kann sich entweder der reinen Osmiumsäure in l%iger Lö- 
sung oder, was wegen der besseren Färbbarkeit der Präparate vorzu- 
ziehen ist, der FLEMMiNG'schen Lösung (S. 21) bedienen. Man lässt 
die Objekte, die wegen des schweren Eindringens der Osmiumsäure nur 
sehr dünn sein dürfen, 36 — 72 Stunden in der Lösung und befolgt im 
Uebrigen die angegebenen Vorsichtsmaassregeln, welche bezüglich der 
Osmiumpräparate (S. 21) im Auge zu behalten sind. 

Da selbst beim vorsichtigsten Einbetten osmirtes Fett ausgezogen 
werden kann, ist es für pathologisch-histologische Zwecke sehr em- 
pfehlenswerth, von der Einbettung überhaupt abzusehen und die Unter- 
suchung an Gefrierschnitten vorzunehmen. 

Gefrierschnitte von frischen Objekten der Osmirung zu unterwerfen, 
ist nicht zu empfehlen, da dabei das nicht fixirte Fett leicht Verschie- 
bungen erfiüirt und kleine Fettkörnchen, wie sie gerade imter patho- 
logischen Verhältnissen häufig vorkommen, zu grösseren Tropfen con- 
fluiren, wodurch leicht Täuschungen hervorgerufen werden. 

Bessere Resultate liefern Gefrierschnitte von Objekten, 
welche in Formalin gut fixirt sind, wenngleich auch hier, besonders 
bei fettreichen Geweben, Fettverschiebungen mitunter vorkonwnen können. 
Man behandelt die Formalinschnitte mit l%iger Osmiumsäure oder 
Flemmtng scher Lösung 24 Stunden lang im Dunklen und lässt sie dann 
24 Stunden im hellen Zimmer in destillirtem V^asser liegen, wobei nach 
Sata auch das primär sich nicht schwärzende Fett (s. o.) schwarz 
werden soll. Sicherer wird nach meinen Erfahrungen die secundäre 
Schwärzung erreicht, wenn man die nach der Osmirung sehr gründ- 
lich ausgewässerten Schnitte (mindestens 8 — 12 Stunden in öfter zu 
wechselndem Wasser) mit absolutem Alkohol nachbehandelt oder wenn 
man die Formalinschnitte im MARCHi'schen Gemisch (MüLLERsche 
Lösung 2 Theile, 1^/oige Osmiumsäure 1 Theil) auf dem Paraffinöfchen 
% — % Stunden erwärmt (Handwerk-Schmaus). 

Die besten Resultate erhält man, wenn man kleine Gewebsstücke 
im FLEMMiNG'schen Gemisch (S. 21) 3 — 4 Tage fixirt, gründlich in 
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Wasser auswäscht und mit dem Gefriennikrotom schneidet. Die 
Schnitte unterwirft man einer nochmaligen, secundären Osmirung, 
indem man sie mit 1 ^,'0^^^ Osmiumsaure 4 Stunden bei Bruttemperatur 
oder 24 Stunden bei Zinunertemperatur im Dunklen behandelt (Sata). 
Die secundäre Schwärzung des primär nichi^eschwärzten Fettes nimmt 
man auch hier am besten durch Nachbehandlung der gründlich aus- 
gewässerten Schnitte mit absolutem Alkohol vor. 

Die Schnitte untersucht man entweder in Glycerin bezw. Kalium 
aceticum, oder man hellt sie nach Entwässerung in absolutem Alkohol^ 
der osmirtes Fett nicht löst (Schmaus), schnell in reinstem Benzin auf 
und schliesst sie in Balsam oder Yenetianisches Terpentin ein. Die 
Fettfarbung lässt sich dauernd meist nur dann gut erhalten, wenn man 
die Präparate ohne Deckgläschen aufbewahrt Zur Färbung der Kerne 
wendet man Safranin an. 

Anm. Das von Unna empfohlene YerÜEihren der secand&ren Osmirong ist 
nicht ganz zuverlässig; da aach andere Bestandtheile des Gewebes ausser Fett 
geschw&rzt werden. 

Es möge hier erwähnt werden, dass durch Osmiumsaure auch nicht 
fetthaltige (z. B. gerbstoffhaltige) Elemente geschwärzt werden. 

b) Sndan m und Fettponeean (Sebarlach B). 

Diese von Daddi und Michaelis in die histologische Technik ein- 
geführten Farbstoffe sind ein ausgezeichnetes Reagens auf Fett; doch 
ist noch nicht ganz sicher gestellt, ob sich damit sämmtliche im 
thierischen Organismus Yorkommenden Fettarten färben. 

Zur Färbung eignen sich nur Schnitte von frischen oder von 
in FormaUn oder MÜLLBK'scher Lösung fixirten Objekten. Alle Sub- 
stanzen, welche Fett lösen, dürfen nicht mit den Schnitten in Berüh- 
rung kommen. 

Die schönsten Resultate erhalt man bei Gefrierschnitten von Ob- 
jekten, welche in Formalin oder Formalin-MüiiLBB oder Formalin- 
Pikrinsäure (concentr.wässrige Pikrinsäure 100,0 + 5 Theile einer Formol- 
lösung, RoSENTHAii) fixirt sind. Man fangt die Schnitte in Wasser 
auf und bringt sie auf 5 Min. in 50^/oigen Alkohol, hierauf in eine 
gesättigte Lösung von Sudan HI oder Feti^onceau in 70— 85^0^8®°^ Alko- 
hol. (Die Farbstoffe lösen sich nur in geringer Menge in AlkohoL) Höher 
concentrirter Alkohol ist zu vermeiden, da darin Fett gelöst wird. In 
der schwächeren (70^/oigem) Lösung bleiben die Schnitte V2 Stunde, in 
der stärkeren 10 Min. Man spült mm in Alkohol von 50 Proc kurz 
ab und wäscht gut in destiUirtem Wasser aus. Nun färbt man mit 
Hämatoxylin und lässt die Schnitte in Wasser gründlich nachbläuen. 



Digitized by 



Google 



104 Pathologisch-histologische Üntersuchungsmethoden. 

(Bei üeberfarbung mit Hämatoxylin differenzirt man mit Alaunlosung 
oder schwach angesäuertem Wasser, Auswaschen in Wasser.) Die Prä- 
parate werden in Glycerin untersucht. 

Das Fett ist Scharlach- bis orangeroth gefärbt, Nervenmark schwach 
rosenroth. Die Kerne blau. Fettsäurekrystalle werden nicht gefärbt. 

Die Methode gestaltet sich, kurz zusammengefasst, folgender- 
maassen: 

1. Fixirung in Formalin (bezw. MÜLLEB-Formalin, Formalin- 
Pikrinsäure). 

2. Gefrierschneiden. 

3. Uebertragung der Schnitte aus Wasser in 50%igen Alkohol 
5 Min. 

4. Färben in Sudan- oder Fettponceaulösung (concentr. in 70 bis 
85 ^/oigem Alkohol). 10—30 Min. 

5. Kurzes (^/2 Min.) Abspülen in 50%igem Alkohol. 

6. Auswaschen in destill. Wasser. 

7. Nachfärben mit Hämatoxylin. 

8. Gründliches Auswaschen in Wasser. 

9. Einlegen in Glycerin. 

Nach Herxheimer färben alkalisch-alkoholische Losungen von 
Fettfarbstoffen das Fett schneller und intensiver als die gewöhnlichen 
alkoholischen Lösungen. Als besonders wirksam empfiehlt er eine alka- 
lische Lösung von Fettponceau (Scharlach-R.). Man bedient sich zur 
Färbung folgender Lösung: 

Alkohol absolut. 70,0 

Wasser 10,0 

10%ige Natronlauge 20,0 

adde Fettponceau bis zur Sättigung. 

Man färbt 2 — 3 Minuten und verfährt dann weiter, wie oben bei 
der Sudanfärbung angegeben. Ist Blaufärbung des Fettes erwünscht, 
so wendet man nach Herxheimeb eine concentrirte Lösung von Indo- 
phenol in 70 %igem Alkohol an. (Färbedauer 20 Minuten.) Man färbt 
in diesem Fall mit Lithiumcarmin vor. Sonstige Behandlung wie bei 
Sudanfärbung. 

Bei Untersuchung von Secreten und Excreten benutzt man nach Bieder 
eine gesättigte Lösung von Sudan III in 96 %igeni Alkohol und vermischt mit ihr 
gleiche Theile der betr. Flüssigkeit. Sedimentiren oder centrifiigiren. 

Anm. Die Fettfärbung lässt sich leicht mit der Amyloidfärbung combi- 
niren, indem man zunächst mit Sudan oder Fettponceau förbt und die Amyloid- 
reaktion mit Gentiana- oder Methyl violett nachfolgen lässt. Man erhält dabei 
sehr instructive Bilder. 



Digitized by 



Google 



Elftes Capitel. Methoden zur Darstell, bes. Zell- u. Gewebsbestandtheile. 105 



F. Cholesterin. 

Setzt man zu den Objekten, die Cholesterin enthalten, einige 
Tropfen LuGOL'scher Lösung, so nimmt dasselbe alsbald einen dunkel- 
braunen Farbenton an, der bei Zusatz einiger Tropfen starker Schwefel- 
säure (30 — 40 Proc.) allmählich ins Blaurothe, Blaugrüne und Reinblaue 
umschlägt. Die Reaktion kann einfach auf dem Objektträger bei directer 
Beobachtung unter dem Mikroskop ausgefährt werden. Cholesterin 
löst sich in Alkohol absol., Aether und Xylol. 

G. Kalk. 

Kalk färbt sich mit allen alaunhaltigen Farbstoffen sehr intensiv; 
besonders eignet sich zur Färbung Alaunhämatoiylin. 

Nach Leutebt kann man die geringsten Spuren von Kalk nach 
folgender Methode nachweisen, 

1. Färbung (der nicht in Paraffin eingebetteten Objekte) in con- 
centr. alkohol. Hämatei'nlösung eine Viertelstunde. 

2. Auswaschen in Leitungswasser eine Viertelstunde. 

3. Naehfiirben in l%iger wässriger Safraninlösung 5 — 8 Secunden. 

4. Abspülen in Wasser. 

5. Differenziren und Entwässern in Alkohol; Oel, Balsam. 

Der Kalk ist tiefstahlblau, die Kerne sind leuchtend roth geförbt. 

Die Präparate sind nicht für längere Zeit haltbar. 

KossA empfiehlt als Reagens auf Kalk und zwar auf den unter nor- 
malen und pathologischen Verhältnissen im Organismus weit verbreiteten 
phosphorsauren Kalk, das Argentum nitricum, das man in 1 — 5%igen 
Lösungen verwendet. Die Präparate werden mit Formalin, Sublimat 
oder Alkohol (nicht mit MüLLEB'scher Lösung oder anderen chrom- 
haltigen, kalklösenden Flüssigkeiten) fixirt und können uneingebettet 
oder eingebettet (Paraffin oder Celloidin) verarbeitet werden. Die 
Schnitte werden mit der Silberlösung (Concentration ist nach meinen 
Erfahrungen gleichgültig) in hellemTageslicht30— 60 Min. behandelt, 
in destillirtem Wasser gut ausgewaschen und entweder in Glycerin 
untersucht oder nach Entwässerung in Balsam eingeschlossen. Der 
Kalk ist tiefschwarz gefärbt Die Kerne kann man mit Alauncarmin 
vor- oder mit Safranin nachfärben. Um ein Nachdunkeln der Schnitte 
zu vermeiden, kann man das überschüssige Silbersalz nach der Be- 
handlung mit destillirtem Wasser durch Eintauchen der Schnitte in 
eine 5%ige Lösimg von unterschwefligsaurem Natron entfernen. Gründ- 
liches Auswaschen des letzteren ist, wenn die Färbung haltbar sein 
soll, unbedingt nöthig. Die übrigen von KossA angegebenen mikro- 
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chemischen Reaktionen auf Kalk (Ziegl, Beitr. Bd. 29) haben mir 
weniger gute Resultate gegeben. 

Ohne Färbung ist der Kalk im Gewebe leicht zu erkennen, da er 
in Form von Körnern oder Schollen abgelagert ist, die im auffallen- 
den Licht weissglänzend, im durchfallenden Licht intensiv dunkel er- 
scheinen. Bei Zusatz von Salzsäure, die man vom Rand des Deck- 
gläschens zufliessen lässt, lösen sich dieselben auf, und zwar der kohlen- 
saure Kalk unter Bildung von Gasblasen, der phosphorsaure ohne solche. 
Bei Zusatz von Schwefelsäure erfolgt ebenfalls Auflösung, es bilden 
sich schnell die charakteristischen Gypskrystalle. 

H. Eisenhaltiges Pigment. 

Um eisenhaltige Pigmente, welche unter pathologischen Verhalt- 
nissen gebildet werden, nachzuweisen, stehen mehrere Methoden zur 
Verfügung, die den Werth mikrochemischer Reaktionen besitzen. 
Bemerkt möge hier sein, dass der negative Ausfall einer der zu be- 
sprechenden Reaktionen noch nicht beweist, dass die betreffeuden Pig- 
mente eisenfrei sind, weil das etwa vorhandene Eisen eine Verbindung 
mit Eiweissstoffen oder anderen Substanzen eingegangen sein kann, bei 
denen die gewöhnlichen Eisenreaktionen versagen. 

Der Eisengehalt von Pigmenten kann sowohl an frischen als auch 
an gehärteten Objekten geprüft werden. Zur Härtung dient Alkohol 
und Formalin. Dagegen sind Sublimat und chromsäurehaltige Fixirungs- 
mittel nicht zu empfehlen. 

Die gehärteten Objekte können uneingebettet oder nach vorheriger 
Einbettung (Celloidin, Paraffin) geschnitten werden. Bei Anstellung 
der Eisenreaktion dürfen selbstverständlich Präparirnadeln aus Stahl 
nicht zur Verwendung kommen, am zweckmässigsten benutzt man 
Glasnadeln. 

1. Die Schwefelammoniimimethode von Quincke. 

Man bringt die Schnitte 

1. in eine altere, gelb gewordene Schwefelammoniumlösung auf 
5 — 20 Min., bis sie eine dunkel- bis schwarzgrüne Färbung angenonunen 
haben, 

2. spült rasch in Wasser ab, 

3 a. untersucht in schwach schwefelamiüoniumhaltigem Glycerin 
oder 

3b. entwässert in Alkohol und conservirt nach Aufhellung in Ori- 
ganumöl in Balsam. 

Das Eisen tritt in Gestalt schwarzer oder schwarzgrüner Köm- 
chen hervor. 
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Wegen des üblen Geruchea des Schwefelammoniums empfiehlt es 
sich, die Reaktion unter einem Abzug vorzunehmen. 

Der Ausführung der Eisenreaktion kann man eine Kernfarbung 
mit Lithion- oder Alauncarmin oder Hsunatoxylin vorangehen lassen. 

Ein Nachtheil der Schwefelammoniunureaktion liegt darin, dass 
sie auch mit anderen Metallen (Silber, Blei, Sublimat) ähnliche schwarze 
Niederschläge giebt, und dass eine Unterscheidung der schwarzen Eisen- 
kömer von andersartigem schwarzem Pigment nicht möglich ist. 

2. HaU'sche Methode. 

Da nach Untersuchungen von Hall den auf Eisen zu unter- 
suchenden Objekten während der Fixirung und Härtung lösliches Eisen 
entzogen werden kann, so verfahrt man zur Vermeidung dieser Verluste 
folgendermaassen : 

a) Man bringt die Präparate frisch (ohne vorherige Fixirung) 
in eine der folgenden Lösungen: 

a) für Leber, Milz, Knochenmark: 

Schwefelammonium 30,0 

Alkohol absolut. 70,0, 
ß) für den Darm: 

Schwefelammonium 5,0 

Aq. dest. 25,0 

Alkohol absol. 70,0 

auf 24 Stunden. 

b) Nachhärten in Alkohol von steigender Concentration. — Ein- 
betten in Paraffin. Die Schnitte werden mit der japanischen Methode 
aufgeklebt (S. 48). 

c) Die entparaffinirten Schnitte, welche man mit Carmin vorfarben 
kann, werden nun entweder mit der Schwefelammoniumlösung zum 
zweiten Mal behandelt oder in eine Mischung von Aq. dest. 100,0, 
Ferrocyankalium 1,5, Salzsäure 0,5 auf 20 Minuten eingelegt. 

d) Abspülen in Wasser. Entwässern — Xylol — Balsam. 

Auf diese Weise gelingt es, die geringsten Spuren von Eisen nach- 
zuweisen. Bei dem eben besprochenen Verfahren wird das in den 
Präparaten enthaltene Eisen zunächst in FeO (grünschwarze Farbe) 
übergeführt und dann beim Härten in Alkohol in Fe(0H)2 umgewandelt. 
Um das schwer zu erkennende Fe(0H)2 deutlicher hervortreten zu 
lassen, ist die Behandlung der Schnitte mit Schwefelammonium oder 
Ferrocyankaliumsalzsäure nöthig. Diese Methode ist überall da anzu- 
wenden, wo es darauf ankommt, sämmtliche Eisen Dachzuweisen. 

3. Methode von Perls. 

Man bringt die zu untersuchenden Objekte in eine verdünnte Lö- 
sung von Ferrocyankalium (etwa 1 —2 Proc.) auf 2— 3 Min. und hierauf 
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in verdünnte Salzsäure (V2 — 1 Proc). Untersuchen in Wasser oder 
Glycerin. Das eisenhaltige Pigment (Hämosiderin) farht sich in- 
tensiv blau. 

Den Eintritt der Reaktion kann man auch unter dem Mikroskop 
verfolgen, wenn man den betreffenden Schnitt mit einem Tropfen Ferro- 
cyankaliumlösung auf den Objektträger bringt und unter dem Deck- 
glas vom Rande her die Salzsäure einwirken lässt. 

Will man Dauerpräparate herstellen, so entwässert man die Schnitte 
nach der Salzsäurebehandlung in Alkohol und schliesst nach Auf- 
hellung in Balsam ein. Für Dauerpräparate ist es zweckmässig, der 
Eisenreaktion eine Kernfärbung vorausgehen zu lassen. Man verfahrt 
zu diesem Zweck folgendermaassen (Stibda): 

1. Färbung der Schnitte in Lithioncarmin 1 — 2 Stunden. 

2. Auswaschen in Wasser. 

3. Ferrocyankalium in 2^/oiger Lösung 4 — 6 Stunden. 

4. l\iger Salzsäurealkohol 6 — 12 Stunden. 

5. Abspülen in Wasser. 

6. Entwässern in Alkohol. — Aufhellen in Origanumöl. — Balsam. 

Will man an Schnitten, bei denen bereits die Eisenreaktion an- 
gestellt ist, eine Kemfarbung nachfolgen lassen, so wende man die 
AlauncarminfarbuDg an, nachdem die Schnitte nach der Salzsäure- 
behandlung kurz in Wasser abgespült sind. 

Anm. Lithioncarmin ist zur Nachfärbung nicht zu gebrauchen, weil durch 
Lithion die Eisenreaktion zerstört wird. Die Alkalien zersetzen das bei der Re- 
aktion gebildete Berliner Blau in Eisenoxyd und Ferrocyankalium. 

Nach Quincke (Arch. f. klin. Med. Bd. XXVII) hat die eben be- 
sprochene Methode des Eisennachweises den Nachtheil, dass sie das 
Eiweiss stark coagulirt und zu einer Diffusion des gebildeten Berliner 
Blaues Veranlassung giebt, wodurch Täuschungen entstehen können. 

Anm. Mitunter kann es erwünscht sein, Pigmente ohne Zerstörung der 
Gewebsstruktur zu entfernen. Eisenhaltige Pigmente lösen sich bei längerer Be- 
handlung mit Salzsäure auf. 

Die nicht eisenhaltigen Pigmente (Chorioidealpigment, Pigment in Melanomen) 
werden gebleicht, wenn man die Schnitte in folgende Lösung bringt: 
Natrium carbon. 
Calcar. chlorat. ää. 12,5 
Aq. dest. 100,0. 

Hierauf folgt 24 stündiges Auswaschen in Wasser. Entwässerung in Alkohol. 
— Oel. — Balsam. 

Bei dünneren Schnitten verdünnt man die oben angegebene Lösung mit 
1/2 — 1 Vol. Wasser. Um die Schnitte widerstandsfähig zu machen, ist es zweck- 
mässig, in Celloidin einzubetten. 

Für manche Pigmente ist auch Bleichung in Wasserstoflfeuperoxyd angebracht. 
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I. Amyloid 

giebt mit Jod und verschiedenen basischen Anilinfarben charakteristische 
Reaktionen. 

Die Reaktion gelingt an frischen und gehärteten Objekten. Zur 
Härtung, bezw. Fixirung empfiehlt sich Alkohol, Sublimat, Formalin, 
auch chromsaure Salze können gebraucht werden. Die 

Jodreaktlon 

ist die älteste und sicherste. 

Man bringt die Schnitte aus destillirtem Wasser in verdünnte 
LuGOL'sche Lösung (1 Theil LuGOL'sche Lösung auf 3 Theile Aq. dest.) 
auf 3 — 10 Min., wäscht sie grundlich in mehrmals zu wechselndem 
destillirtem Wasser aus und untersucht sie entweder in Wasser oder 
der besseren Aufhellung wegen in Glycerin oder Glycerinleim. 

Die amyloiden Partien sind braunroth, die anderen Gewebstheile 
strohgelb gefärbt. 

Sowohl in Wasser als in Glycerin verschwindet die braunrothe 
Farbe des Amyloids allmählich, etwas länger hält sie sich in Gummi- 
schleim, welchen man den von Wasser vorsichtig durch Fliesspapier 
befreiten Präparaten zusetzt, doch ist auch hier die Haltbarkeit eine 
beschränkte. 

Bessere Resultate erhält man mit der LANO-HANS'schen Methode 
für den Glykogennachweis (s. S. 113). Hier hält sich die Reaktion etwa 
ein halbes Jahr. 

Jodschwefelsäurereaktion. 

Die mit verdünnter Lugol scher Lösung behandelten und in destil- 
lirtem Wasser abgespülten Schnitte werden auf 3 Minuten in 1 %ige 
Schwefelsäure gebracht, in Wasser ausgewaschen und in Glycerin 
untersucht. 

Die amyloid degenerirten Theile zeigen einen blauen, häufig ins 
Blaugrüne, selbst Blauröthliche spielenden Farbenton, während das 
übrige Gewebe eine blassgelbe Färbung darbietet. Mitunter aber ändert 
sich die durch das Jod hervorgerufene braunrothe Färbung nur wenig, 
indem sie einen gesättigten Farbenton annimmt, auch tritt der Um- 
schlag in die blaue, bezw. blaugrüne Nuance häufig nur an einzelnen 
Theilen des Amyloids hervor; kurz das Farbenbild ist kein einheitliches, 
ganz abgesehen davon, dass auch nicht amyloid degenerirte Gewebe in 
diffuser Weise die verschiedensten, ins Gelbe und Grünliche spielenden 
Farbentöne darbieten können. 

Anm. Paraffinschnitte sind zur Jodreaktion nicht besonders geeignet. 
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Die MethyMolett- and G^entiaiiHTiolettreaktioii 

giebt elegantere und mehr in die Augen fallende Bilder, als die Jod- 
methode, doch ist sie, wie neuere Untersuchungen gelehrt haben, weniger 
zuverlässig, da auch nichtamyloide Theile die dabei eintretende Meta- 
chromasie annehmen können. 

Man verfiLhrt dabei folgendermaassen: 

Die Schnitte werden aus destillirtem Wasser gebracht 

1. in eine 2 %ige wässrige Methylviolett- oder Gentianaviolettlösung 
V2 — 13 Min., 

2. in 2^/oige Essigsäure 2—3 Minuten. 

3. Gründliches Auswaschen in Wasser. 

4. Untersuchen in Glycerin oder Lävulose oder Zuckersyrup. 
Die amyloid degenerirten Theile sind roth, die Kerne blau, das 

übrige Gewebe ist blassblau gefärbt. 

Sollte die Färbung der nichtamyloiden Theile zu intensiv blau 
sein, so kann man durch wiederholte Behandlung mit 2^/oiger Essig- 
säure Abhülfe schaffen. 

Die Färbung hält sich am besten und längsten in Lävulose (Wei- 
gert), demnächst in Zuckersyrup, während sie in Glycerin allmählich 
erblassi Vorbedingung für längere Haltbarkeit ist gründliches Aus- 
waschen der Essigsäure in Wasser. 

Eine recht scharfe Amyloidfärbung, bei der das übrige Gewebe 
fast ungefärbt erscheint, erhält man bei Anwendung einer sehr ver- 
dünnten Methyl- bezw. Gentianaviolettlösung (1 — 3 Tropfen einer 
2 %igen Lösung auf 20 cc Wasser), in der man 12—24 Stunden färbt. 
Differenziren in, Essigsäure ist hier nicht nöthig. 

Recht instructive Bilder giebt die von Birch-Hibschfeld em- 
pfohlene Doppelfärbung mit Bismarckbraun. 

Man verföhrt dabei folgendermaassen: 

1. Vorfarben in Bismarckbraun 5 Min. 

2. Auswaschen in Alkohol. 

3. Uebertragen in reichliches destillirtes Wasser. 

4. Nachfarben in 0,5 %iger Lösung von Gentianaviolett 5 Min. 

5. Auswaschen in 1^/oiger Essigsäure, bis der braune Farbenton 
des Bismarckbrauns wieder erschienen ist. 

6. Gründliches Auswaschen in Wasser. 

7. Einschluss in Lävulose. 

Die Kerne sind dunkelbraun, das Protoplasma blassbraun, die 
amyloiden Theile leuchtend roth gefärbt. 

Mittelst der S. 49 angegebenen Methode, Schnitte vor der Entparaffinirung 
zu färben, kann man sehr leicht ßalsampräparate herstellen, in denen die rothe 



Digitized by 



Google 



Elftes Capitel. Methoden zur DarstelL bes. Zell- u. Gewebsbestandtheile. m 

Metachromasie der amyloiden Theile deutlich hervortritt und beschränkt haltbar 
bleibt. Man verföhrt dabei folgendermaassen: 

1. Färbung der paraffindurchtränkten Schnitte in V2 %ig6r Gentianaviolett- 
lösung 5—10 Min. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Differenziren in l%iger Essigsäure 10—15 Min. 

4. Gutes Abspülen in Wasser. 

5. Uebertragen in zur Hälfte mit Wasser verdünnte concentrirte Alaun- 
lösung. Abspülen in Wasser. 

6. Auffangen mit dem Objektträger oder Deckgläschen und Antrocknen- 
lassen im Brutofen bei 37 etwa 1—2 Stunden. 

7. Entfernen des Paraffins durch Xylol. Einschluss in Balsam. 

Auch bei Anwendung gewisser grüner Anilinfarben zeigen die 
amyloiden Theile rothe Metachromasie. 

. Methylgrün (Ctteschmann) wird in derselben Weise wie Methyl- 
und Gentianaviolett angewendet. 

Das von Stilling empfohlene 

Jodgriln 

kommt in einer Lösung von 1 : 300 Wasser zur Verwendung. Man 
färbt 24 Stunden und spült in destillirtem Wasser ab. Einlegen in 
Glycerin oder Lävulose. 

Die amyloiden Theile sind rothviolett, das übrige Gewebe ist grün 
gefärbt. 

Thionin 

fiLrbt die amyloiden Partien hellblau bis lila, während die übrigen Ge- 
webstheile einen bläulichen bis violetten Farbenton zeigen. Man ver- 
fahrt nach Kantokowicz folgendermaassen: 

1. Härtung in Alkohol oder Sublimat, ev. Einbettung. 

2. Färben in einer gesättigten wässrigen Lösung von Thionin 
3—5 Min. 

3. Abspülen in Wasser. 

4. Gründliches Trocknen der auf den Objektträger gebrachten 
Schnitte mit Fliesspapier. 

5. Aufhellen in Anilin-Xylol oder Carbolxylol. 

6. Auswaschen in Xylol. 

7. Einschluss in Balsam. 

Polychromes Methylenblau. 

Bei Anwendung dieses Farbstoflfes gelingt es leicht, Balsampräpa- 
rate herzustellen, in denen die rothe Metachromasie der amyloiden 
Theile dauernd erhalten bleibt. Das Verfahren ist folgendes: 
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1. Färben in polychromem Methylenblau 10 — 15 Min. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Kurzes Eintauchen in V2 %^S^ Essigsäure etwa 10 — 20 See. 

4. üebertragen in concentrirte, zur Hälfte mit Wasser verdünnte 
Alaunlösung, 2 — 5 Min. 

5. Abspülen in Alkohol absolutus, V2 ^i'^- 

6. Entwässern in Alkohol absolutus, V4 — V2 Min. 

7. Aufhellen in Xylol — Balsam. 

Die amyloiden Theile sind hellroth, die Zellkerne dunkelblau, das 
Protoplasma hellblau gefärbt. Die Färbung gelingt bei Präparaten, 
die in Formalin, Sublimat und Alkohol gehärtet wurden; besonders 
schön bei Anwendung des erstgenannten Fixirungsmittels. 

Wenn die Präparate im Dunkeln aufbewahrt werden, hält sich 
die Färbung lange Zeit unverändert. 

Corpora amylacea. 

Die sogenannten Corpora amylacea (amyloidea) geben nur zum 
Theil die charakteristische Amyloidreaktion mit Jod und den oben- 
genannten Anilinfarben. Es sind dies die von Siegert als Corpora 
versicolorata bezeichneten Gebilde, die im Centralnervensystem, in chro- 
nisch entzündeten und emphysematösen Lungen, in der Prostata und 
den ableitenden Hamwegen vorkommen. Siegert empfiehlt zu ihrer 
Darstellung neben der von Langhans für den Glykogennachweis an- 
gegebenen Methode (s. u.) besonders folgendes Verfahren: 

Die in Wasser gut ausgewaschenen Schnitte (Härtung in Alkohol 
oder MüLLEß'scher Lösung) werden mit starker Jodjodkaliumlösung rasch 
tief braun gefärbt und dann in concentrirtem Alkohol entfärbt, bis sie 
ungefärbt aussehen. Sie kommen dann in 20^/oige Salzsäurelösung, 
bis die Corpora amylacea als dunkle Pünktchen hervortreten, werden 
rasch in Wasser entsäuert, in jodhaltigem Alkohol (4 Theile Alkohol 
und 1 Theil officinelle Jodtinctur) entwässert und in Origanumöl 
conservirt. 

Die Corpora amylacea (versicolorata) sind tief braun gefärbt, das 
übrige Gewebe farblos. — 

Ein anderer Theil der Corpora amylacea, die Cprpora flava Sie- 
GERT*s, zu denen die Corpora arenacea des Centralnervensystems, die 
Psammonkörner und ein Theil der Prostataconcremente gehören, ver- 
hält sich ablehnend gegen .die Amyloidreaktion und färbt sich wie 
hyaline Substanzen. 

K. Glykogen. 

Da Glykogen im Wasser löslich ist und nach dem Tode ziemlich 
rasch diffundirt und Veränderungen erleidet, so müssen die zu unter- 
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suchenden Theile möglichst schnell nach dem Tode in absolutem Al- 
kohol gehärtet werden. 

Zum Nachweis des Glykogens dient das Jod, das demselben eine 
braunrothe Farbe verleiht. 

Als zweckmässig haben sich folgende Methoden bewährt: 

Langhans'sche Methode. 

1. Die Schnitte kommen auf 5 — 10 Minuten in LuGOL'sche Lösung. 

2. Entwässern in einem Gemisch von Alkohol absolutus 4 Theile 
und officinelle Jodtinctur 1 Theil. 

3. Aufhellen und Conserviren in Origanumöl. 

Um das Verdunsten des Oeles hintanzuhalten, empfiehlt es sich, 
die Deckgläser mit einem Rand von Paraffin und Siegellack zu um- 
ziehen. Die Reaktion ist höchstens 6 Monate haltbar. 

Recht instructive Bilder erhält man, wenn man der Jodbehand- 
lung eine Vorfarbung mit alkoholischer Carminlösung (nach P. Mayeb 
S. 65) vorangehen lässt. 

Ehrliches Jodgummimethode. 

Man behandelt die Schnitte mit einem Gemisch von LuG-0L*scher 
Lösung 1 Theil und 100 Theilen dickem Gummischleim und conservirt 
sie darin. 

Die Schnitte sind wenig durchsichtig. 

Barfurth's Methode. 

Die Schnitte werden in einem Gemisch von Glycerin 2 Theile und 
LuGOL'scher Lösung 1 Theil gefärbt und conservirt. Bei dieser Me- 
thode tritt eine bessere Aufhellung als bei der EHBLiCH*schen ein, aber 
die Reaktion schwindet bald, da Glycerin das Glykogen löst. 

Die Methode yon Lubarsch 

ist eine Modification der WEiGERT'schen Fibrinfärbung. 

1. Vorförbung mit MAYER^schem alkoholischem Carmin. 

2. Färbung mit möglichst concentrirter und alter Anilinwassergentiana- 
violettlösung. 2 Min. ev. unter leichtem Erwärmen. 

3. Kurzes Abspülen in Wasser. 

4. Sehr kurzes Eintauchen in GRAM'sche Jodjodkaliumlösung (1 Theil 
LüGOL^scbe Lösung, 2 Theile Wasser). 

5. Gründliches Abtrocknen mit Fliesspapier. 

6. Differenziren in Anilinöl-Xylol 2:1. 

7. Gründliches Auswaschen in Xylol — Balsam. 

Die Glykogentropfen sind intensiv blau bis violett gefärbt. Die Präparate 
sind haltbar. 

Schmor 1, üntersuchungsmethoden. 2. Aufl. 8 
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Anm. Die Anilinwassergentianaviolettlösung stellt man sich am besten aus 
2 Stammlösungen dar, welche lange haltbar sind. 

Lösung 1. 33 cc Alkohol -+- 9 cc Anilinöl -j- Gentianaviolett im Ueber- 
schuss. 

Lösung 2. Concentrirte wä^srige Gentianaviolettlösung. Zum Gebrauche 
mischt man 3 Theile von Lösung 1 mit 17 Theilen von Lösung 2. 

Diese Lösungen sind auch für die Fibrin- und Bakterienförbungen zu 
gebrauchen. 

Die Jodhämatoxylinmethoden von Lubarsch geben nicht ganz constante 
und sichere Resultate. 

Handelt es sich um den dififerential- diagnostischen Nachweis 
von Glykogen gegenüber anderen Substanzen, die sich farberisch ähn- 
lich verhalten wie Glykogen, so ist in erster Linie das Verhalten gegen 
Speichel zu prüfen, in dem Glykogen stets leicht löslich ist. Die Lös- 
lichkeit in Wasser ist nicht allein ausschlaggebend, da es Glykogen- 
arten giebt, die schwer löslich in Wasser sind (z. B. in wucherndem 
Knorpel, in der Decidua, in geschichteten Epithelien [Lubarsch]). 

Methode von Best s. S. 233. 

L Hornsubstanzen 

färben sich nach der GBAM'schen Pärbemethode (s. S. 122) intensiv 
blau (Ernst). Zur Unterscheidung von anderen sich ebenfalls nach 
Gram förbenden Gewebselementen, die mit Hornsubstanzen verwechselt 
werden könnten, dient Behandlung der gefärbten Schnitte mit Salz- 
säurealkohol, der nur die Hornsubstanzen nicht entfiirbt 

Auch die HEiDENHAiN'sche Eisenhämatoxylinfärbung (S. 69) 
färbt, falls man die H^atoxylinlösung 2 Stunden einwirken lässt, 
Hornsubstanzen in einem tiefschwarzen bis schwarzblauen Parbenton 
(Ceroni). 
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Dermat. Bd. XII. — Unna, Specifische Färbung des Mucins. Ibid. Bd. XX. — 
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ZWÖLFTES CAPITEL. 

Untersuchung von Bakterien. 

a) Im ungefärbten Zustande. 

Handelt es sich um die Untersuchung von Flüssigkeiten, so bringt 
mom ein Tröpfchen davon entweder unverdünnt oder (besonders bei 
sehr zellreichen Flüssigkeiten) mit destillirtem Wasser oder Koch- 
salzlösung verdünnt auf den Objektträger und bedeckt dasselbe mit 
einem Deckglas. Zur besseren Orientirung lässt man vom Rande her 
Essigsäure oder Kalilauge zufliessen, durch welche die zelligen Ele- 
mente theilweise aufgehellt und Eiweisskömchen, Fibrinfaden etc., die 
ev. mit Bakterien verwechselt werden können, gelöst werden. Kleine 
Fetttröpfchen werden durch Zusatz von Alkohol, Aether oder Chloro- 
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form zur Auflösung gebracht. Die Untersuchung nimmt man bei 
möglichst enger Blende mit starken Systemen vor. 

Sehr gute Dienste leistet auch die Untersuchung im hängenden 
Tröpfchen: Man bringt auf die Mitte eines Deckgläschens mit der ge- 
glühten Platinöse ein kleines Tröpfchen der zu untersuchenden Flüssig- 
keit oder ein Tröpfchen physiologischer Kochsalzlösung bezw. Bouillon, 
in welches man eine Spur der bakterienhaltigen Flüssigkeit mit der Spitze 
der Platinnadel überträgt Auf dieses, auf einer horizontalen, glatten 
Fläche liegende Deckgläschen presst man massig stark einen hohlge- 
schliiBFenen Objektträger, dessen Höhlung man mit Vaseline umzogen 
hat, derart an, dass das Tröpfchen frei in die Mitte des Ausschliffs 
hineinragt. Man dreht nun vorsichtig den Objektträger, an dem das 
Deckglas durch Adhäsion festhaftet, um und bringt ihn unter das 
Mikroskop. Zur Untersuchung stellt man sich zunächst den Rand des 
Tropfens mit schwacher Vergrösserung in der Weise ein, dass der- 
selbe die Mitte des Gesichtsfeldes schneidet, bringt nun einen Tropfen 
Immersionsöl auf das Deckglas und schraubt den Tubus so weit nach 
abwärts, dass die Frontlinse des Mikroskops eben gerade in den Oel- 
tropfen eintaucht. Die genaue Einstellung nimmt man unter Beob- 
achtung durch das Ocular mittelst der Mikrometerschraube durch vor- 
sichtiges Senken des Tubus vor. 

Will man in S chnittpiräparaten Bakterien im ungeförbten Zustand 
untersuchen, so behandelt man die Schnitte mit starken Säuren (Essig- 
säure) oder Alkalilösungen, gegen welche die Bakterien äusserst resi- 
stent sind, während die übrigen Gewebselemente durch dieselben ent- 
weder zerstört oder völlig durchsichtig gemacht werden. In Präparaten, 
die auf diese Weise behandelt wurden, erkennt man die Bakterien 
einerseits an ihrer charakteristischen Form und gleichmässigen Grösse, 
andererseits an der Zusammenlagerung der einzelnen Organismen in 
Gruppen, die mitunter einen körnigen Glanz und eine bräunliche Farbe 
besitzen. 

b) Färbung der Bakterien. 

Die Bakterien lassen sich, da sie den Farbstoffen gegenüber ähn- 
liches Verhalten wie die Kerne zeigen, mit den verschiedensten kem- 
färbenden Mitteln tingiren. Carmin und Hämatoxylin geben unzuver- 
lässige Resultate und sind durch die von Weigert und Koch in die 
bakteriologische Technik eingeführten Anilinfarben völlig verdrängt. 
Aus dem grossen Schatze der Anilinfarben kommt für die Zwecke der 
Bakterienfärbung nur eine kleine Anzahl von Farbstoffen in Betracht, 
welche sämmtlich der Reihe der sogenannten basischen Anilinfarben 
angehören^ bei denen der eigentliche förbende Bestandtheil an eine 
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Base gebunden ist Die diesen gegenüberstehenden sauren und neu- 
tralen Anilinfarben, von denen manche als diflFus wirkende Farbmittel 
in der histologischen Technik gebraucht werden, kommen für die 
Bakterienfarbung nicht direct zur Verwendung, wohl aber indirect, 
indem einzelne von ihnen (Fluorescein, Pikrin etc.) als Entfärbungs- 
mittel benutzt werden (s. u.). 

Die hauptsächlichsten zur Bakterienfarbung gebrauchten basischen 
Anilinfarben sind folgende: 

1. violette: öentiana-, Methyl-, Krystallviolett, Thionin. 

2. blaue: Methylenblau. 

3. rothe: Fuchsin. 

4. braune: Bismarckbraun. 

Diese Farbstoffe werden meist in verdünnten wässrig-alkoholischen 
Lösungen angewendet, die man sich auf folgende Weise bereitet: 

Man stellt sich zunächst eine sogenannte Stammflüssigkeit her, 
d. h. eine concentrirte Lösung des betreffenden Farbstoffes in abso- 
lutem Alkohol; es empfiehlt sich, den Farbstoff im Ueberschuss zuzu- 
setzen, die Lösung unter öfterem Umschütteln einige Tage stehen zu 
lassen und dann zu filtriren, bezw. vom Bodensatz abzugiessen. Von 
dieser Stammflüssigkeit giebt man soviel zu einem ^/4 mit destillirtem 
Wasser gefüllten Fläschchen (etwa 50 g-Glas), dass die Farblösung im 
Flaschenhals noch eben durchsichtig ist, resp. soviel in ein mit destil- 
lirtem Wasser gefülltes Schälchen, bis die Farbstoff lösung anfängt, 
undurchsichtig zu werden. In diesen Farblösungen färben sich fast 
alle bekannten Bakterien mehr oder minder schnell und intensiv. 

Die verdünnten wässrig-alkoholischen Farblösungen halten sich 
etwa 14 Tage lang. 

Die an sich schon bedeutende Färbekraft der Anilinfarben kann 
durch Zusatz von gewissen Substanzen (Beizen) nicht unwesentlich ge- 
steigert werden. In der Bakterienfarberei werden solche zusammen- 
gesetzte Farblösungen vielfach mit grossem Vortheil (besonders bei 
Färbung von Bakterien in Schnitten) angewendet. Zur Verstärkung 
der Färbekraft dienen: Alkalien (Kooh, Löffleb), Anilin (Ehelich), 
Carbolsäure (Ziehl), kohlensaures Ammoniak (Kühne). 

Am gebräuchlichsten sind folgende Lösungen: 

1. Loflßer'sches Methylenblau. 

Zusammensetzung der Lösung: 

Concentrirte alkohol. Methylenblaulösung 30,0 
Kalüauge 0,01 %ig 100,0. 
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Die Lösung förbt sehr rasch in 5 — 10 Min. und sehr intensiv. 
Sie ist ziemlich lange haltbar. Bei schwer zu förbenden Bakterien 
(Rotz, Typhus etc.) ist mitunter von Vortheil, eine Kalilauge von 0,1 Proc. 
zu verwenden. 

2. AnilinwassergentiaiiaTiolett, 

bezw. -Methylviolett oder -Fuchsin. 

Herstellung der Lösung. 
10 Theile Anilinöl werden mit 100 Theilen Wasser gut durch- 
geschüttelt, bis eine milchig aussehende Emulsion entsteht, und nach 
5 Min. langem Stehen durch ein gut angefeuchtetes Filter filtrirt. 
Zum Filtrat, das keine gröberen Oeltropfen enthalten darf, fugt man 
11 cc concentr. alkohoL Lösung von Gentiana- oder Methyl- oder 
Kry stallviolett, bezw. Fuchsin und (zur besseren Haltbarkeit) 10 cc 
absoluten Alkohol. (Die Lösung hält sich höchstens 8 — 10 Tage.) 

2 a. Carbolwassergentianaviolett. 

2V2%iges Carbolwasser 100,0 

concentr. alkohol. Gentianaviolettlösung 10,0. 

Die Lösung ist länger haltbar als die Anilinwassergentianaviolettlösung. 

3. Carbolfachsin. 

Fuchsin 1,0 \ 

Alkohol abs. 10,0 f ^ 
5®/oiges Carbolwasser 100,0 b 
a und b werden miteinander gemischt. 

4. Carbolmethylenblau. 

Methylenblau 1,5 
Alkoh. absolut. 10,0 
werden mit 100 cc 5 ^/oigem Carbolwasser gut vermischt. 

5. Carbolthionin. 

1^/oiges Carbolwasser 100,0 

Gesättigte Lösung vonThionin in 50\igem Alkohol 10,0. 

Ein wichtiges Unterstützungsmittel zum Zustandekommen einer 
intensiven und schnellen Färbung bildet die Wärme. Man wendet 
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bei Ausstrichpräparaten dazu Temperaturen bis zu 50—60^ an, bei 
Schnittpräparaten geht man nicht über 40 ^ hinaus, da sonst die Struktur 
der Schnitte Veränderungen erfahri 

Bei Anwendung der zusammengesetzten Färbmittel und der Wärme 
tritt häufig eine so starke diffuse Färbung sämmtlicher Theile eines 
auf Bakterien zu untersuchenden Präparates ein, dass eine genauere 
Untersuchung ganz unmöglich ist, falls man nicht durch Differen- 
zirungsmittel eine partielle Entfärbung herbeifahri 

Als Differenzirungsmittel wendet man, abgesehen vom Wasser, 
in dem der anhaftende, überschüssige Farbstoff abgespült wird, an 

1. Alkohol von 70—90 Proc. 

2. Anilin mit oder ohne Zusatz von Xylol. 

3. Alkoholische Lösung von sauren Anilinfarben, besonders Fluo- 
rescein, Tropäolin, Eosin. 

4. Schwach mit Essigsäure angesäuertes Wasser (V2 — 1^/oiges Essig- 
säure). 

5. Jodjodkaliumlösung 1:2:300. 

6. Wässrige oder alkoholische Pikrinsäurelösung, meist stark ver- 
dünnte. 

7. Mineralsäuren in wässriger oder alkoholischer Lösung mit einem 
Säuregehalt von 1 — 25 Proc. (besonders den oben erwähnten Salzsäurca, 
alkohol). 

8. Seltener Salzlösungen: Liq. ferri sesquichlorai, Kalium per- 
mangan., kohlensaures Kali etc. 

Die unter 1 — 4 angefahrten Mittel wirken sehr milde und werden 
von fast allen Bakterien gut vertragen, es wird hier nur eine Entfärbung 
des Protoplasmas und der Intercellularsubstanz, sowie fibrinöser, schlei- 
miger Massen bewirkt, während die Kerne und die Bakterien intensiv 
gefärbt bleiben. 

Die übrigen Mittel wirken energischer und sind daher mit Vor- 
sicht anzuwenden, besonders sei darauf hingewiesen, dass diese Mittel 
nur von einer Anzahl von Bakterien vertragen werden. 

Um das bei Dauerpräparaten sich bisweilen einstellende nachträg- 
liche Entfärben auszuschliessen oder wenigstens möglichst lange hint- 
anzuhalten, ist es unbedingt nöthig: 

1. Dass alle Präparate, bei denen Säuren oder Alkalien zur Ent- 
färbung dienten, auf das Sorgföltigste in öfters zu wechselndem Wasser 
oder Alkohol ausgewaschen werden; 

2. dass die zur Aufhellung angewendeten ätherischen Oele durch 
Xylol völlig verdrängt werden; 

3. dass der Einschluss in Xylolcanadabalsam erfolgt, da in 
Chloroform gelöster Balsam die Färbung zerstört. 
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Anm. Um die Anwendung des Alkohols und ätherischen Oeles, welche 
die Entfärbung der Bakterien häufig herbeiführen, zu umgehen, hat Unna folgende 
Methode (Trockenmethode) angegeben: 

Die aus Wasser auf den Objektträger gebrachten, gut ausgebreiteten Schnitte 
werden mit Fliesspapier oberflächlich getrocknet, über der Flamme 1—2 Minuten 
bis zur völligen TVockenheit erwärmt und in Xylolbalsam eingeschlossen. Diese 
Methode erhält allerdings die Bakterienfärbung sehr gut, schädigt aber die Ge- 
websstruktur so sehr, dass sie für feinere Untersuchungen nicht zu gebrauchen 
ist. Viel mehr leistet die Seite 49 angegebene Methode der Färbung nicht ent- 
paraffinirter Schnitte. 

Ansstrichpräparate. 

Man bringt eine möglichst kleine Menge des zu untersuchenden 
Materials (ein hirsekorngrosses Tröpfchen Blut, Eiter etc^ oder mit 
dem geglühten Messer von einer frischen Schnittfläche des zu unter- 
suchenden Organes abgestrichenen Gewebssaft) mit einem geglühten 
Skalpell oder einer Platinnadel auf das Deckglas oder den Objektträger 
und verreibt dasselbe in möglichst dünner und gleichmässiger Schicht. 
Die Ausbreitung kann auch in der Weise vorgenommen werden, dass 
man auf das mit dem zu untersuchenden Material beschickte Deck- 
glas (Objektträger) ein zweites Deckglas (Objektträger) auflegt und 
nun voneinander abzieht, oder dass man ein Deckglas oder den 
Objektträger direct auf die frische Organschnittfläche andrückt. Bei 
Untersuchung von Flüssigkeiten auf Bakterien bedient man sich, falls 
letztere voraussichtlich in nur geringer Menge vorhanden sind, der Sedi- 
mentirung im Spitzglas oder, was schneller zum Ziele führt, der Cen- 
trifugirung. Um folgeschweren Irrthümern zu begegnen, ist es dringend 
empfehlenswerth, bei bakteriologischen Untersuchungen stets neue, 
noch nicht gebrauchte, sorgfältig gereinigte Deckgläser oder 
Objektträger zu benutzen. 

Man lässt nun die fein vertheilte Schicht an der Lufb völlig 
trocken werden und zieht dann erst das zwischen den Spitzen einer 
Pincette horizontal gehaltene Deckglas bezw. den Objektträger, mit der 
beschickten Seite nach oben gerichtet, dreimal durch eine Spiritus- 
oder Gasflamme, dass die Hand in gleichmässiger Bewegung in je 
einer Secunde einen senkrecht gestellten Kreis von circa 1 Fuss Durch- 
messer beschreibt, wodurch das Eiweiss „homogenisirt" und die Schicht 
auf dem Deckglas oder dem Objektträger fixirt wird. 

Die Manipulationen, die mit den zu untersuchenden Ausstrich- 
präparaten behufs Fixirung, Färbung etc. vorzunehmen sind, werden 
durch Anwendung der sogenannten Cornet sehen Pincette ganz ausseror- 
dentlich erleichtert, die sich nur auf Druck öffnet und durch ihre sich 
kreuzenden, federnden Branchen die Deckelgläschen selbstthätig in 
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vollständig horizontaler Lage (auch beim Stellen auf den Arbeitstisch) 
hält, ohne dass zu befürchten wäre, dass die auf das Deckglas ge- 
brachten Färbeflüssigkeiten zwischen die Pincettenbranchen hinein- 
laufen, was bei den gewöhnlichen Pincetten häufig nicht zu vermeiden 
ist. Für Objektträgerpräparate ist die von Abel empfohlene, nach 
demselben Princip wie die CoaNET*sche Pincette construirte Objekt- 
trägerpincette gut zu gebrauchen. 

Zur Färbung bringt man mittelst einer Pipette auf die Präparaten- 
seite so viel Farbstofflösung, dass die ganze Fläche des Deckgläschens, 
bei Objektträgern die mit dem zu untersuchenden Material beschickte 
Stelle damit bedeckt ist, und färbt V2~"3 Min. (event. unter Erwärmen, 
das bei Anwendung der CoRNET'schen Pincette sehr leicht zu bewerk- 
stelligen ist). Hierauf spült man das Präparat in Wasser ab, legt es 
mit der geförbten Seite nach unten auf einen Objektträger und trocknet 
die obere Fläche mit Fliesspapier gut ab, oder — was mehr zu em- 
pfehlen ist — man lässt das Präparat nach dem Abspülen mit Wasser 
an der Luft trocknen und schliesst in Xylolbalsam ein. Bei Objekt- 
trägerpräparaten kann man, falls man keine Dauerpräparate anfertigen will, 
auf das Auflegen eines Deckgläschens verzichten: man trocknet und 
bringt auf die zu untersuchende Stelle einen Tropfen Immersionsöl 
und untersucht sofort mit der Immersion. 

Anm. 1, Ist es nöthig, die Farbstofflösungen länger einwirken zu lassen, 
so lässt man die Deckgläschen mit der Präparatenseite auf der in einem Schäl- 
chen befindlichen Lösung schwimmen, ein Verfahren, das auch bei kürzeren Fär- 
bungen, falls keine CoRNET'sche Pincette zur Hand ist, empfehlenswerth erscheint. 

Anm. 2. Um die Präparate in Canadabalsam zu conserviren, müssen sie 
völlig trocken sein. Man suche nicht den Trocknungsprocess durch Anwendung von 
Fliesspapier zu beschleunigen, wobei Vorsicht geboten ist, da mitunter Theile der 
Präparatenschicht am Fliesspapier haften bleiben, andrerseits leicht von letzterem 
Fasern an dem Deckglas ankleben und das Präparat verunzieren. 

Zur Färbung benutzt man eine der oben erwähnten verdünnten, 
wässrig-alkoholischen Farbstofflösungen bezw. LöFFLEB'sches Methylen- 
blau, die man im Allgemeinen ^/2 — 2 Min. einwirken lässt (Methylen- 
blau 3 — 5 Min.). Bei Anwendung von Gentianaviolett oder Fuchsin 
spült man in schwach saurem Wasser (1 Theil Essigsäure auf 300 Aq. 
dest.) ab, muss aber dann sorgfältig in reinem Wasser auswaschen. 
Recht klare Bilder erhält man auch durch 5 — 10 Min. lange Färbung 
mit stark verdünntem Carbolfuchsin (3 Tropfen Carbolfachsjn auf 
10 cc Wasser). 

Will man bei Präparaten, die mit Methylenblau gefärbt sind, 
eine isolirte Färbung der Bakterien erzielen, so bringt man sie aus 
der Farbe auf 1 Min. in eine concentrirte wässrige, zur Hälfte mit 
Wasser verdünnte Lösung von kohlensaurem Kali und spült dann in 
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Wasser ab. Durch das kohlensaure Kali verlieren die Kerne und 
andere Gewebsbestandtheile ihre Farbe. 

Anm. Zur ejnzeitigen Doppelfärbang von Ausstrichpräparaten wird von 
Pick und Jacobsohn folgendes Verfahren empfohlen: 

1. S— 10 See. Färben in einem Gemisch von: 

destill. Wasser 20 cc 

Carbolfuchsin 15 Tropfen 
concentr. alkohol. Methylenblaulösung 8 Tropfen. 

2. Abspülen in Wasser. Trocknen. Balsam. 

Die Bakterien sind tiefblau, Kern hellblau, die übrigen Bestandtheile roth 
gefärbt. Die Farblösung hält sich nicht lange. 

Die Methode ist nicht ganz sicher, insofern die Doppelfärbung mitunter 
ausbleibt und nur eine Farbe deutlich hervortritt. 

Für eine Anzahl von Bakterien kann mit grossem Vortheil die 
ÖRAM'sche Färbemethode in Anwendung gezogen werden, die be- 
sonders bei dififerential-diagnostischen Fragen von der grössten Be- 
deutung sein kann, da eben nur ganz bestimmte Bakterienarten sich 
mittelst derselben tingiren, während andere, welche den ersteren mor- 
phologisch vollständig gleichen können, die Farbe abgeben. Ausser- 
dem lassen sich mit der GBAM'schen Methode sehr leicht Doppelfar- 
bungen verbinden, die es ermöglichen, die Bakterien innerhalb der in 
der Contrastfarbe gefärbten zelligen Bestandtheile leicht aufeufinden. 

Vorsohrift zur Gram'sohen Färbung. 

1. Die iu gewöhnlicher Weise fixirten Präparate werden 3 — 5 Min. 
in Anilinwassergentianaviolett (auch Anilinwasser-Methyl- bezw. 
Krystallviolett) gefärbt, die Farblösung abgegossen und sofort ohne 
Abspülen mit Wasser, 

2. mit Jodjodkaliumlösung (Jod 1,0, Jodkalium 2,0, Aq. 300,0) 
1 — 2 Min. behandelt, sodann ohne Behandlung mit Wasser 

3. in Alkohol absol. so lange entfärbt, bis das Präparat farblos 
bezw. graugelblich erscheint. 

4. Abtrocknen und Einlegen in Balsam. 

Die Bakterien, die sich überhaupt nach dieser Methode färben, 
sind intensiv blauschwarz geförbt, während die zelligen Bestandtheile 
einen gelblichen Farbenton zeigen. 

Um Doppelförbungen zu erzielen, fiirbt man entweder mit Lithion- 
carmin vor, oder man taucht die Präparate nach der Entfärbung in 
Alkohol auf kurze Zeit in wässrige Bismarckbraunlösung ein, spült 
dann in Alkohol ab, und schliesst in Balsam ein. 

Die Entfärbung der mit Anilinwassergentianaviolett getärbten und jodirten 
Präparate wird beschleunigt und Verunreinigung mit Farbstoffniederschl&gen ver- 
miedeu; wenn man dem zur Enterbung dienenden Alkohol Säuren zusetzt 
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(GÜNTHER verwendet 3 %igen Salpetersäure- Alkohol, Ribbert mit Essigsäure 
[10 — 20 Theile] versetzten Alkohol). Man spült dann die jodirten Präparate zu- 
nächst in reinem absol. Alkohol ab, behandelt sie 5—10 Secunden mit dem Säure- 
Alkohol und vollendet die Enterbung in absolutem Alkohol. 

Wendet man die Säureentförbung an, so ist eine Nachförbung mit Bismarck- 
braun nicht zu empfehlen, da in letzterem manche Bakterienarten die dunkel- 
blaue Farbe abgeben und die Farbe des Bismarckbrauns annehmen (Gram). 

Auch die WEiGEBT'sche Modification der GaAM'schen Methode ist 
far Deckglaspräparate anwendbar (Näheres s. u. bei den Schnitt- 
präparaten). 

Anm. Ausser den Bakterien behalten bei der GRAM'schen Färbung die 
Eemtheilungen, die Homsubstanz, die Granulationen der Mastzellen, mitunter 
auch in Degeneration begriffene Kerne die Farbe. 

CzAPLEWSKi empfiehlt statt des Anilinwassergentianavioletts Car- 
bolgentianaviolett anzuwenden, welches man in der Weise bereitet, 
dass man zu 100 cc 2''2^/oigem Carbolwasser 10 cc concentrirte al- 
koholische Gentianavioletilösung hinzugiebi Die Losung ist länger 
haltbar als die betr. Anilinwasserlösung und giebt weniger Nieder- 
schläge. 

Zur Nachfiurbung von Ausstrichpräparaten, die nach der Gram- 
schen Methode gefärbt wurden, ist es nach Czaplewski vortheilhaft, 
sich einer Carbolfuchsinglycerinlösung zu bedienen. Man bereitet die- 
selbe folgendermaassen: 1 g Fuchsin wird mit 5 cc Acid. carbol. 
liquefactum bis zur völligen Lösung der Krystalle in einer Reibschale 
verrieben; zu dieser Lösung werden unter ständigem Verreiben 50 cc 
Glycerin zugesetzt und nach erfolgter Mischung mit 100 cc Wasser 
verdünnt. 

Beim Gebrauch verdünnt man diese Stammlösung mit 10 Theilen 
Wasser, färbt damit unter lechtem Erwärmen 1 Min. und spült mit 
Wasser ab. 

Der GßAM'schen Färbemethode sind folgende Bakterien zugängig: 

Milzbrandbacillus der Streptokokkus pyogenes u. ery- 
Tetanusbacülus sipel. 

Diphtheriebacillus „ Staphylokokkus pyogenes aureus 

Leprabacillus „ „ „ albus 

Tuberkelbacillus „ „ „ citreus 

Bacillus des Rhinoskleroms „ Microkokkus tetragenus 

„ der Mäuseseptikämie „ Soorpilz 

„ des Schweinerothlaufs das Mycel des Aktinomyces 
der Diplokokkus pneumon. Fraenkel viele Fäulnissbakterien. 

Beim Tuberkelbacillus ist längeres Färben (12 — 24 Stunden) bezw. 
Färben imter Erwärmen nöthig. 
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Entfärbt werden nach 6bam: 
Die Bacillen des Typhus abdom. Bacillus pyocyaneus 
„ „ malignen Oedems Rotzbacillen 

,, „ Rauschbrandes Influenzabacillen 

„ der Hühnercholera Choleraspirillen, Vibrio Metsch- 
,, „ Kaninchensepti- nikoff 

kämie Recurrensspirillen 

„ „ Wild-u.Schweine- FBrE:i)iiÄin)£B'scher Pneumonie- 

seuche baciUus 

„ „ Bubonenpest Gonokokken 

Bacterium coli 

Sporenfärbmig. 

Um die Sporen zu färben, erleidet das bisher beschriebene Färbe- 
verfahren eine Abänderung, die sich im Wesentlichen darauf gründet, 
die Umhüllung der Sporen, von der wir annehmen müssen, dass sie 
viel resistenter ist, als die der gewöhnlichen Vegetationsform, in einen 
Zustand überzuführen, der das Eindringen von Färbeflüssigkeiten ge- 
stattet Es kann dies entweder durch längeres Erhitzen oder mittelst 
chemischer Agentien bewirkt werden. Die Sporenfarbung lässt sich 
nur an Deckglaspräparaten ausführen. An Schnittpräparaten ist sie 
bisher noch nicht gelungen. 

I. Methode von Neisser und Hueppe. 

1. Fixiren der lufttrocknen Präparate durch dreimaliges Durch- 
ziehen durch die Flamme. 

2. Schwimmenlassen derselben mit der bestrichenen Seite nach 
unten auf einer gesättigten Anilinwasserfuchsinlösung durch 1 — 5 
Stunden unter beständigem, starkem Erwärmen (am besten im Koch- 
schen Dampfsterilisator, wobei durch Nachgiessen von Anilinwasser das 
Eindampfen der Farblösung vermieden werden muss). 

3. Entförben durch vorsichtiges Eintauchen in 25^/oige wässrige 
Schwefelsäurelösung 5 Secunden. 

4. Vorsichtiges Abspülen in Alkohol, bis keine Farbe mehr ab- 
gegeben wird, und Abspülen in destillirtem Wasser. 

5. Nachfärben in wässriger Methylenblaulösung 3 — 5 Minuten. 

6. Abspülen in Wasser — Trocknen — Balsam. 
Die Sporen sind roth, der Bacillenleib blau gefärbt. 

IL Methode von Möller 
ist weniger umständlich und zeitraubend und ausserdem zuverlässiger. 
1. Die fixirten Präparate lässt man 5 See. bis 10 Min. auf einer 
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öligen wässrigen Chromosäurelösung schwimmen. Die Zeitdauer muss 
für jede Mikroorganismenart ausprobirt werden (Milzbrand und Tetanus 
2 Min.). 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Färben mit Anilinwasserfuchsin oder Carbolfuchsin 1 Min. unter 
Aufkochen. 

4. Entfärben in 5\iger Schwefelsäure 5 Secunden. 

5. Abspülen in Wasser. 

6. Nachspülen in wässrigem Methylenblau 3 Min. 

7. Abspülen in Wasser. Trocknen — Balsam. 

III. Methode von Aujeszky. 

Man streicht ein wenig des sporenhaltigen Materials auf das Deck- 
glas; während dieses trocknet, erwärmt man über dem Bunsenbrenner 
in einer Porzellanschale eine V2%ig® Salzsäurelösung, bis eben an- 
fangen, Blasen zu springen. Man zieht nun den Bunsenbrenner weg 
und legt das getrocknete Deckglas auf 2 — 3 Minuten in die Flüssigkeit. 

Hierauf spült man das Deckglas mit Wasser ab, trocknet und 
fixirt in gewöhnlicher Weise in der Flamme. Man färbt mit Carbol- 
fuchsin oder Anilinwasserfuchsin unter Erwärmen 1 — 2 Minuten, spült 
in Wasser ab und entfärbt mit 2 — 5®/oiger (je nach der Bakterienart) 
Schwefelsäure (Subtitis 1 — 2%ige, Milzbrand 4— 5%ige Lösung). Nach 
gründlichem Abspülen in Wasser färbt man mit wässriger Methylen- 
blau- oder Malachitgrünlösung nach. 

Färbung der Geisselfäden. 

Auch zur Darstellung der Bewegungsorgane der Bakterien reichen 
die oben angegebenen Methoden nicht hin. Um die Geisselfaden zu 
förben, müssen die Präparate mit Beizen vorbehandelt werden; es ist 
aber zu bemerken, dass dem wenig Geübten sehr häufig, selbst bei 
peinlicher Befolgung der gleich zu besprechenden Vorschrift, Miss- 
erfolge begegnen werden. 

Nach eigenen Erfahrungen ist die von Bunge modificirte Löff- 
LER^sche Vorschrift aus der grossen Zahl der zur Geisselfarbung ange- 
gegebenen Recepte am meisten empfehlenswerth, weil sie verhältniss- 
mässig die sichersten Resultate gewährleistet. 

Zum guten Gelingen sind zwei Vorbedingungen erforderlich: 

1. Die benutzten Deckgläser müssen absolut frei von Fett und 
anderen organischen Substanzen sein. 

2. Das zu untersuchende Material (am besten von frischen Agar- 
culturen) darf möglichst wenig schleimige bezw. eiweissartige Sub- 
stanzen enthalten. 
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Die erste Bedingung wird am besten dadurch erfüllt, dass man 
die Deckgläser auf eine Stunde in chemisch reine Schwefelsäure bringt, 
sodann in Wasser abspült und in ein Gemisch von Aether- Alkohol zu 
gleichen Theilen auf % — 1 Stunde einlegt. Nach sorgfaltigem Ab- 
reiben mit einem sauberen Leinwandläppchen erhitzt man die Deck- 
gläschen in dem leuchtenden Theil der Flamme des Bunsenbrenners 
auf wenige Secunden. 

Der zweiten Bedingung kann man am einfachsten dadurch ge- 
recht werden, dass man eine geringe Menge der Cultur (so viel, als 
an der Spitze der Platinnadel haftet) in einem grossen Tropfen Wasser 
verreibt, von dieser Verdünnung einen zweiten Tropfen inficirt und 
mit einer gera^den Platinnadel, an die ein kleines Tröpfchen der zweiten 
Verreibung gebracht ist, einen Strich über das absolut saubere Deck- 
gläschen zieht, wobei darauf zu achten ist, dass die Platinnadel dem 
Deckglas möglichst allseitig anliegt. 

Zur Färbung benöthigt. man folgender Flüssigkeiten. 

1. Die Beize von folgender Zusammensetzung: 

Concentr. wässrige Tanninlösung 30,0 
Liq. ferri sesquichlorat. (1:20 Aq.) 10,0 
Concentr. wässrige Fuchsinlösung 4,0. 
Die Beize muss einige Tage an der Luft stehen bleiben, bis der 
blauviolette Farbenton in einen schmutzig rothbraunen umgeschlagen 
ist. Will man die Beize früher benutzen, so setzt man kurz vor dem 
Gebrauch zu 5 cc filtrirter Beize circa V2 ^^ 3 %iger frischer Wasser- 
stoffsuperoxydlösung (das Gemisch hält sich nur 2 — 3 Min. wirksam, 
ist also stets frisch zu bereiten). Das Gemisch ist durch doppeltes 
Filter auf das Deckglas zu filtriren. 

2. Carbolfuchsin oder Carbolgentianaviolett. 
Die Färbung gestaltet sich folgendermaassen: 

1. Fixirung der Deckgläschenpräparate durch einmaliges Hindurch- 
ziehen durch die Flamme. 

2. Beizen der Präparate mit der gereiften, bezw. mit Wasserstoff- 
superoxyd versetzten, gut filtrirten Beize 1 — 2 Min. unter leichtem Er- 
wärmen, bis eben Dämpfe sichtbar werden. 

3. Sorgfaltiges Abspülen unter der Wasserleitung oder mit der 
Spritzflasche. 

4. Färben mit filtrirtem Carbolfuchsin oder Carbolgentianaviolett, 
5 Min. unter leichtem Erwärmen. 

5. Abspülen in Wasser — Trocknen — Balsam. 

Bei Spirillen (Cholera) ist es mitunter vortheilhaft, etwas länger, 
(5 — 6 Min.) zu beizen. 
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Gute Resultate giebt auch das von van Eemengem angegebene 
Verfahren: 

1. Das auf gut gereinigte Deckgläser ausgestrichene Material von 
jungen 10 — 18 stündigen Agarculturen lässt man lufttrocken werden. 
Hierauf fixirt man in der Flamme, durch die man das zwischen den 
Fingern gehaltene Deckglas 3 mal durchzieht. 

2. Zur Beizung dient folgendes Gemisch: 

2%ige Osmiumsäure 1 Vol. 

10— 25%ige Tanninlösung, der man auf 100 cc 4 — 5 Tropfen 

Eisessig zusetzen kann, 2 Vol. 
Von dieser Beize giebt man einige Tropfen auf das Deckglas und 
lässt sie bei Zimmertemperatur 30 Min., bei 50 — 60 ^ C. nur 5 Min. ein- 
wirken. 

3. Nun werden die Präparate sehr gut in Wasser und Alkohol 
abgespült und in eine 0,5%ige Lösung von Argentum nitricum ein- 
getaucht. 

4. Ohne Abspülen kommen sie nun in folgende Lösung: 

Acid. gallic. 5,0 g 

Tannin. 3,0 g 

Natr. acet. fus. 10,0 g 

Aq. dest. 350,0 cc. 

Hier werden sie einige Secunden hin- imd herbewegt und nun in 
das Silberbad zurückgebracht, in dem sie so lange bleiben, bis dasselbe 
sich zu schwärzen beginnt. Abspülen in Wasser und Untersuchen des 
im Wasser montirten Präparats. Ist die Färbung intensiv genug, so 
trocknet man und schliesst in Balsam ein, andernfalls behandelt man 
die Präparate nochmals mit Lösung 4 und dem Silberbad. 

Die Bakterien sind schwarzbraun, die Geissein tief schwarz geförbt. 
Vergl. auch die Arbeit von Zettnow, Zeitschr. für Hygiene und In- 
fectionskrankheiten. Bd. 30. 

Darstellung der Grallerthülle (Kapseln) der Bakterien. 

Man behandelt die auf dem Deckgläschen auägestricheoen Bak- 
terien 3 — 5 Min. mit 1^/oiger Kalilauge, spült kurz in Wasser ab und 
färbt mit 2%iger Gentianaviolettlösung 3 — 5 Min, oder mit Carbol- 
gentianaviolettlösung 2 — 3 Min. Abspülen in Wasser. 

Die 2^/oige Gentianaviolettlösung giebt zartere Färbung; bei der 
Tinction mit Carbolgentianaviolett ist das Resultat sicherer, aber es 
bilden sich häufig Niederschläge. 

Siehe auch die JoHNE'sche Methode zum Nachweis der Gallert- 
hülle des Milzbrandbacillus S. 135. 
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Zur Darstellung des feineren Baues der Bakterienzelle ist 
das RoMANOwsKY*sche Färbeverfahren anzuwenden (S. 159). 

Schnittpräparate. 

Zur Härtung der auf Bakterien zu untersuchenden Objekte kom- 
men nur solche Flüssigkeiten in Betracht, die möglichst schnell ein 
Abtödten der vorhandenen Bakterien bewirken, bezw. eine Weiterent- 
wicklung zufallig hinzugetretener Bakterien sofort hintanhalten, ohne 
der Färbbarkeit der Mikroorganismen und der Gewebe Eintrag zu thun. 

Diese Forderungen erfüllen am sichersten: die Sublimat-, Formalin- 
und Alkohol (abs.) -Härtung. 

Chromsäure und ihre Gemische sind zwar ebenfalls anwendbar, 
aber weniger zu empfehlen, weil die darin fixirten Objekte für die 
Bakterienfärbungen schwer zugängig sind. Zu warnen ist vor dem 
Gebrauch der MüLLER*schen Lösung, da sie ein Weiterwachsen der 
Bakterien nicht ausschliesst und die Entwicklung von Fäulnissbak- 
terien und Schimmelpilzen nicht hindert. — 

Anm. Es ist im Allgemeinen nicht empfehlenswerth, die auf Bakterien zu 
untersuchenden Objekte allzulange in Alkohol aufzubewahren, da nach Versuchen, 
welche Verfasser in dieser Hinsicht angestellt hat, die Färbbarkeit der Bakterien 
bei längerer Alkoholconservirung geschädigt wird: so erwiesen sich z. B. bei 
einem Fall von Darmmilzbrand, bei dem ausserordentlich zahlreiche Bacillen vor- 
handen waren, nach einjähriger Alkoholconservirung nur noch spärliche Bacillen 
der Färbung zugängig, das Gleiche war bei Stücken, die Tuberkelbacillen, Typhus- 
bacillen, Rotzbacillen etc. enthielten, der Fall. Bettet man die betreffenden Ob- 
jekte nach genügender Härtung in Paraffin ein, so erhalten sich die Bakterien 
jahrelang gut färbbar. 

Gefrierschnitte von frischen Objekten sind erst dann zu gebrauchen, 
wenn sie einige Stunden in absolutem Alkohol gelegen haben, doch 
sind auch dann die Resultate wegen der verhältnissmässig grossen 
Dicke der Schnitte und der Schrumpfung keine besonders zufrieden- 
stellenden. Bessere, zufriedenstellende Resultate ergeben dagegen Ge- 
frierschnitte von Formalinpräparaten, wenn die Schnitte kurze Zeit mit 
Alkohol nachbehandelt werden. 

Die gehärteten Objekte können ohne Einbettung, soweit sie sich 
überhaupt dazu eignen, geschnitten werden; doch ist entschieden in 
den meisten Fällen die Einbettung vorzuziehen, und zwar kommt 
hier ganz besonders die Paraffin einbettung (Aufkleben der Schnitte 
durch Capillarattraktion) in Betracht. Celloidineinbettung ist nicht 
vortheilhaffc, weil das Celloidin sich mit den zur Bakterienfärbung ge- 
brauchten Anilinfarben sehr intensiv färbt und dadurch die Klarheit 
der Bilder beeinträchtigt ; entfernt man das Celloidin vor der Färbung, 
s© sind die Schnitte sehr zerbrechlich und lassen nicht selten gerade 
die bakterienhaltigen Stellen ausfallen; nimmt man die Entfernung des 
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Celloidins erst nach der Färbung vor, so kann es passiren, dass dabei 
die Bakterienförbung geschädigt wird. 

Die Schnitte werden bei fast allen Färbungen aus Alkohol in die 
FarbstofiFlösung gebracht. 

Zur Färbung eignen . sich im Allgemeinen sämmtliche für Deck- 
glaspräparate empfohlene Farbstoff lösungen; man thut aber gut, die 
Einwirkung der Farblösungen auf das Doppelte und Dreifache zu 
verlängern und durch Erwärmen auf 37 — 40^ C. zu unterstützen. 
Die Differenzirung der zunächst diffus gefiirbten Schnitte erfolgt 
durch Abspülen in Wasser, Alkohol oder Anilinöl, bei manchen Bak- 
terienarten kann schwach angesäuertes Wasser oder Alkohol, bezw. bei 
den nach der GEAM*schen Färbung tingirbaren Jodjodkaliumlösung 
angewendet werden. Sehr empfehlenswerth ist bei Bakterien, die 
gegen Alkohol sehr empfindlich sind, die Färbung im unentparaflinir- 
ten Schnitt (s. S. 49). 

Zur Aufhellung der in absolutem Alkohol entwässerten Schnitte 
wendet man zweckmässig Xylol an, da die ätherischen Oele (bes. Nelkenöl) 
nicht selten eine Entfärbung der Bakterien bewirken. Einschluss er- 
folgt in Xylolbalsam. 

Für die Färbung von Schnittpräparaten sind besonders folgende 
Färbemethoden empfehlenswerth : 

Die Färbung mit Löffler'schem Methylenblau. 

1. Färbung in der Farblösung 5 Min. bis 2 Stunden. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Differenzirung in 0,5 — l\iger wässriger Essigsäurelösung 10 
bis 30 See. 

4. Auswaschen in Alkohol von 90 Proc. 2 — 5 Min. 

5. Entwässern in absol. Alkohol. Xylol. Balsam. 

Die Dauer der Färbung, bezw. der Entfärbung richtet sich nach 
der Dicke der Schnitte und der zu färbenden Bakterienart. Bei sehr 
empfindlichen Bakterien (Rotzbacillen, Influenzabacillen) kann bei ge- 
nügend feinen Schnitten die Differenzirung in angesäuertem Wasser 
unterbleiben. 

Färbung mit Gentlanariolett. 

1. Färben in einer 2®/Qigen wässrigen Lösung von Gentianaviolett 
10—15 Min. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Entfärben in 70 \igem Alkohol, bis die Schnitte keine Farbstoff- 
wolken mehr abgeben. 

4- Entwässern in absolutem Alkohol. 

5. Aufhellen in Xylol oder Origanumöl. Balsam. 

Schmorl, üntersnchungsmethoden. 2. Aufl. 9 
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Um den nöthigen Entförbungsgrad zu treffen, ist es nöthig, die 
Schnitte von Zeit zu Zeit der mikroskopischen Controle zu unterwerfen. 

Die Methode giebt sehr gute Resultate, weil sie in Folge des Fem- 
haltens jedes stärkeren Entfärbungsmittels nicht alterirend auf die Form 
der Mikroorganismen einwirkt; so zeigen z. B. die Milzbrandbacillen 
dabei eine ausserordentlich distincte Färbung, während sie bei An- 
wendung der GRAM'schen Methode leicht schrumpfen. 

Es fiirben sich mit dieser Methode fast alle Bakterienarten, nur 
die RotzbaciUen verhalten sich meist ablehnend. 

Färbung mit verdünntem Garbolfachsin nach Pfeiffer. 

Man stellt sich die Lösung her, indem man 3 Tropfen Carbol- 
fuchsin auf 10 cc Wasser giebt und färbt damit die Schnitte V2 bis 
1 Stunde. Die Differenzirung geschieht in ganz schwach angesäuertem 
Alkohol (1 Theil Essigsäure auf 1000 Theile Alkoh. absol.). Sobald der 
ursprünglich schwarzrothe Farbenton in einen rothvioletten Ton über- 
gegangen ist, überträgt man die Schnitte in Xylol und schliesst in 
Balsam ein. 

Färbung nach Gram 

ist, wie oben erwähnt, nur ftir eine Reihe von Bakterien anwendbar 
(s. S. 122), giebt aber bei diesen, zumal Doppelfärbungen leicht zu er- 
zielen sind, ausserordentlich instructive Bilder. Die Färbung der 
Schnittpräparate geschieht nach derselben Vorschrift, wie sie für Deck- 
glaspräparate gegeben wurde, nur empfiehlt es sich, die Färbung etwas 
zu verlängern. Sehr empfehlenswerth ist Vorförbung mit Lithioncarmin, 
Nachfarbung mit Bismarckbraun beeinträchtigt mitunter die Bakterien- 
förbung. 

Ausserordentlich klare, von Niederschlägen freie Präparate erhält 
man durch die 

Weigert'selie Modiflcation, 

welche sich eng an die von demselben Autor angegebene Fibrinförbung 
anschliesst. 

1. Die ungefärbten, bezw. mit Lithioncarmin vorgefarbten Schnitte 
werden 5 — 10 Min. in Anilin wassergentiana- oder Anilin wassermethyl- 
violettlösung gefiirbt. 

2. Abspülen in Wasser oder 0,6 \iger Kochsalzlösung. 

3. Abtrocknen des Schnittes mit Fliesspapier (bei Celloidinschnitten 
nach vorherigem üebertragen auf den Objektträger). 

4. Behandeln mit GßAM'scher Jodjodkaliumlösung 1 — 3 Min, 

5. Sorgfaltiges Abtrocknen mit Fliesspapier. 
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6. Entfärben mit Anilinöl, bis der Schnitt gelblichgrau, bezw. 
bei vorgefätbten Präparaten roth erscheint. 

7. Gründliches Auswaschen in Xylol. Balsam. 

Die Bakterien heben sich durch ihre tiefblauschwarze Farbe 
scharf von dem ungefärbten, bezw. in der Contrastfarbe gefärbtem Ge- 
webe ab. 

Anm. Anstatt der bei der GRAM'schen Methode gebrauchten Jodjodkalium- 
lösung kann auch eine V2%ige wässrige oder alkoholische Pikrinsäurelösung an- 
gewendet werden. Dieselbe geht wahrscheinlich ebenso wie die Jodjodkalium- 
lösung mit der angewandten Anilinfarbe eine Verbindung ein, welche bei der Be- 
handlung mit Alkohol aus den Geweben leicht ausgewaschen wird, während sie 
an Bakterien, die nach Gram förbbar sind, fest haftet. (S. auch Weigert, Virch. 
Arch. Bd. LXXXIV). Man färbt dabei die Schnitte mit Anilinwassergentiana- 
violett oder Carbolfuchsin 10—15 Min. unter leichtem Erwärmen und behandelt 
sie nach oberflächlichem Abspülen mit Wasser V2 — 1 ^ii^. mit der Pikrinsäure- 
lösung. JDifferenzirung in Alkohol, bezw. nach gutem Abtrocknen in Anilinöl. 

VorfUrbungen mit Lithioncarmin (bei Gentianaviolettföxbung) oder mit 
Hämatoxylin (bei Anwendung von Carbolfuchsin) geben sehr schöne Bilder. 

Es färben sich nach dieser Methode sämmtliche nach Gram färbbare 
Bakterien. Diese schon in den früheren Auflagen angegebene Methode ist jüngst 
von Claudius als neu beschrieben worden. 

Sehr saubere Präparate, welche völlig frei von Niederschlägen 
sind, erhält man nach einer brieflichen Mittheilung von Prof. Kjiausz 
(Budapest), wenn man die Schnitte, anstatt sie mit LuG0L*scher Lösung zu 
behandeln, in Wasserstoffsuperoxydlösung einlegt, der man ein kleines 
Stück Jodkalium in Substanz zugesetzt hat; die Schnitte bleiben in 
der Lösung, bis dieselbe schäumt. Weiterbehandlung wie bei der 
(jRAM'schen Methode. 

Färbung nach Nicolle mit CarboltMonin. 

Man färbt Schnittpräparate (Paraffinschnitte) 2 — 5 Min. in Carbol- 
thionin von folgender Zusammensetzung: 

Gesättigte Lösung von Thionin in 50 %igem Alkohol 10 cc 
l%iges Carbolwasser 100 „ 

Hierauf spült man in Wasser ab, entwässert in absolutem Alkohol, 
hellt in Xylol auf und schliesst in Balsam ein. 

Man kann die Methode auch für Deckglaspräparate anwenden. 

Die Methode ist auf alle Mikroorganismen anwendbar und ist da- 
durch sehr brauchbar, dass eine metachromatische Färbung eintritt. 
Kerne hellblau, Bakterien blauviolett. 

Eine zweite sehr brauchbare von Nicolle angegebene Methode 
ist folgende: Die mit LöFFLER*schem oder Carbol-Methylenblau ge- 
färbten und in Wasser abgespülten Schnitte werden mit einer 10 ^/oigen 
Tanninlösung kurz abgewaschen, in Alkohol entwässert und nach Auf- 

9* 
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hellung in Balsam eingeschlossen. Besonders för Typhusbacillen, Ba- 
cillen der Pseudotuberculose, Hogcholera, Hühnercholera geeignet 

Zur leichteren Orientirung sollen im Folgenden die bis jetzt be- 
kannten pathogenen Mikroorganismen, soweit sie allgemeines Interesse 
beanspruchen, in alphabetischer Ordnung bezüglich der auf sie anwend- 
baren Färbemethoden im Einzelnen besprochen werden. 



A. Mikroorganismen, welche für den Menschen pathogen sind. 

a) Bacillen und Spirillen. 

Cholerabaoillen 
sind der GBAM'schen Methode nicht zugänglich. 

a) Ausstrichpräparate färbt man 10 Min. in einer concentr. wäss- 
rigen Fuchsinlösung oder in zur Hälfte mit Wasser verdünntem Carbol- 
fuchsin unter leichtem Erwärmen. 

b) Schnittpräparate werden am zweckmässigsten mit Löffleb- 
schem Methylenblau 5 — 10 Min. behandelt. 

Die Anwendung von Säuren ist beim Differenziren möglichst zu 
vermeiden. 

Auch starke wässrige Methylenblau- und Fuchsinlösungen sind zu 
brauchen, man färbt dann 24 Stunden. 

Coli-Baoillus 

färbt sich leicht mit wässrigen Anilinfarben. Für Ausstrichpräparate 
und Schnitte ist die Färbung nach Löffler oder mit Carbolfuchsin 
zu empfehlen 

Die ÖRAM^sche Methode ist nicht anwendbar. 

Diphtheriebaoillen 

sind der GRAM*schen Methode zugängig, es ist aber Vorsicht beim Jo- 
diren und Differenziren in Alkohol bezw. Anilin geboten, man lässt die 
Jodjodkaliumlösung nur V2 Min. einwirken und controlirt die Ent- 
färbung in Alkohol unter dem Mikroskop. 

a) Für Ausstrichpräparate (Ausstrich aus Membranen) empfiehlt 
sich Färbung mit LöFFLER'schem Methylenblau oder verdünntem Carbol- 
fuchsin. Abspülen in Wasser. Trocknen. Balsam. 

b) Für Schnitte, abgesehen von der GRAM'schen Methode, Färbung 
nach Löffleb. 

c) Zur Sicherstellung der Diagnose bei Diphtheriebacillen, die in 
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Culturen auf LöFFLEE^schem Rinderblutseruin bei 36 ^ C. gewachsen 
sind, fertigt man bei 6 — 8 stündigen Culturen Klatschpräparate an, d. h. 
man legt auf die zu untersuchende Cultur ein Deckglas auf, drückt es 
massig an, hebt es mit einer spitzen Pincette vorsichtig ab, trocknet, 
fixirt und färbt mit verdünntem Carbolfuchsin. Man sieht dann bei 
Vorhandensein von Diphtheriebacillen, dass diese ziemlich langen, schlan- 
ken, gewöhnlich an einem oder an beiden Enden zugespitzten, sehr 
häufig leicht gekrümmten Bacillen in eigenartiger Anordnung liegen: 
Mittelgrosse, lose Haufen, in denen die Bacillen in charakteristisch 
unregelmässiger Anordnung liegen, ein Bild, das man sich vergegen- 
wärtigen kann, wenn man die gespreizten Finger der einen Hand in ver- 
schiedenen Combinationen über oder neben die der anderen legt (Neissee). 
Bei 9— 24 stündigen Culturen giebt die NEissEB'sche Färbung für 
die Diagnose den Ausschlag. 

1. Man förbt das Trockenpräparat 1 — 3 Secunden in folgender 
Lösung: 

1 g Methylenblau wird in 20 cc Alkohol von 90 Proc. gelöst, 
dazu kommen: Aq. destill. 950,0 cc 

Eisessig 30,0 cc. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Nachfarben 3—5 Secunden in Vesuvinlösung, die man sich in 
der Weise bereitet, dass man 2 g Vesuvin in einem Liter kochenden 
destillirten Wasser löst. Nach dem Erkalten ist zu filtriren. 

4. Abspülen in Wasser, Trocknen, Balsam. 

Die Diphtheriebacillen sind dadurch gekennzeichnet, dass sie bei 
dieser Färbung sich braun färben und in ihrem Innern 2 — 3 blaue 
Kömchen erkennen lassen. „Sehr häufig und charakteristisch sind zwei 
stumpfwinklig aneinander liegende Bacillen mit zusammen 3 — 4 Körn- 
chen.** Die Körnchen liegen meist an den Polen. 

Influenzabaoillen 

werden bei der GEAM'schen Methode entfärbt. 

a) Ausstrichpräparate werden mit einer stark verdünnten, blass- 
rothen Lösung von Carbolfuchsin (3 Tropfen auf 10 cc H2O) 5 — 10 
Minuten gefärbt. 

b) Schnittpräparate ebenfalls mit der verdünnten Carbolfuchsin- 
lösung V2 — 1 Stunde. Diflferenziren in ganz schwach angesäuertem 
Alkohol (1 Essigsäure : 1000 Alkohol abs.). Sobald der ursprünglich 
schwarzrothe Farbenton zu einem eigenthümlich rothvioletten abgeblasst 
ist, sofortiges Uebertragen in Xylol. Balsam. 

Färbung im nichtentparaffinirten Schnitt sehr zu empfehlen. 
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Kooh-Weok'soher Bacillus der acuten Conjunctivitis. 

Sehr feine, dem Mäusesepticämieerreger ähnliche Bacillen, welche 
häufig in Zellen liegen. 

Sie entfärben sich nach 6bam. 

Ausstrichpräparate färbt man mit ganz verdünntem Carbolfachsin 
5 — 10 Minuten, 

Schnittpräparate mit Carbolthionin nach Nicolle. 

Leprabaoillen 

färben sich nach Geam, sowie mit den einfach wässrig-alkoholischen 
Farblösungen. 

Sie sind femer mit denselben Methoden wie die Tuberkelbacillen 
(s. diese) farbbar, nehmen aber die Färbung schneller an und sind 
nicht so säurefest wie jene. Man lasse die Säurelösung nicht länger 
als 1 — 2 Minuten einwirken. 

Handelt es sich um die Differentialdiagnose zwischen Lepra- und 
Tuberkelbacillen, so ist ausschlaggebend: 

a) die leichte Färbbarkeit der Leprabacillen mit den gewöhnlichen 
wässrig-alkoholischen Farbstofflösungen (Färbung 5 — 10 Minuten), in 
denen die Tuberkelbacillen viel schwerer und erst bei längerer Ein- 
wirkung des Farbstoffes tingirbar sind. 

b) die von Baumgabten angegebene Färbung. 

1. 5 — 7 Minuten langes färben in verdünnter alkoholischer Fuchsin- 
lösung (5 Tropfen conc. alkohol. Fuchsinlösung auf 5 cc Wasser). 

2. Entfärben V4 — V2 Minute in einem Gemisch von Alkohol 10 cc 
und Salpetersäure 1 cc. 

3. Abspülen in Wasser. 

4. Nachfärben mit wässriger Methylenblaulösung 3 Minuten. 

5. Abspülen in Wasser. 

6. a) Für Deckglaspräparate. Trocknen. Balsam. 

b) Für Schnitte: Entwässern in Alkohol absol. Xylol. Balsam. 

Event, vorhandene Leprabacillen förben sich nach dieser Methode 

roth auf blauem Grund, während Tuberkelbacillen ungefärbt bleiben. 

Bacillen des malignen Oedems 

sind nach der GRAM'schen Methode nicht färbbar. 

a) Ausstrichpräparate werden mit den gewöhnlichen Farblösungen, 

b) Schnittpräparate nach Löffler oder mit 2 %igem Gentianaviolett 
gefärbt. 

Differentialdiagnostisch den Milzbrandbacillen gegenüber ist ihr 
Verhalten gegen die GsAM'sche Methode wichtig. 



Digitized by 



Google 



Zwölftes Capitel. Untersuchung? von Bakterien. 135 

Milzbrandbacillen 

sind nach der GEAM*schen Methode zugängig. 

a) Ausstrichpräparate werden mit den gewöhnlichen wässrigen 
Farbstoflflösungen (Gentianaviolett zu empfehlen) bezw. nach der Gbam- 
schen Methode gefärbt. 

b) Schnittpräparate entweder mit der S. 129 erwähnten 2 ^/©igen Gen- 
tianaviolettlösung oder nach Gram. Ausgezeichnete Bilder giebt die 
WEiGBRT'sche Methode bei Vorfarbung mit Lithioncarmin. 

um die Gallerthüllen der Milzbrandbacillen nachzuweisen, ver* 
fährt man nach Johne folgendermaassen: 

1. Die lege artis fixirten Deckglaspräparate werden mit 2\iger 
wässriger Gentianaviolettlösung beschickt und 2 Minuten unter leich- 
tem Erwärmen über der Flamme (bis leichter Dampf aufsteigt) 
gefärbt. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Eintauchen in 2\ige wässrige Essigsäurelösung 8 — 10 See. 

4. Abspülen in Wasser. 

5. Untersuchen in Wasser, nicht in Balsam, da bei letzterem 
in Folge des hohen Lichtbrechungsvermögens die Gallerthüllen schwer 
oder gar nicht zu sehen sind. 

Die dunkelblau gefärbten Milzbrandstäbchen sind von einer blass- 
blau gefärbten, ovalen Hülle umgeben. 

Diese Gallerthülle ist nach Johne differentialdiagnostisch gegen- 
über gewissen, dem Milzbrandbacillus morphologisch sehr ähnlichen 
Fäulnissbakterien von Wichtigkeit. 

Pestbaoillus 

ist der GRAM'schen Methode nicht zugängig. Er färbt sich leicht mit 
allen wässrigen Farblösungen. Um die charakteristischen Polkömer 
nachzuweisen, bedient man sich der RoMANOWSKY*schen Färbung (s. S. 159). 
Schnittpräparate förbt man mit LöFFLER*schem oder polychrom- 
sauren Methylenblau oder Carbolthionin oder verdünntem Carbolfuchsin. 
Nach Angabe einiger Autoren ist die Formalinfixirung für den Nachweis 
der Pestbacillen ungünstig. Man fixire daher in Sublimat oder Alkohol. 

Fneumoniebacillus (Friedländer) 
lässt sich, was gegenüber dem FRAENKEL'schen Diplococcus der Pneu- 
monie wichtig ist, nach Geam nicht färben. 

a) Ausstrichpräparate färbt man mit wässrigen Farblösungen. Um 
die Kapsel sichtbar zu machen, kann man sich der eben besprochenen 
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Methode Johke's fcir die Darstellung der Gallerthülle der Milzbrand- 
bacillen bedienen, oder nach Rebbebt: 

1. in einer gesättigten wässrigen Lösung von Dahlia 100,0 
Alkohol 50,0 
Eisessig 12,5 

auf 1—2 See. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Trocknen. Balsam. 

b) Schnittpräparate entweder nach Löffleb oder, wenn es auf die 
Darstellung der Kapseln ankommt, nach Fbiedländeb. 

1. Färben 2 — 24 Stunden in einem Gemisch von 

concentr. alkohol. Gentianaviolettlösung 50,0 
Wasser 100,0 

Eisessig 10,0. 

2. Entfärben in l%iger Essigsäure 1—2 Min. 

3. Entwässern in Alkohol. Xylol. Balsam. 

Die Enterbung erfordert, um den richtigen Grad zu treflFen, grosse Auf- 
merksamkeit. 

Bei richtiger Entfärbung erscheint die Kapsel schwächer blau gefärbt als 
der Bacillus. Ist die Entfärbung zu schwach, so zeigt auch die Kapsel eine 
intensiv blaue Farbe lind ist nicht vom Bacillus zu unterscheiden, bei zu starker 
Entfärbung verliert sie völlig ihre Farbe. 

Die letzterwähnte Methode ist auch für Ausstrichpräparate anwendbar. 

Andere Kapselbacillen , die man gelegentlich bei pathologischen 
Processen findet, zeigen im Allgemeinen ein gleiches Färbeverhalten, 
wie die FBiEDLÄNDER'schen Pneumoniebacillen. 

Bacillus pyooyaneus 

ist mit allen wässrigen Farblösungen gut zu färben. Für Schnitte ist 
die LöFFLEB'sche Methode zu empfehlen. 

BeoTirrensspirillen 

färben sich im Ausstrichpräparat leicht mit den gewöhnlichen wässrigen 
Farblösungen, besonders bei längerer Einwirkung derselben unter Er- 
wärmen. Um die Spirillen zwischen den rothen Blutkörperchen besser 
hervortreten zu lassen, legt man die fixirten Deckglaspräparate auf 
10 Secunden in 5%ige Essigsäure, bläst die letztere mittelst eines Glas- 
röhrchens weg und hält das Präparat mit der beschickten Seite nach 
unten über eine starke Lösung von Ammoniak, spült hierauf in Wasser 
ab und färbt in gewöhnlicher Weise. Durch die Essigsäure werden die 
rothen Blutkörperchen so beeinflusst, dass sie sich nicht mehr oder nur 
schwach färben. 

b) In Schnitten sind die Spirillen schwer zu färben. Am besten ge- 
lingt die Färbung bei Alkoholhärtung mit 2 \iger Bismarckbraunlösung, 
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die man 24 Stunden einwirken lässt; Entförbung in absolutem Alkohol. 
Xylol. Balsam. 

Die Färbung gelingt auch bei längerer Färbung mit LöFFLEs'schem 
Methylenblau, doch sind beim Differenziren Säuren zu vermeiden. 

NiKiPOBOFF giebt folgende Methode an: 

1. Härtung in folgendem Gemisch: 

5 %ige wässrige Lösung von Kai. bichrom. ^ _ 

gesättigte Lösung von Sublimat in 0,6 ^/oiger Kochsalzlösung / 
24 Stunden. 

2. Nachhärten in Alkohol von steigender Concentration. Ein- 
bettung in Paraffin. 

3. Färben in einer Mischung von 

concentr. wässriger Methylenblaulösung 10,0 
l%ige alkolische TropäoHnlösung 5,0 

Kalilauge (1 : 1000) 2 Tropfen 

24 Stunden. 

4. Abspülen in Wasser. 

5. Entwässern in einem Gemisch von Aether und absol. Alkohol äa. 

6. Aufhellen in Bergamottöl. Xylol. Balsam. 

Bhinosklerombaoillen 

färben sich nach der GRAM'schen Methode und sind dadurch von den 
FßiEDLÄNDER'schen Pneumoniebacillen, denen sie morphologisch sehr 
ähnlich sind, leicht zu unterscheiden. 

Bei der Färbung nach Gram, event. bei Vorförbung mit Lithion- 
carmin, lässt man die Farbstofflösung zweckmässig 2 — 24 Stunden 
einwirken. 

Die Kapseln lassen sich leicht mit den oben beim Pneumonie- 
bezw. Milzbrandbacillus angegebenen Methoden darstellen. Die hya- 
linen Massen, welche im Rhinosklerom vorkommen, färben sich leicht 
mit den meisten basischen Anilinfarben (Methyl- bezw. Gentianaviolett, 
Fuchsin), sind aber auch der EosinfiLrbung zugängig. Doppelförbungen 
mit Hämatoxylin und Eosin geben gute Bilder. 

An Stücken, die in Osmiurasäure fixirt und gründlich ausgewaschen 
wurden, lassen sich die Kapseln durch Hämatoxylin darstellen, das 
ihnen einen hellgraublauen Farbenton verleiht, während die Bacillen 
dunkelblau gefärbt sind. 

Botzbacillen 

lassen sich nach Gram nicht färben. 

a) Ausstrichpräparate färbt man am besten nach folgender, von 
LöFPLER stammenden Vorschrift: 
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1. Färben 5 Minuten lang in Anilinwasserfuchsin oder Anilin- 
wassergentianaviolett, das mit einem gleichen Volumen Kalilauge 
1:10000 oder ^/2 ^/oigen Lösung von Liq. Ammon. caust. versetzt ist, 
oder in LöFFLEE*schem Methylenblau unter leichtem Erwärmen. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Eintauehen in 1 ^/oige Essigsäurelösung, die durch Tropäolin 00 
(wässrige Lösung) schwach gelblich (rheinweingelb) gefärbt ist, 1 See, 

4. Abspülen in Wasser. 

5. Trocknen. Balsam. 

b) Schnittpräparate, am besten Paraffinschnitte: 

Nach LÖFFLEE. 

1. Färben mit LöFPLEß'schem Methylenblau 5—10 Min. 

2. Entfärben in einem Gemisch von Aq. dest. 10,0 

conc. wässr. Lösung von schwefliger Säure 2 Tropfen 
5% ige Lösung von Oxalsäure 1 Tropfen 

etwa 3 — 5 See. 

3. Auswaschen und Entwässern in absolutem Alkohol. 

4. Xylol. Balsam. 

Nach NoNiEwicz. 

1. Färben in LöFFLER*schem Methylenblau 2 — 5 Min. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Eintauchen in ein Gemisch von 

V2 \ig®^ Essigsäure 75,0 

V2 %ig®'^ wässrige Tropäolinlösung 25,0 
je nach der Dicke der Schnitte 2 — 5 See. 

4. Auswaschen in Wasser. 

5. Uebertragen der Schnitte auf den Objektträger und (bezw. bei 
aufgeklebten Paraffinschnitten sofortiges) Abtrocknen mit Fliesspapier, 
völliges Trocknen an der Luft, bezw. durch vorsichtiges Erwärmen 
über der Flamme. 

6. Aufhellen durch Xylol. Balsam. 

Die Bacillen sind schwarzblau, das Gewebe, das allerdings mit- 
unter bedenkliche Schrumpfangen aufweist, hellblau geförbt. 

Bei Färbung der Rotzbacillen in Schnitten giebt die S. 49 ange- 
gebene Methode der Färbung unentparaffinirter Schnitte ausge- 
zeichnete Resultate, da man bei ihr den zur Entwässerung dienen- 
den Alkohol, der die Färbung der Rotzbacillen schädigt, ganz ver- 
meiden kann. Man braucht dann nur mit LöFFLER'schem Methylen- 
blau 15 Min. zu färben (S. 129). 
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Die sogenannten Syphilisbacillen (Smegmabacillen). 

Nach Lustgarten. 

1. Färben in Anilinwassergentianaviolettlösung, 24 Stunden bei Zimmer- 
temperatur und hierauf bei 40 ^ C. 

2. Abspülen in absolutem Alkohol 2 — 3 Min. 

3. Auswaschen in l,5%iger Lösung von übermangansaurem Kali 10 See. 

4. Entfärben in wässriger Lösung von reiner, frisch dargestellter, schwefliger 
Säure 2 — 5 See. oder in der bei der PAL'schen Markscheidenfärbung angegebenen 
Oxalsäure-Kalium sulfnricum-Lösung. 

5. Abspülen in Wasser, ev. wenn jetzt noch nicht völlige Entfärbung ein- 
getreten ist, mehrmaliges Enterben in Kali hypermangan. und schwefliger Säure 
imd Abspülen in Wasser. 

6. Trocknen der völlig farblosen Präparate. Einschluss in Balsam. 

Nach DouTRELEPONT imd Schütz. 

Härtung in absolutem Alkohol; Auswässern der gehärteten Stücke. Gefrier- 
schnitte; letztere kommen zunächst in V2%ig6 Kochsalzlösung auf 3 — 5 Min. und 
dann in Alkohol abs. 

1. Färben in 1 %iger wässriger Lösung von Gentianaviolett 24 — 48 Stunden. 

2. Entförben in wässriger Salpetersäure (1 : 15 Aq. dest.) 2—3 See. 

3. Differenziren in mehrmals zu erneuerndem 60 %igem Alkohol 5 — 10 Min., 
bis die Schnitte eine blassveilchenblaue Farbe zeigen. 

4. Einlegen in verdünnte wässrige Safraninlösung 2 — 3 Min. 

5. Abspülen in 60%igem Alkohol. 

6. Kurzes Entwässern in absolutem Alkohol. Xylol. Balsam. 

Nach GiACOMi. 

1. Färben in Anilinwasserfuchsin (Schnitte 24 Stunden, Ausstrichpräparate 
5 — 10 Min. unter Erwärmen). 

2. Abspülen in verdünnter Eisenchloridlösung (2 — 3 Tropfen auf ein Schälchen 
mit Wasser). 

3. Entförben in concentr. Lösung von Eisenchlorid 2 — 3 Min. 

4. Abspülen in Alkohol. Entwässern. Xylol. Balsam. 

Nach den oben erwähnten Methoden förben sich, abgesehen von den 
Syphilisbacillen, deren Specificität sehr fraglich ist, die Smegma- und Tuberkel- 
bacillen. 

Difl'erentialdiagnostische, filrberische Merkmale, s. bei Tuberkelbacillen S. 143. 

Tetanusbacillen 

färben sich leicht mit den gewöhnlichen Farblösungen und sind nach 
Geam darstellbar. 

Tuberkelbacillen. 

Die Tuberkelbacillen nehmen bezüglich ihrer Färbbarkeit eine 
Sonderstellung ein, indem sie sich einerseits viel schwerer als andere 
Bacillen färben, andrerseits aber selbst bei Anwendung starker Mineral- 
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säuren die Farbe intensiver festhalten, als dies bei anderen Bakterien 
der Fall ist Diese Eigenthümlichkeit ermöglicht es, die Tuberkelbacillen 
völlig gesondert von den anderen Bakterien zur Darstellung zu bringen. 
Man färbt zunächst mit einer durch eine Beize verstärkten Farblösung, 
zweckmässig unter Erwärmen, entfärbt in starken concentrirten Mine- 
ralsäuren, die allen anderen Bacillen und den Gewebselementen die 
Farbe entziehen, und färbt in einer Farblösung, welche die Contrast- 
farbe zu der für die Tuberkelbacillenförbung angewandten bildet, 
nach. Die Tuberkelbacillen sind dann leicht und sicher unter den in 
anderer Farbe erscheinenden Gewebselementen und anderen Bakterien 
aufeufinden. 

Aus der grossen Anzahl der für die Tuberkelbacillenförbung an- 
gegebenen Recepte erwähnen wir folgende, die sich fttr die Praxis am 
meisten bewährt haben. 

Die Ausstrichpräparate aus Flüssigkeiten, Gewebssaft etc. werden 
in gewöhnlicher Weise hergestellt und fixirt Handelt es sich um die 
Untersuchung von Sputum, so sucht man sich die käsigen Bröckel 
(sogenannte Linsen) auf, entnimmt sie mit einer spitzen Pincette 
und überträgt sie auf Deckgläser oder Objektträger, wo sie, in der 
gewöhnlichen Weise ausgestrichen, an der Luft getrocknet und in der 
Flamme tixirt werden. Finden sich käsige Bröckel nicht, so wählt 
man die schleimig-eitrigen Partien zur Untersuchung. 

Anm. Sind voraussichtlich nur spärliche Tuberkelbacillen in dem zu unter- 
suchenden Sputum vorhanden, so kann man häufig mit gprossem Yortheil die 
Sedimentirungsmethoden anwenden. 

Nach Biedert. 

Man versetzt das Sputum bezw. einen Theil desselben mit dem doppelten 
Volumen 1 %iger Natronlauge, schüttelt gut durch und kocht 3^ Min. unter 
Umrühren, bis eine vollständige Lösung des Sputums erfolgt ist. Man giebt 
dann die 3—4 fache Menge von Wasser hinzu und kocht, bis eine gleichmässige, 
dünnflüssige, leichtgetrübte Masse entsteht. Man lässt dieselbe 24 — 48 Stunden 
im Spitzglas sedimentiren oder centrifugirt. Die über dem Sediment stehende 
Flüssigkeit wird vorsichtig abgegossen und ersteres in gewöhnlicher Weise auf 
dem Deckglas ausgebreitet und gefärbt. Um ein besseres Haften des Sediments 
auf dem Deckglas zu erzielen, kann man eine geringe Menge Hühnereiweiss 
zusetzen. 

Nach VAN Ketel. 

Man mischt 10 cc Wasser, 6 cc Acid. carbol. liquef. und 10 — 15 cc 
Sputum, schüttelt durch und setzt 70 cc Wasser zu. Nach abermaligem, tüch- 
tigem Durchschütteln lässt man im Spitzglas sedimentiren. Die mit dem Sedi- 
ment hergestellten Deckglaspräparate, die man vor der Färbung in Aether- 
Alkohol abspült, können entweder nach einer der gleich zu besprechenden Me- 
thoden oder, da sie bereits carbolisirt sind, nur mit heisser Fuchsinlösung gefärbt 
werden (hier natürlich ebenfalls Säureentfärbung). 
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Färbung 
nach Koch-Ehblich in Rindfleisch's Modification mit Erwärmen der 
Farblösung. 

1. Färben in frisch bereitetem Anilinwasserfuchsin oder Anilin- 
wassergentiana violett 3 — 5 Min. unter Erwärmen, bis Dämpfe 
aufsteigen. 

2. Entfärben in 33^/oiger Salpetersäure V4— 2 Min. 

3. Auswaschen in 60\igem Alkohol, bis keine Farbstoflfwolken mehr 
abgegeben werden 3 — 5 Min.^) 

4. Nachfärben mit wässrigem Methylenblau (bei rother Bacillen- 
färbung) oder mit Bismarckbraunlösung (bei blauer Bacillen- 
farbung). Trocknen. Balsam. 

Die Tuberkelbacillen sind roth, bezw. blauschwarz, die übrigen 
Bacillen und Gewebselemente hellblau, bezw. braun geförbt. 

Anm. Anstatt der 33%igen Salpetersäure kann auch 3%ige Salzsäure zur 
Entfärbung benutzt werden. 

B. Nach Ziehl-Neelsen. 

1. Färben in Carbolfuchsin 3 — 5 Min. unter Erwärmung. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Entfärben in 25\iger Schwefelsäure 20—25 See. 

4. Abspülen in 90^/oigem Alkohol. 

5. Nachfärben mit wässriger Methylenblaulösung 2 — 3 Min. 

6. Abspülen in Wasser. Trocknen. Balsam. 
Tuberkelbacillen roth, alles Uebrige blau. 

C. Nach B. Fraenkbl. 

Die Methoden unter A. und B. sind von B. Fbaenkel und Gabbet 
dadurch vereinfacht worden, dass Entfärbung und Nachfarbung in einen 
Akt zusammengezogen sind. 

Nach Fraenkel verfahrt man folgendermaassen: 

1. Färben in heisser Anilinwassergentiana-, bezw. Fuchsinlösung 
3—5 Min. 

2. Entfärben in einem filtrirten Gemisch von 50 cc Alkohol, 
30 cc Wasser, 20 cc Salpetersäure und so viel Bismarck- 
braun, bezw. Methylenblau, als sich nach längerem Schütteln 
löst, 1—2 Min. 

3. Abspülen in Wasser. Alkohol abs. Trocknen. Balsam. 



1) Vollständige Entfärbung der Präparatenseite ist nicht nöthig, da etwa 
noch vorhandene Färbung anderer Bakterien oder Gewebstheile durch die nach- 
folgende Contrastfärbung vollständig aufgehoben wird. 
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Die bisher viel gebrauchte GABBEr'sche Methode, bei der mit heissem Carbol- 
fuchsin vorgef&rbt (2 Min.) und nach Abspülen in Wasser mit Schwefelsäure- 
methylenblaulösung (100 Theile 25%ige SO4H und 1 Theil Methylenblau) nach- 
geföxbt wurde, giebt unsichere Resultate, da auch andere Bacillen als die 
Tuberkelbadllen dabei die rothe Farbe behalten. Sie ist daher für die Praxis 
nicht brauchbar. 

D. Nach CzAPLEWSKi. 
Um eine Entfärbung einzelner Tuberkelbadllen durch die starken 
Mineralsäuren zu verhüten, was zu Irrthümem Veranlassung geben 
könnte, wendet Czaplewski das von Kühne zur Entfärbung empfohlene 
Fluorescein an. Er verfährt folgendermaassen: 

1. Färben in heissem Carbolfuchsin 3 Min. 

2. Abtropfenlassen der Farblösung und Entfärben in einer concentr. 
alkoholischen Lösung von gelbem Fluorescein, der Methylen- 
blau im Ueberschuss zugesetzt ist. 6 — 8 maliges Eintauchen 
der Präparate und langsames Abtropfenlassen der Lösung. 

3. Nachförben in concentr. alkoholischer Methylenblaulösung. 

4. Rasches Abspülen in Wasser. Trocknen. Balsam. 

E. Nach Weichselbaum. 

1. Färben in heissem Carbolfuchsin 2 — 3 Min. 

2. Abspülen mit Wasser. 

3. Nach- und Umfärben mit concentr. alkoholischer Methylenblau- 
lösung. 

4. Abspülen in Wasser. Trocknen. Balsam. 

Wie neuere Untersuchungen gezeigt haben, ist die Säurefestigkeit 
keine specifische Eigenthümlichkeit der Tuberkelbacillen. Sie theilen 
dieselbe mit einer Reihe von anderen Bakterien, von denen freilich 
eine Anzahl kaum zu Verwechselung Veranlassung geben können, da 
sie sich durch ihre Form und Grösse leicht von den Tuberkelbacillen 
unterscheiden lassen. Es giebt aber eine Reihe auch im und auf dem 
menschlichen Körper vegetirender Bacillen, welche morphologisch die 
grösste Aehnlichkeit mit den Tuberkelbacillen besitzen und die unter 
Umständen zu schwerwiegenden Verwechselungen führen können. Be- 
sonders finden sich solche, der Gruppe der Smegmabacillen an- 
gehörige Bacillen an den Genitalien, im Harn, am After, in der 
Achselhöhle (gelegentlich auch im Munde und in den Luftwegen [sehr 
selten]). Hat man daher Se- oder Exkrete von diesen Gegenden zu 
untersuchen, so wird man in der Beurtheilung etwaiger Tuberkel- 
bacillenbefunde sehr vorsichtig sein müssen; es ist unter solchen Um- 
ständen unbedingt nöthig, die zur Unterscheidung von Tuberkelbacillen 
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und Smegmabacillen angegebenen Färbemetfaoden in Anwendung zu 
ziehen: 

a) Methode von Bunge und Tbantenboth. 

1. Einlegen der nicht in der Flamme fixirten Präparate in abso- 
luten Alkohol auf 3 Stunden. 

2. Behandeln mit 5 \igeT Chromsäure 15 Minuten. 

3. Gründliches Auswaschen in Wasser. 

4. Färben mit Carbolfuchsin 2 Minuten unter Aufkochen der 
Lösung. 

5. Entfärben in 25 \iger Schwefelsäure 3 Minuten. 

6. Abspülen in Alkohol. 

7. Nachfarben in concentr. alKoholischer Methylenblaulösung 5 Min. 

8. Abspülen in Wasser. Trocknen. Balsam. 

Bei dieser Färbung behalten nur die Tuberkelbacillen ihre Färbung. 

b) Methode von Pappenheim. 

1. Färbung in einer bis zum Sieden erhitzten Carbolfachsinlösung 
kurze Zeit hindurch. 

2. Ablaufenlassen des überschüssigen Carbolfuchsins. 

3. Ohne Abwaschung Entfärbung und Gegenfärbung durch 3 bis 
5 maliges Eintauchen und langsames Abfliessenlassen folgender 
Farblösung: 

In 100 Theilen absoluten Alkohols wird 1 Theil Corallin 
gelöst und dann Methylenblau bis zur vollständigen Sättigung 
hinzugefügt, wozu recht beträchtliche Mengen erforderlich 
sind. Diese Lösung wird mit 20 Theilen Glycerin versetzt. 

4. Kurzes Abspülen in Wasser. Trocknen. Einbetten. 
Dauer des ganzen Verfahrens knapp 3 Minuten. 
Tuberkelbacillen sind roth, alle übrigen Bacillen blau gefärbt. 

Zum Nachweis der unter gewissen Verhältnissen auftretenden Strahl- 
pilzformen des Tuberkelbacillus dient folgende von Friedrich und 
NoESKE angegebene Methode: 

Als Farbflüssigkeiten und Reagentien dienen folgende Lösungen: 

Victoriablau: 

RANviER'scher Drittelalkohol 80,0 

Anilinum pur. 1,0 

Conc. alkohol. Victoriablaulösung 10,0. 

Salzsaurer Alkohol: 

Spiritus vini 

Aq. destill. ää 50,0 

Acid. muriat. 1,0. 
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Alkalisches Methylenblau: 

Conc. wässrige Lithiumcarbonat- 

lösung 5,0 

Aq. destilL 80,0 

Spiritus vini 10,0 

Conc. alkohol. Methylenblaulösung 2,0. 

Saures Methylenblau: 

Aq. destill. 200,0 

Essigsäure 10 Tropfen 

Conc. alkohol. Methylenblaulösung 5,0, 

Eosin: 2 %ige wässrige Lösung des Dr. Grüblerischen Eosins. 
Der Gang einer solchen Färbung ist etwa folgender: 
Die in gewöhnlicher Weise vorbehandelten Paraffinschnitte werden mit 
Victoriablau übergössen, über der Flamme massig erwärmt, darauf abgekühlt, 
mit LuGOL'scher Lösung übergössen, nach 2 Minuten mit Wasser und mit 
Alkohol kurz abgespült, darauf mit reinem Anilin übergössen, das so lange 
einwirken muss, bis der Schnitt annähernd entfärbt zu sein scheint. Hierauf 
kurz abspülen mit Alkohol und Wasser. 2 Minuten langes Einwirken von 
2 \igem wässrigem Eosin. Abspülen mit Wasser. Einbringen in alkalisches 
Methylenblau, bis das Präparat blauröthlich gefärbt erscheint, was bei dünnen, 
in Formalin fixirten Schnitten etwa V2 ^is 1 Minute dauert. Abspülen mit 
Alkohol. Einbringen in saures Methylenblau 5 — 10 Minuten. Alkohol. 
Xylol. Canadabalsam. 

Ferner lassen sich die Strahlpilzform des Tuberkelbacillus mit der von 
BiRCH-HiBSCHFELD zur Färbung des Aktinomyces angegebenen Färbemethode 
(S. 149) und mit der WEiGERx'schen Modification der GRAM'schen Methode 
nachweisen. 

b) In Schnittpräparaten 

lassen sich die Tuberkelbacillen gut mit der Koch^Ehblich sehen, bezw. 
ZiBHL-NEELSEN'schen Methode färben, nur ist es nöthig, dass man die 
Farblösungen längere Zeit einwirken lässt, und zwar färbt man bei 
Zimmertemperatur am Besten 24 Stunden, bei Bruttemperatur % bis 
2 Stunden. Zur Entfärbung verwendet man nicht die hochconcen- 
trirten Mineralsäurelösungen, da diese die Gewebsstruktur ausserordent- 
lich schädigen, sondern entweder 3^/oige Salzsäure oder den oben er- 
wähnten Salzsäurespiritus (1 Salzsäure, 100 Alkohol von 70 Proc). 
Sehr schöne Resultate giebt folgende Methode: 

1. Ueberfarben der Schnitte in Hämatoxylinlösung 20 — 30 Min. 

2. Gründliches Auswaschen in Wasser ^/j Stunde. 

3. Färben in Carbolfuchsin %—l Stunde bei 37<>C. 

4. Entfärben der der warmen Lösung entnommenen Schnitte in 
Salzsäurealkohol l Min. 

5. Auswaschen in 70^/oigem Alkohol 2 — 3 Min. 

6. Abspülen in Wasser. 
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7. üebertragen in verdünnte Lösung von Lithion carbonic. (1 Theil 
concentr. Lösung, 10 Theile Wasser), bis die Schnitte blau er- 
scheinen. 

8. Abspülen in Wasser 5 — 10 Min. 

9. Alkohol absolut. Xylol. Balsam. 

Die tiefroth gefärbten Bacillen heben sich von den distinct ge- 
färbten Kernen scharf ab. Hat man Sublimathärtung angewendet, so 
kann man zwischen 8 und 9 noch eine Färbung in Eosin einschieben 
mit längerem Abspülen in Wasser; es erscheinen dann die rothen 
Blutkörperchen sehr schön eosinroth gefärbt. 

Eine der hier angeführten Methode ähnliche ist die von Kühne, 
welcher zur Entfärbung Fluorescein in concentrirter alkoholischer Lö- 
sung anwendet. 

Ueber gleichzeitige von Tub.-Bacillen und elastischen Fasern s. S. 1 00. 

Anm. Beim Färben der Schnitte bei Bruttemperatur ist es nöthig, die 
Schalen sorgföltig zuzudecken, um eine stärkere Verdunstimg der Farblösung, 
die zu hässlichen Niederschlägen Veranlassung geben kann, zu verhüten. Auch 
empfiehlt es sich, die Schnitte aus der noch warmen Farblösung in das Ent- 
färbungsgemisch zu bringen, da beim Erkalten ebenfalls Farbniederschläge auf- 
treten. 5aben sich trotz aller Vorsicht Niederschläge gebildet, was bei älterer 
Carbolfuchsinlösung selbst nach sorgfältigem Filtriren vorkommen kann, und will 
man die Präparate nicht ohne Weiteres opfern, so bringt man sie auf einige 
Minuten in Acid. carbol. liquef., worin sich die Niederschläge lösen, spült in Al- 
kohol ab und nimmt die Procedur des Färbens von Neuem vor. 

Die Tuberkelbacillen färben sich auch nach Geam, es ist aber 
längeres Färben in Anilin wassergentianaviolett nöthig. 

Typhusbaoillen 
färben sich nicht nach Gram. 

a) Ausstrichpräparate werden entweder 5 Min. mit LöFFLEB'schem 
Methylenblau oder mit Carbolfuchsin gefärbt. 

b) Schnittpräparate 10—30 Min. in LöFFLEß'schem Methylenblau. 
Abspülen in V2 ^ig^r wässriger Essigsäure 5 See. Differenziren in Al- 
kohol 2 — 3 Min., Entwässern in absol. Alkohol. Xylol. Balsam. 

Die zahlreich zusammenliegenden Bacillen sucht man mit schwäche- 
ren Vergrösserungen auf, bei denen sich die schwarzblau gefärbten 
Bacillenhaufen scharf von den hellblauen Kernen abheben. 

Zur Sicherung der klinischen Typhusdiagnose dient die WiDAL'sche 
Reaktion, die in folgender Weise angestellt wird: 

Man entnimmt von dem betreffenden Patienten unter aseptischen Cau- 
telen eine kleine Quantität (10 — 20 Tropfen) Blut aus einer Armvene mit 
der Hohlnadel oder durch Einstich in das Ohrläppchen, fängt dasselbe in 
einem kleinen Reagensgläschen auf und bewahrt dasselbe, indem man es 
schräg legt, im Eisschrank auf, bis sich das Serum abgesetzt hat (etwa 
6 — 12 Stunden). Zu gleicher Zeit legt man einft^yphuscultur in Bouillon 

Schmorl, üntersuchungsmethoden. 2. Aufl. 10 
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an. Nach 6—12 Stunden entnimmt man der gut durchgeschüttelten 
Bouilloncultur mittelst Pipette 50 Tropfen, setzt dazu einen Tropfen des zu 
prüfenden Serums und mischt beides gründlich durcheinander. Nun legt 
man von dem Gemisch einen hängenden Tropfen an und beobachtet den- 
selben mit der Immersion. Bei positivem Ausfall der Reaktion beobachtet 
man, wie die Bacillen ihre Beweglichkeit bald schneller, bald langsamer ein- 
büssen und sich in Häufchen sammeln (agglutiniren). Blosse Immobilisirung 
der Bacillen gentigt für den positiven Ausfall der Reaktion nicht. Verein- 
fachen kann man das Verfahren, wenn man sich zur Abmessung der 
Bouilloncultur und des Blutes genau justirter Pipetten bedient, doch darf man 
bei der Verdünnung nicht unter 1 : 50 gehen, da bei höheren Concen- 
trationen der Cultur-Blutserummischung (z. B. 1 : 25) der positive Aus- 
fall nicht mehr als Beweis ftir das Bestehen eines Typhus angesehen wer- 
den kann. 

Ducrey-Unna'sche Bacillus des Ulcus molle. 

Dieser Bacillus, dessen Speeifität noch nicht allgemein anerkannt ist, färbt 
sich nach Kbüse leicht mit LÖFFLER'schem Methylenblau, nur ist bei Schnitt- 
präparaten dafür zu sorgen, dass die zur Entwässerung dienenden Reagentien 
(Alkohol und Anilinöl) nur kurze Zeit einwirken. Man färbt 15 Min., spült in 
Wasser ab, trocknet mit Fliesspapier, taucht den Schnitt einen Moment in Alkohol 
ein, trocknet wieder und hellt in Xylol auf. Einschluss in Balsam. 

b) Kokken. 

Gonokokken 
sind nach der ÖBAM^schen Methode nicht farbbar, v^as anderen 
ähnlichen Diplokokken gegenüber differential-diagnostisch 
von grösster Bedeutung ist. 

a) Ausstrichpräparate färbt man am zweckmässigsten mit Löffleb- 
schem Methylenblau, darauf 1 — 2 Min. Abspülen in Wasser (Neisseb). 

Will man eine Grundfärbung haben, so wendet man Eosinfarbung 
an (Feaenkel). 

1. Färben 3 — 5 Min. in erwärmter concentrirter alkoholischer Eosin- 
lösung. 

2. Absaugen des Eosins mit Fliesspapier. 

3. Nachfarben mit conc. alkoh. Methylenblaulösung, ^j^ Min. 

4. Abspülen mit Wasser, Trocknen. Balsam. 

Gonokokken und Zellkerne dunkelblau. Protoplasma eosinroth. 
Die eosinophile Granulirung der Eiterkörperchen tritt sehr deut- 
lich hervor. 

Die neuerdings vielfach angegebenen Doppelfarbungen in Färb- 
stoflfgemischen sind nicht empfehlenswerth, da man dabei constante 
Resultate nicht erzielt. 

b) In Schnittpräparaten sind die Gonokokken schwer zu förben. 
Am zweckmässigsten ist nach eigenen Erfahrungen längere Färbung 
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(1 — 2 Stunden) in LöFFLEB'schem Methylenblau oder verdünntem Carbol- 
fuchsin (6:20), kurzes Eintauchen in Essigsäure (1:1000 Aq.), Alkohol 
(2 Min.), Entwässern. Xylol. Balsam. 

Auch die S. 49 angegebene Methode giebt gute Resultate. 

Meningokokkus intraoellularis 

ist im 

a) Ausstrichpräparat mit allen Anilinfarben leicht zu färben, am 
besten mit LöFFLEB'schem Methylenblau und vorsichtiger Diflferenzirung. 
a) im Schnittpräparat. 

Eine Doppelfarbung erhält man nach Feaenkel in Ausstrichprä- 
paraten, wenn man mit folgender Lösung 5 Min. färbt: 

20 cc Wasser + 8 Tropfen gesättigte wässrige Methylenbau- 
lösung, 

hierzu 45 — 50 Tropfen Carbolfiichsin. 
Abspülen in Wasser-Zellen roth, Mikroorganismen blau. 
Der Meningokokkus färbt sich nach Gbam, es ist aber grosse Vor- 
sicht beim Entfärben in Alkohol geboten. 

Pneumoniekokken (Fraenkel, Weichselbaum). 

Die kapseltragenden Diplokokken der Pneumonie (Meningitis, 
Eiter etc.) färben sich leicht nach der GBAM'schen Methode. 

a) Ausstrichpräparate färbt man mit wässrigen Parblösungen oder 
nach Gbam mit Canninvor- oder Bismarckbraunnachf ärbung. Färbung 
der Kapsel geschieht nach der von Johne für die Gallerthülle der 
Milzbrandbacillen angegebenen Methode (S. 135) oder nach einer der 
für die PBiEDLÄNDEB'schen Bacillen gegebenen Vorschriften (S. 136). 

b) Schnittpräparate am besten nach der WEiGEBT'schen Modifica- 
tion der GRAM'schen Methode (Carminvorfarbung). Die Weigebt sehe 
Pibrinfärbung giebt sehr instructive Bilder. 

Streptokokken 
des Eiters und des Erysipels färben sich nach Gbam, es ist hier 
Vorfarbung mit Cannin zu empfehlen, da Nachfarbung mit Bismarck- 
braun häufig Entfärbung, bezw. Umfärbung der Kokken bewirkt 

a) Ausstrichpräparate nach Gbam, bezw. mit den gewöhnlichen 
wässrigen Farblösungen. 

b) Schnittpräparate nach Gbam-Weigebt. 

Staphylokokken. 

Für sie gilt das von den Streptokokken Gesagte, sie sind gegen 
Bismarckbraunfarbung weniger empfindlich. 

10* 
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Tetrageniis 
färbt sich nach Gram. 

a) Ausstrichpräparate mit wässrigen Lösungen oder nach Gram. 

b) Schnittpräparate nach Gram- Weigert. 

Aktinomyces. 

Bei diagnostischer Untersuchung eines auf Aktinomyces verdächti- 
gen Eiters sieht man am besten von jeder Färbung ab. Man sucht 
zunächst nach den ausserordentlich charakteristischen, weisslichgelben 
bis gelbbraun gefärbten Kömchen, bringt sie auf den Objektträger und 
zerquetscht sie vorsichtig mit dem aufgelegten Deckglas. Event kann 
man zur stärkeren Aufhellung Essigsäure oder Kalilauge zusetzen. 
Die charakteristischen Pilzdrusen fallen meist schon bei schwachen 
Vergrösserungen in die Augen. Bei der Anfertigung von Ausstrich- 
präparaten werden die charakteristischen Pilzdrusen meist zerdrückt 
und zerrissen und eijtziehen sich so dem Nachweis; man bekommt in 
Ausstrichpräparaten, welche man mittelst einer der für Schnittpräpa- 
rate passenden Methode färben kann, meist nur Rudimente der Drusen 
zu Gesicht, aus denen häufig eine sichere Diagnose nicht zu stellen ist. 

Schnittpräparate färbt man, wenn es sich nur um den Nach- 
weis der Pilzdrusen handelt, mit Hämatoxylin und Eosin oder nach 
der WEiGERT'schen Modification der GRAM*schen Methode mit Carmin- 
vorfärbung. Letztere Methode bringt das Mycel schön zur Darstellung, 
während bei ersterer die Kolben gut hervortreten. Auch die van 
GiESON'sche Methode giebt recht brauchbare Resultate. 

Will man eine Färbung erzielen, bei der die Kolben in einer von 
dem Mycel diflferenten Farbe erscheinen, so stehen verschiedene Metho- 
den zur Verfügung; es ist dabei aber zu bemerken, dass man mit 
denselben nicht in jedem Falle gute Resultate erhält; eine Methode, 
die in dem einen Fall Vorzügliches geleistet hat, lässt in dem anderen 
mehr oder minder zu wünschen übrig. Es bleibt unter diesen um- 
ständen nichts Anderes übrig, als durch Probiren festzustellen, welche 
Methode im gegebenen Fall das Beste leistet. 

Eine Methode, die nach eigenen Erfahrungen ziemlich gleichmässig 
gute Resultate giebt, ist folgende: 

1. Färben nach der WEiGERTSchen Modification der GRAM'schen 
Methode. 

2. Uebertragen der Schnitte aus dem Anilinöl in Alkohol, 2 — 3 
Minuten. 

3. Färben in einer hellrothen Lösung von Säurefuchsin (3 Tropfen 
einer concentrirten wässrigen Lösung auf 15 cc Wasser) 3 Minuten. 

4. Abspülen in Wasser, 2 Minuten. 
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5. Entwässern in Alkohol; Xylol, Balsam. 

Das Mycel dunkelblau, die Kolben fuchsinroth, Kerne farblos. Will 
man die Kerne in differenter Farbe haben, so lässt man eine Färbung 
in Bismarckbraun vorausgehen. 

Methode von Bosteöm. 

1. Färbung in Anilinwassergentianaviolett 10 — 15 Minuten. 

2. Abtropfenlassen der Farblösung und directes üebertragen in 
WEiGEBT'sches Pikrocarmin, 5—10 Minuten. 

3. Gründliches Auswaschen in Wasser. 

4. Auswaschen in Alkohol, bis die Schnitte rothgelb erscheinen. 

5. Origanumöl. Balsam. 

Diese Methode giebt bei menschlicher Aktinomykose sehr gute 
Resultate; das Mycel ist blassblau, die Keulen roth und die Kerne 
rothgelb gefärbt; bei Aktinomykose des Rindes haben mich die Resul- 
tate mitunter weniger befriedigt. 

Methode von Bibch-Hibsohfeld. 

1. Vorfärbung mit HämatoxyKn oder Lithioncarmin. 

2. Färben in massig erwärmter 2%iger Krystallviolettlösung 
5 Minuten. 

3. Abspülen in % ^/oiger Alkohol-Pikrinsäurelösung ^/2 — 1 Minute. 

4. Auswaschen in absolutem Alkohol, bis das Präparat bläulich- 
grün erscheint, bis eine halbe Stunde. 

5. Differenziren in mehrmals zu wechselndem Origanumöl. 

6. Xylol. Balsam. 

Das Mycel ist blau gefärbt, die Randpartie der Kolben gelb. 
Will man die Kolben different färben, so bringt man die Schnitte vor 
der Krystallviolettfärbung in Carbolfachsinlösung für 5 Minuten, spült 
in Alkohol ab und verfährt, wie oben angegeben. Anstatt des Carbol- 
fuchsins ist auch Anilinwasserfachsin oder Anilinwassersafranin zu ge- 
brauchen. 

Methode von Weigebt. 

1. Färben in saurer alkoholischer Orseillelösung 1 Stunde. 

Alkoh. absol. 20,0 
Acid. acet. conc. 5,0 
Aq. dest 40 

Extract. Orseille so viel, dass eine gesättigt 
dunkelrothe Flüssigkeit entsteht, welche gut zu filtriren ist. 

2. Abspülen in absolutem Alkohol. 

3. Nachfärben in 2^/oiger Gentianaviolettlösung. 

4. Auswaschen in Alkohol. Nelkenöl Balsam. 
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Mycel verwaschen blau, Kolben rubinroth, Kerne blauviolett 
gefärbt. 

Anstatt der Orseillelösung kann man auch eine saure Losung von 
Orcein (0. Israel) benutzen« 

Streptothrioheen und Leptothrix 

färben sich leicht mit den gebräuchlichen Anilinfarben. Zur Schnitt- 
farbung ist besonders LöFFLEfi'sches Methylenblau und verdünntes Carbol- 
fuchsin zu empfehlen. 

B. Mikroorganismen, weiche für Tliiere pathogen sind. 

Bezüglich: 

Aktinomykose 

CoHbacillen 

Kapselbacillen 

Malignes Oedem 

Milzbrand 

Rotz 

Tetanus 

Tuberkulose 

Hühnertuberkulose 
welch' letztere genau dasselbe färberische Verhalten wie die Bacillen 
der gewöhnlichen Tuberkulose zeigen. 

Mäuseseptikämie- \ , „. 

Schweinerothlauf- / 
rben sich nach Gbam, 

Nekrose- 

Hühnercholera- 

Kaninchenseptikämie- 

Rauschbrand- 

Schweineseuche- 

Wildseuche- 

werden nach der QRAM'schen Methode entfärbt. Ausstrichpräparate 
ärbt man mit wässriger Methylenblau- oder Fuchsinlösung, bezw. mit 
LöFFLEE'schem Methylenblau. 

Der Diplokokkus intracellularis equi (Johne) färbt sich mit 
allen gebräuchlichen Anilinfarben. Am schärfsten tritt seine charakte- 
ristische Form bei Färbung mit Carbolfuchsin , hierauf folgendem 
leichten Abspülen in 2®/oiger Essigsäure und Nachspülen mit Wasser 
hervor. Gegen die QRAM'sche Methode zeigt er kein constantes Verhalten. 
Schnittpräparate werden mit LöFFLEE'schem Methylenblau 5 — lOMin. 
gefärbt, nach Abspülen in Wasser in V2 \iger Essigsäure eine halbe 
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Minute differenzirt und nach Entwässerung in Alkohol Und Aufhellung 
in Balsam eingeschlossen. 

Litteratur s. am Schluss von Kapitel XIII. 



DREIZEHNTES CAPITEL. 

Faden-, Spross- und Schimmelpilze. 

Die Untersuchung wird am besten in ungefärbtem, frischem Zu- 
stand vorgenommen. Man zerzupft die Pilzauflagerungen, bezw. die 
von den Pilzrasen durchwucherten Gewebe in Kochsalzlösung oder 
Wasser und untersucht nach Zusatz von 3 ^/oiger Kali- oder Natronlauge, 
welche die Pilzföden, bezw. Gonidien wenig verändert, während die 
Gewebselemente stark aufgehellt, bezw. aufgelöst werden. 

Schimmelpilze, welche sich mit Wasser oder Kochsalzlösung wenig 
oder gar nicht benetzen, zerzupft man in 50 ^/oigem Alkohol, dem man 
einige wenige Tropfen Ammoniak zugesetzt hat, saugt dann das 
Alkohol- Ammoniakgemisch vorsichtig mit Fliesspapier ab und unter- 
sucht nach Zusatz eines Tropfens Glycerin; will man die Präparate 
aufbewahren, so umzieht man den Rand des Deckglases mit As- 
phaltlack. 

Färbungen mit Anilinfarben sind die Schinmielpilze schwer zu- 
gängig, am meisten ist LöFFLEE'sches Methylenblau zur Färbung zu 
empfehlen. In Schnittpräparaten giebt diese Lösung besonders bei 
längerem Färben (1 — 2 Stunden) sehr schöne Resultate. Nachfarbung 
mit Eosin lässt die Pilzfäden besonders deutlich hervortreten. Auch 
Carbolfuchsin- und Bismarckbraunfarbungen sind besonders bei längerem 
Auswaschen in Alkohol gut zu gebrauchen. Meist färben sich übrigeus 
die bei menschlichen und thierischen Mykosen am häufigsten vor- 
kommenden Aspergillusarten mit Hämatoxylin ziemlich intensiv. 

Der Soorpilz wird am besten in frischen Zerzupfungs- und 
Quetschpräparaten unter Zusatz von Essigsäure untersucht; er färbt 
sich übrigens leicht mit allen Anilinfarben. In Schnittpräparaten von 
Material, das in Alkohol, Sublimat oder Formalin gehärtet ist 
(Paraffineinbettung), giebt die GBAM'sche oder GRAM-WEiGEBT'sche 
Methode bei Vorfarbung mit Lithioncarmin ausgezeichnete Bilder. 

Die Färbung der auf der Haut vorkommenden Pilze erfordert 
besondere Maassnahmen wegen der starken Affinität, welche die Hom- 
substanz zu den basischen Anilinfarben besitzt. Bei gewöhnlicher 
Färbung würde die stark gefärbte Hornsubstanz die Bakterien, bezw. 
Pilzföden verdecken. 
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Zu orientirenden Untersuchungen ist das folgende von Boeck an- 
gegebene Verfahren sehr brauchbar. 

Man bestreicht die zu untersuchende Hautstelle mit Sahli's Borax- 
methylenblau: 

5®/oige, wässrige Boraxlosung 16 Theile 
concentrirte wässrige Methylenblaulösung 20 Theile 
Wasser 24 Theile, 

trocknet mit Watte ab und kratzt von der gefärbten Stelle einige 
Schüppchen ab , die man in einem Gemisch von Glycerin und Wasser 
(1:3) zerzupft Man untersucht in dem Glycerinwassergemisch, dem 
man einige Körnchen Resorcin zugesetzt hat. 
Die Präparate halten sich einige Tage. 

Anm. Unter der Einwirkung des Boraxmethylenblau heilen nach Boeck 
manche Pilzwucherungen, so z. B. Pityriasis versicolor. 

Man kann auch in der Weise verfahren, dass man die abgekratzten 
Hautschuppen in Alkohol für einige Stunden einlegt, hierauf in Aether 
entfettet und nach Abspülen in Alkohol in Glycerin, welches man 
durch Zusatz von Methylenblau hellblau gefärbt hat, zerzupft und 
untersucht. 

Für Dauerpräparate sind folgende Methoden zu empfehlen: 

a) Nach BizzozERO. 
Man tupft die Deckgläser auf die zu untersuchende Hautstelle, 
fixirt sie in gewöhnlicher Weise in der Flamme, entfettet in Chloro- 
form oder Aether und färbt nach dem Trockenwerden in Methylen- 
blau oder Fuchsin. 

b) Nach Unna. 
Man befeuchtet die zu untersuchenden Hautschuppen mit Eisessig, 
zerreibt sie zwischen zwei Objektträgem und trocknet die voneinander- 
gezogenen Objektträger rasch über der Flamme. Hierauf entfettet 
man durch Aufgiessen von Aether-Alkohol und färbt mit Borax-Me- 
thylenblau: 

Borax 

Methylenblau ää 1,0 
Wasser 100,0. 

Abspülen in Wasser. Trocknen. Sind die Hornschüppchen noch zu 
stark gefärbt, so differenzirt man in der Glycerinäthermischung XJnna*s 
(von Grübler zu beziehen) 2 Min, oder in schwachen wässrigen Säure- 
lösungen. (Essigsäure 1 Proc.) — 10 See, 1 ^/oige Oxalsäure oder Citronen- 
säure oder Arsensäure 1 Min.) 
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c) Nach BOECK. 

1. Man entfettet die Epidermisschüppchen in Aether-Alkohol. 

2. Färbung in Boraxmethylenblau (s. ob.) ^/2 — 5 Min. 

3. Uebertragen in ein Schälchen mit Wasser, dem einige Körnchen 
Resorcin zugesetzt sind ^2 — 1 Min. 

4. Entfärben in Alkohol einige Minuten bis einige Stunden; sollte 
die Entförbung nicht genügend von statten gehen, so wendet man 

4a. eine schwache wässrige Lösung von Wasserstoffsuperoxyd 
einige Secunden an. 

5. Alkohol absolut. Xylol. Balsam. 

Hefen. Blastomyceten überfärben sich in Deckglaspräparaten 
mit den gewöhnlichen wässrigen Farbstoffen leicht. Man wendet daher 
stark verdünnte Methylenblau- oder Bismarckbraunlösungen an. Bei 
manchen Arten ist die GEAM'sche Methode anwendbar. Für Schnitt- 
präparate empfiehlt Busse Vorfärbung mit Hämalaun und Nachförbung 
(2 — 3 Min.) in sehr verdünnter Carbolfuchsinlösung. (Kerne dunkelblau- 
roth, Hefen roth.) Auch LöFFLEE'scbes Methylenblau ist anwendbar, 
doch heben sich dabei die ovalen und runden Hefenzellen wenig von 
den in gleicher Nuance gefärbten Kernen ab. 

Litteratur zu Capitel XII u. XIII. Alvarez und Tavel, RechercKös sur 
le bac. de Lustgarten. Arch. de Physiolog. Bd. XVII. — Babes, Ueber einige 
patholog.-histol. Methoden f Aktinomycesfärbung). Virch. Arch. Bd. CV. — Baum- 
GARTBN, Patholog. Mykologie Braunschweig. — Derselbe, Ueber Tuberkel und 
Tuberkulose. Zeitschr. f. Min. Med. Bd. IX u. X. — Biedert, Ueber ein Verfahren, 
den Nachweis vereinzelter Tuberkelbacillen zu sichern. Deutsche med. Wochen- 
schrift 1886. LXin. — Bizzozero, Darstellung der Mikrophyten d. normalen Ober- 
haut. Virch. Arch. Bd. LXCVIII. — - Boeck, Neues Verfahren bei der Färbung 
der Mikroparasiten auf der Oberfläche d. Körpers. Monatsschr. f. prakt. Dermat. 
Bd. XVIII. — BosTROEM, Aktinomykose. Ziegl. Beitr. Bd. IX. — Büchner, Ueber 
das Verhalten der Spaltpilzsporen zu Anilinfarben. Münch. ärztl. Intelligenzbl. 
1884. — Bunge, Ueber Geisselförbung. Fortschritte d. Med. 1884. No. XII, XVII 
u. XXII. — Czaplewski, Die Untersuchung des Auswurfs auf Tub.-Bac. Jena 1891. 
(Zusammenfassung der Litteratur.) — Dahmen, Neues Verfahren zur Auffindung 
der Tub.-Bac. im Sputum. Münchn. med. Woch. 1891. — - Doutrelepont u. Schütz, 
Ueber Bacillen bei Syphilis. Deutsche med. Woch. 1885. — Eberth, Zur Unter- 
suchung des Auswurfs auf Tub.- Bacillen. Berl. 1891. — Ehrlich, Beitr. zur 
Theorie der Bacillenfärbung. Charit^-Ann. 1886, s. auch Zeitschr. f. klin. Med. 
Bd. I u. IL — VAN Ermengem, Nouvelle methode de coloration des cils des 
bacteries. Trav. du labor. d'Hygi^ne et de Bacteriolog. de Tunivers de Gaud. Bd. I. 

— Ernst, Färbungsversuche an Sporen mit Hülfe der Maceration. Centralbl. f. 
Bakt. u. Parasitenk. Bd. XVI. — Flügge, Mikroorganismen. 2. Aufl. Leipzig 1896. 

— Ernst, Gabbet's Färbung der Tuberkelbacillen. Corresp.-Bl. f. Schweizer Aerzte. 
Bd. XVn. — C. Fraenkel, Bakterienkunde. — B. Fraenkel, Ueber die Färbung 
des KocH'schen Bacillus. Berl. klin. Woch. 1884. — Derselbe, Bakteriolog. Mit- 
theilungen. Zeitschr. f. klin. Med. Bd. X. (Pneumoniekokkus). — E. Fraenkel 
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u. SiMMONDS, Aetiol. Bedeutung des Typhusbacillus. Hamburg 1886. — Fried- 
LAENDER, Notiz, die Färbung der Kapselmikrokokken betr. Fortschr. d. Medicin. 
Bd. ni. — Gafpky, Zur Aetiologie des Abdominaltyphus. Mitth. aus dem Kaiserl. 
Gesundheitsamt. Bd. IL — De Giacomi, Neue Färbungsmethode der Syphilis- 
bacillen. Corresp. f. Schweizer Aerzte. 1885. — Gram, Ueber die isolirte Färbung 
der Schizomyceten. Fortschr. d. Med. Bd. II. — Günther, Bakteriologie. Berlin 
1895. — Derselbe, Färbung der Recurrensspinllen. Fortschr. d. Med. Bd. III. — 
Derselbe, üeber die mikrosk. Färbung der wichtigsten pathog. Bakterien. Deutsche 
med. Woch. 1887. — Grethe, Smegma- und Tuberkelbacillen. Fortschr. d. Med. 
Bd. XIV. — Häuser, Zur Sporenfärbung. Münch. med. Woch. 1887. — Hüppe, 
Bakterienforschung. — Johne, Zur Eenntn. der Morphol. der Milzbrandbacillen. 
Deutsche Zeitschr. f. Thiermed. u. vergl. Pathologie. Bd. XIX. — Israel, Ueber 
Doppelfärbung mit Orceln (Aktinomykose). Virch. Arch. Bd. CV. — van Ketel, 
Arch. f. Hygiene. Bd. XV. — Klemperer, üeber Syphilis- und Smegmabac. 
Deutsche med. Wocheuschr. 1885. — Kitt, Bakteriol. u. patholog.-hist. Üebungen 
f. Thierärzte. Wien 1889. — Koch, R., Verfahren z. Untersuchung u. z. Con- 
serviren d. Bakterien. Cohn's Beitr. z. Biologie d. Pflanzen. Bd. IL — Derselbe, 
Zur Untersuchung von pathog. Organismen. Mittheil. a. d. Kaiserl. Gesundheits- 
amt. Bd. I. — Derselbe, Die Aetiologie der Tuberkulose. Ibid. Bd. II und Berl. 
klin. Wochenschrift. 1889. — Kühne, Praktische Anleitung z. mikrosk. Nachweis 
von Bakterien. Leipzig. Günther. 1888. — Lindt, Ueber einige neue pathogene 
Schimmelpilze. Diss. Bern. 1886. — Löffler, Die Aetiologie der Rotzkrankheit. 
Arb. aus. d. Kais. Gesundheitsamte. Bd. IL — Derselbe, Untersuchungen über 
die Bedeutung der Mikroorganismen bei der Diphtherie. Mitth. a. d. Kais. Gesund- 
heitsamt. Bd. II. — Derselbe, Eine neue Methode zum Färben der Mikroorganismen 
und ihrer Geissein. Centralbl. f. Bakt. u. Parasitenkunde. Bd. VI u. VII. — Lüst- 
garten, Die Syphilisbacillen. Wien. med. Jahrb. 1885. — Mattenstock, Ueber 
die Bacillen der Syphilis. Mittheil. a. d. med. Klinik z. Würzb. 1886. — Möller, 
Ueber eine neue Methode der Sporenförbung. Centralbl. f. Bakt. u. Parasiten- 
kunde. Bd. X. — Neisser, Gonokokken. Centralbl. f. d. med. Wiss. 1879 und 
in den Ergebnissen der allgem. Pathologie von Lübarsch u. Ostertag. Bd. I. — 
NicoLLE ET MoRAX, Techniquc de la coloration des cils. Annal. de Tlnst. Pasteur 
ref. — NicoLLE, Pratique des colorations microbiennes (Methode de Gram et 
modifie et methode directe. Ibid. Bd. IX. — Nikiforoff, Färbung der Spirochäte 
des Rückfallfiebers. Wratsch 1837 ref., in d. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. IV. 

— NoNiEWicz, Ueber die innere Construction der Rotzbacillen. Deutsche Zeitschr. 
f. Thiermed. und vergl. Pathol. Bd. XVII. — Nötzel, Ueber den Nachweis der 
Kapseln an Mikroorganismen. Fortschr. d. Med. Bd. XIV. ^— Ribbert, Zur Fär- 
bung der Pneumoniekokken. Deutsche med. Wochenschr. 1885. — Schütz, Nach- 
weis der Gonokokken. Münch. med. Wochenschr. 1889. — Stroschein, Zur Un- 
tersuchung des tuberkulösen Sputums. Mitth. aus Brehmer's Heilanstalt. Berg- 
mann. Wiesbaden. — Trenkmann, Die Färbung der Geissein. Centralbl. f. Bakt. 
u. Parasitenkunde. Bd. VI. — Unna, Zur Färbung der Leprabacillen. Monats- 
hefte f. prakt. Dermatologie. 1885 u. Bd. XII. — Derselbe, Der Rosanilin und 
Pararosanilin. Eine bakteriologische Farbenstudie. Dermatolog. Studien, Hefb IV. 

— Derselbe, Entwicklung d. Bakterienfärbung. Centralbl. f. Bakt. Bd. III. — 
Derselbe, Die Färbung der Hautbakterien. Monatsschr. f. prakt Dermat. Bd. XIII 
u. XXI. — Derselbe, Eine neue Methode zur tinctoriellen Isolirung von Bakterien. 
Berl. klin. Wochenschr. 1891. — Derselbe, Streptobacillus des weichen Schankers. 



Digitized by 



Google 



Vierzehntes Gapitel. Thierische Parasiten. 155 

Monatsschr. f. praki Dermatolog. Bd. XIV. — Wbichsblbaum, Nachweis der 
Tuberkelbac. Wien. med. Wochenschr. 1884. — Weigert, Ueber Bakterien in der 
Pockenhaut. Centralbl. f. d. med. Wiss. 1871 u. Berlin, klin. Wochenschr. 1877. 

— Derselbe, Zur mikroskop. Technik der Bakterienuntersuchung. Virch. Arch. 
Bd. LXXXIV. — ZiEHii, Bedeutung der Tuberkelbacillen. Deutsche med. Wochen- 
schrift 1883. Modifik. von Neelsen, s. bei Johne, Fortschr. d. Med. 1885. — 
AujESZKY, SporenfÖrbung. Centralbl. f. Bakterien. Bd. 23. — Zettnow, Ueber 
Geisseifärbung. Zeitschr. f. Hyg. Bd. 30. — Derselbe, Ueber den Bau der Bak- 
terien. Ibid. Bd. 30. — Feinberg, Bau der Bakterien. Centralbl. f. Bakt. Bd. 27. 

— Neisser, Difförentialdiagnose des Diphtheriebacillus. Zeitschr. f. Hyg. Bd. 24. 

— Friedrich u. Noeske, Strahlpilzform des Tuberkelbacillus. Ziegl. Beitr. Bd. 24. 

— Schulze, Unters, über die Strahlpilzform der Tub.-Bac. Zeitschr. f. Hygiene 
und Infektionskrankh. Bd. 31. — Bunge u. Tranteneoth, Smegma- u. Tub.-Bac. 
Fortschr. d. Med. Bd. 1896. — Pappenhbim, Befund von Smegmabac Berl. klin. 
Wochenschr. Bd. 1898. — C. Fraenkel, Meningokokkus. Zeitschr. f. Hyg. u. In- 
fektionskrankheiten. Bd. 31. 



VIERZEHNTES CAPITEL. 

Thierische Parasiten. 

Die Untersuchung auf kleinere Dannparasiten, bezw. auf Eier oder 
Eingeweidewürmer nimmt man in der Weise vor, dass man kleine 
Mengen Darminhaltes in dünner Schicht auf Objektträger ausstreicht 
und in feuchtem Zustand untersucht 

Handelt es sich um die Untersuchung von Flüssigkeiten auf 
thierische Parasiten (Echinokokkus-Haken, Distomumeier), so lässt man 
zunächst im Spitzglas sedimentiren oder centrifugirt; vom Sediment 
bringt man kleine Quantitäten unter das Mikroskop. 

Die Köpfe von Bandwürmern untersucht man mit schwacher Ver- 
grösserung in Kochsalzlösung, Wasser oder Glycerin; Bandwurmglieder 
behandelt man, um die charakteristische Uterusform zu Gesicht zu 
bekommen, entweder mit Essigsäure oder zerquetscht sie zwischen 
zwei Objektträgem. Scolices von Cysticercus cellulosae öffnet man 
mit einer feinen Scheere oder zerquetsdit sie zwischen zwei Objekt- 
trägern, Hakenkranz und Saugnäpfe sind bei schwacher Vergrösserung 
leicht zu sehen. 

Die lamellöse Struktur der Wand der Echinokokkusblasen 
erkennt man leicht an Schnitten, die man mit dem Rasirmesser oder 
der Scheere herstellt, Echinokokkusscolices gewinnt man zur Unter- 
suchung, wenn man von der inneren Wand einer Echinokokkusblase 
geringe Mengen abschabt. Untersuchung in Wasser oder Glycerin 
mit mittelstarken Vergrösserungen. Von abgestorbenen Echino- 
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kokken, bei denen der Inhalt eingedickt oder verkalkt ist, stellt man 
eventuell nach vorheriger Entkalkung mit Salzsäure Zerzupfungs- 
Präparate her, in denen man häufig noch die charakteristischen Haken 
nachweisen kaim. 

Muskeltrichinen weist man an Zerzupfungspräparaten oder an 
nicht zu dünnen, mit flachen Scheerenschnitten entnommenen Scheib- 
chen nach, die man zwischen zwei Objektträgern zerquetscht und ohne 
jeden Zusatz mit schwachen Systemen untersucht. Das zu untersuchende 
Material entnimmt man aus dem der Sehne benachbarten Theil der 
Muskeln, und zwar am zweckmässigsten aus den Zwerchfellschenkeln, 
der Zunge, den Intercostal- und Kiefermuskeln. Liegen verkalkte 
Trichinen vor, so ist Entkalkung durch verdünnte Salzsäure am Platze, 
um die feineren, durch die Trichinen hervorgerufenen Veränderungen 
zu erkennen, zieht man die gewöhnlichen Hülfsmittel der mikrosko- 
pischen Technik (Härtung, Einbettung u. s. w.) zu Rathe. 

Parasitische Protozoen untersucht man am besten im frischen 
Zustand in dem Medium, in dem sie im menschlichen oder thierischen 
Körper vorkommen, eventuell unter Verdünnung mit physiologischer 
(isotonischer) Kochsalzlösung oder entsprechendem Blutserum. Bei 
Protozoen, welche im Gewebe schmarotzen (MiscHER'sche Schläuche, 
Coccidien) ist vorsichtiges Zerzupfen angebracht Will man die Lebens- 
äusserungen der bei warmblütigen Thieren parasitirenden Protozoen 
studiren, so ist meist Anwendung des heizbaren Objekttisches noth- 
wendig. 

Zur Fixirung von Geweben, in denen nach der frischen Unter- 
suchung Protozoen vorhanden sind, oder in denen man solche ver- 
muthet, ist besonders Sublimat und Osmiumsäure (FLEMMiNG'sches 
Gemisch) zu empfehlen; dabei ist zu beachten, dass man bei den üeber- 
tragungen der Präparate aus einer Flüssigkeit in die andere grosse 
Concentrationsschwankungen möglichst vermeiden muss, bezw. die Con- 
centration (beim Alkohol) ganz allmählich steigert. Aber selbst unter 
Einhaltung dieser Vorsichtsmaassregel sind häufig mehr oder minder 
starke Schrumpfungen nicht zu vermeiden, durch welche die Protozoen, 
besonders ihre Jugendformen, bis zur Unkenntlichkeit entstellt werden 
können. Zur Färbung ist die HJEiDENHAiN'sche Eisenhämatoxylin- 
methode. Safranin, Thionin, Gentianaviolett, das Bionpi-Heidenhain- 
sche Gemisch und Hämatoxylin-Eosin zu empfehlen. Inwieweit die 
RoMANOWSKY'sche Methode die Protozoen in Gewebsschnitten diflferenzirt, 
darüber liegen genaue Untersuchungen noch nicht vor. 

Für die bei Specialstudien über Protozoen anzuwendende Technik 
sei angelegentlichst auf das jüngst erschienene Buch von Doplein über 
Protozoen (Fischer, Jena 1901) hingewiesen. 
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Anm. 1. R. Pfeiffer empfiehlt zur Herstellung von Deckglasdauer- 
präparaten von Cocddien folgende Methode: 

1. Aasstreichen des Inhalts der Leberknoten oder kleiner Theile der Darm- 
schleimhaut auf Deckgläschen mittelst eines Spatels. 

2. Üebertragen des noch feuchten Präparates in 1 %ige Ueberosmiumsäure 
V2 Stunde. 

3. Abspülen in Wasser, wobei , um die nur lose am Deckglas haftenden 
Partikelchen nicht abzuwaschen, grosse Vorsicht geboten ist. 

4. Härtung in Alkohol absol. V2 Stunde. 

5. Färben mit Hämatoxylin und Eosin. 

Während dieser verschiedenen Manipulationen darf das Deckglaspräparat 
niemals lufttrocken werden. 

Anm. 2. Auf die zahlreichen Methoden, welche zur Darstellung der in 
Geschwülsten gefundenen, als Protozoen gedeuteten Gebilde angegeben worden 
sind, kann hier, da die Frage nach der Natur der letzteren durchaus noch nicht 
spruchreif ist, nicht eingegangen werden. 

Malariaplasmodien. 

Die Untersuchung der lebenden Parasiten geschieht in der Weise, 
dass man ein Tröpfchen Blut zwischen Objektträger und Deckglas 
ausbreitet und den Rand des letzteren rasch mit Paraffin umzieht. 
Die Untersuchung erfolgt mit Immersionssystemen, event. unter Zu- 
hülfenahme des heizbaren Objekttisches, wenn man die Lebensäusse- 
rungen der Parasiten längere Zeit verfolgen wilL Setzt man dem 
Bluttropfen eine geringe Menge Ascitesflüssigkeit oder Blutserum zu, 
welche durch Zusatz von Methylenblau ganz schwach blau gefärbt 
sind, so nehmen die lebenden Parasiten den Farbstoff auf und treten 
deutlicher hervor. 

Zur Herstellung von gefärbten Dauerpräparaten verfährt 
man folgendermaassen: 

1. Man bringt ein kleines Tröpfchen Blut an den Rand des Deck- 
gläschens und streicht es durch einen der Breite des letzteren ent- 
sprechend zurecht geschnittenen Streifen nicht zu dicken Cartonpapiers 
(Visitkarte) in dünner Schicht möglichst gleichmässig über die ganze 
Fläche des Deckglases aus und lässt trocknen. 

Schonender ist das von Jancso und Rosenbeegeb angegebene 
Verfahren, bei dem jeder Druck auf das zu untersuchende Blut ver- 
mieden wird. Dasselbe wird durch die beifolgende Skizze am besten 
illustrirt (nach Schüffneb). 

Objektträger b berührt mit seiner unteren Kante eben den auf a 
befindlichen Bluttropfen, der bei der Berührung ohne Hülfe von selbst 
längs der Kante ausfliessi Durch Vorwärtsgleiten von b auf a wird 
das Blut nachgeschleppt und in eine gleichmässige Schicht ausgezogen. 
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2. Sofortiges Pixiren in absolutem Alkohol oder in einem Gemisch 
von Aether- Alkohol zu gleichen Theilen V2 — 12 Stunden. 

3. Färben in einem Gemisch von 

concentr. wässriger Lösung von Methylenblau 60,0 
V2 %ige Lösung von Eosin in 75 \igem Alkohol 20,0 
Aqu. dest. 20,0 

20 %ige Kalilauge 12 Tropfen 

5—10 Min. 

4. Abspülen in Wasser. Trocknen, Balsam. Die Farblösung ist 
vor dem Gebrauch zu filtriren. 

Die blassblau geförbten Plasmodien heben sich von den roth geförb- 
ten rothen Blutkörperchen, in deren Potoplasma sie zum Theil (je nach 
dem Entwicklui^sstadium und der Form der Malaria) eingeschlossen sind, 
scharf ab.Leukocytenkeme tiefblau, eosinophile Granulationenroth geförbt. 

Da das Hämoglobin der rothen Blutkörperchen mitunter die 
kleineren Plasmodienformen verdeckt, ist es in manchen Fällen wün- 
schenswerth, dasselbe zu entfernen. Nach Schüffnee verfahrt man zu 
diesem Zweck folgendermaassen: 

1. Ausziehen des Bluttropfens auf einem Objektträger (s. o.). 

2. Luflhärtung an einem etwas vor Licht geschützten Orte ca. 6 bis 
30 Stunden lang. 

3. Vorsichtiges Einlegen, Schicht nach unten, in eine flache 
Schale mit 1^/oiger Formalinlösung und 5 Pröc. Glycerin. Die eine 
Kante des Objektträgers auf den Rand der Schale auflegen! 5 bis 
10 Min. lang. 

4. Ebensolches Einlegen in Brunnenwasser V4 — 1 Min. 

5. Färben mit Hämatoxylin je nach dessen Färbekraft in 1 — 10 Min. 

6. Auswässern. 

7. Trocknen. Canadabalsam. 

8. Besichtigung zuerst mit schwächeren Systemen. Rothe Blut- 
körperchen farblos, die in ihnen enthaltenen Parasiten heben sich durch 
ihre blaue Farbe scharf hervor. 
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Bei diesem Färbeverfahren tritt auch die eigenthümliche für Ter- 
tiana diagnostisch wichtige Tüpfelung, welche die von den Plasmodien 
des Tertianafiebers befallenen rothen Blutscheiben zeigen (Schüpfnee, 
Rüge etc.) deutlich hervor. 

Sehr geeignet zum Nachweis der Malariaplasmodien und beson- 
ders zum Studium ihrer Struktur ist 

die Bomanowsky'sclie Färbung. 
Ueber die Zusammensetzung der bei derselben zu benutzenden 
Farblösung existiren viele Vorschriften. Hier seien nur folgende er- 
wähnt, welche nach eigenen Erfahrungen des Verfassers gleichmässige 
Resultate geben. 

1. Vorschrift von Nocht. 
A. Eine Lösung von Methylenblau (rectif. puriss. Höchst) 1,0 g 

Soda 0,5 g 

Aq. dest. 100,0 g 

wird einige Tage einer Temperatur von 50 — 60^ C. ausgesetzt (am 
besten in den Paraffinofen gesetzt). Die Farblösung ist dann verwendbar, 
wenn sich aus ihr durch Chloroform ein rother Farbstoff (Roth aus 
Methylenblau) ausschütteln lässt. 

B. Man giebt 2—3 Tropfen einer 1 ^/oigen Eosinlösung (Eosin B A 
oder extra P D Höchst) zu 2 cc Aq. dest. 

Zu der Eosinlösung B setzt man nun tropfenweise von Lösung A, 
die erkaltet sein muss, so viel hinzu, bis die Eosinlösung, die dadurch 
mehr und mehr blauroth wird, schiesslich so dunkel geworden ist, 
dass die ursprüngliche Eosinfäbung nicht mehr oder kaum noch er- 
kannt werden kann. 

Man färbt 5—10 Min., spült in Wasser ab, trocknet und untersucht 
in Balsam. 

Die Färbung nimmt man am besten in einem sogenannten Block- 
schälchen vor, in welches das Deckglas mit der beschickten Seite nach unten 
eingelegt wird. Niederschläge, die sich stets in der Farblösung bilden, 
setzen sich auf der nach oben gerichteten (nicht beschickten) Fläche des 
Deckgläschens ab und können leicht durch Abwischen entfernt werden. 

Das fertige Eosinmethylenblaugemisch büsst rasch an Färbekraft 
ein und soll nur zur Färbung eines Präparates verwendet werden. 
Die rothen Blutkörperchen sind eosinroth, die in ihnen enthaltenen 
Plasmodien blau, der Kern der letzteren carminviolett gefarbi Leuko- 
cytenkeme violett bis roth, Protoplasma blau. Die Leukocyten- 
granula in verschiedenen Nuancen violett bis roth, die Blutplättchen 
bläulich mit rothem Centrum. 
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2. Vorschrift Ton Michaelis. 

2 g Methylenblau media pur. werden in 200 cc Aq. dest gelöst, 
der Losung genau 10 cc ' ,g Normalnatronlauge zugefügt, zum Sieden 
erhitzt und ^ 4 Stunde im Sieden erhalten, dann lasst man erkalten und 
fügt genau 10 cc ^'^q Normalschwefekaure zu und filtrirt 

Diese Losung versetzt man zum Gebrauch mit 5 Theüen Eosin- 
lösung 1:1000, schüttelt durch und färbt die Präparate ^4 Stunde mit 
dem tiemisch. 

Abspfden in Wasser. Trocknen. Balsam. 

Der Methylenblaufarbstoff ist fertig Ton Grübler unter den Namen 
Azurblau zu beziehen. 

Neuerdings hat Reüteb das die Kerne der Malariaplasmodien 
färbende Princip der Methylenblaueosinlosung rein dargestellt Aus- 
führliche Angaben fehlen zwar noch, da aber der Farbstoff Toraus- 
sichtlich bald im Handel zu haben sein wird^ sei hier erwähnt, dass 
man von der Lösung des Farbstoffe in absolutem Alkohol 20—30 Tropfen 
mit 20 cc Wasser vermischt und damit ^j — 24 Stunden farbi Störende 
Niederschläge entfernt man durch kurzes Ausschwenken der Präparate 
in absolutem Alkohol 

Nach der RoMANOWsKT'schen Methode lassen sich nur 
frisch hergestellte Deckglaspräparate gut färben. Bei älteren 
Präparaten versagt die Methode häufig, nur wenn letztere absolut 
trocken (im Exsiccator über Schwefelsäure) aufbewahrt wurden, ge- 
lingt es, sie zu färben. 

Für die im Blute mancher Thiere parasitirenden Flagellaten 
(TrypanosomaBrucei: Tsetsekrankheit der Rinder, Pferde etc., Trypano- 
soma equiperdum; Trypanosoma Lewisii bei Ratten, Trypanosoma Evanii: 
Surrakrankheit) sowie für thierpathogene Hämosporidien (Hämoglo- 
binurie der Rinder: Piroplasma bigeminum) kommen dieselben Unter- 
suchungsmethoden wie für die Malariaplasmodien in Betracht, insbeson- 
dere sei auf die RoMANOWSKY'sche Färbung hingewiesen. 

Um die Plasmodien in Schnittpräparaten nachzuweisen, ist 
Fixirung in saurer Sublimatlösung oder Formalin dringend zu 
empfehlen. Zur Färbung dient concentrirte wässrige Methylenblau- 
lösung oder LöFFLBB'sches Methylenblau, welche man 5—10 Minuten 
einwirken lässt. Abwaschen in absol. Alkohol. Xylol. Balsam. Durch 
vorsichtiges Nachförben in l%iger Eosinlösung 1—2 Minuten, Aus- 
waschen in Wasser, Entwässern in Alkohol u. s. w. kann man leicht 
Doppelfarbungen erzielen. 
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BiGNAMi empfiehlt folgende Methode: 

1. Fixiren in einem Gemisch von 

Sublimat 1,0 
Kochsalz 0,75 
Essigsäure 0,5—1,0 
Wasser 100,0 
%—2 Stunden. 

2. Nachhärten in Jod-AlkohoL 

3. Entwässern in absolutem Alkohol, event. Einbettung. 

Die Schnitte werden in concentr. wässriger Lösung von Magenta- 
roth gefärbt und in absolutem Alkohol ausgewaschen. Will man 
Doppelförbungen erzielen, so wendet man eine Mischung von Magenta- 
roth und Aurantia in gesättigter alkoholischer Lösung an. 

Litteratur. Bignami, Bemerkung über die Technik der Präparirung der 
Gewebe zum Studium der Malaria. Bull, della Soc. Louisiana I ref. im CentralbL 
f. allgemeine Pathol. Bd. II. — Grassi u. Feletti, Beitrag zur Kenntniss der 
Malariaparasiten. Ref. in der Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. IX. — Johne, Der 
Trichinenschauer. — Mannaberg, Die Malariaparasiten. Wien 1893. (Litteratur.) 
— Marchiafava u. Celli, Neue Untersuchungen über Malariainfection. Fortschr. 
d. Med. 1885. — Migula, Methode zur Conservirung niederer Mikroorganismen. 
Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. VII. — L. Pfeiffer, Protozoen als Kjankheits- 
erreger. 21. Aufl. Jena. Fischer. — R. Pfeiffer, Die Coccidienkrankheit der 
Kaninchen. Berlin 1892. — Plehn, Aetiologische und klinische Malariastudien. 
Berlin 1890. — Sudakie witsch, üeber Metaohromasien in den Sporozoen. Wratsch 
1892. Ref. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. IX. — Nocht, Zur Färbung der Malaria- 
plasmödien. CentralbL f. Bakt. Bd. 24 u. 25. — Ziemann, Zur Färbung der 
Malariaplasmod. Ibid. Bd. 24. — Michaelis, üeber das Methylenblau und seine 
Zersetzungsprodukte. Ibid. Bd. 29. — Laurent, üeber eine neue Färbemethode 
mit neutraler Eosin-Methylenblaumischung. CentralbL f. pathol. Anat. Bd. XL 



FÜNFZEHNTES CAPITEL. 

Uebersicht über die bei speciellen pathologischen 
Processen in Anwendung kommenden Untersuchmigs- 

methoden. 

A. Veränderungen in Folge von Störungen des Blutumlaufes. 

Bei Blutungen empfiehlt sich Zerzupfen des frischen Objektes 
be?iw. Abstrichpräparate, um ein Urtheil über das Alter der Blutung 
und über die an den rothen Blutkörperchen und am BlutfarbstofiF sich 
einstellenden Veränderungen zu gewinnen. (Hämatoidinkrystalle, amorphe 
gelbe Schollen von Hämosiderin.) 

Schmorl, Untersuchungsmethoden. 2. Aufl. 11 
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Um sich über die Ausdehnung der Blutung und die in der Nach- 
barschaft derselben eintretenden reaktiven Veränderungen zu informiren, 
ist die Untersuchung von Schnittpräparaten nöthig. Zur Härtung ver- 
wendet man Sublimat, Formalin, bezw. Gemische derselben mit Müllbe- 
scher Lösung. 

Einbettung in Celloidin oder Paraffin (bei letzterem ist vorsichtige 
Einbettung geboten, besonders bei Sublimathärtung, da sonst die Prä- 
parate leicht spröde werden). 

Am zweckmässigsten sind Doppelfarbungen mit Hämatoxylin und 
Eosin (s. S. 76). Bei Blutungen ist eveni Eisenreaktion anzustellen. 

Hyperämische Organe härtet man in Formalin oder Sublimat 
(event. in Gemischen derselben mit MüLLEE'scher Lösung). Einbettung 
in Paraffin oder auch Celloidin: es empfiehlt sich im Allgemeinen, nicht 
zu dünne Schnitte anzufertigen, um die Gefiisse in verschiedenen Ein- 
stellungsebenen verfolgen zu können. Färbung wie vorher. 

Thromben: Härtung in ZsNKER'scher Flüssigkeit oder Formalin- 
MÜLLEB, Einbettung in Celloidin oder auch Paraffin; doch ist zu be- 
achten, dass rothe Thromben bei Paraffineinbettung nicht selten sehr 
spröde werden und beim Schneiden abbröckeln. Neben Kern- und 
Doppelfarbungen ist die Fibrinfärbung, sowie die van GiESON'sche 
Färbung am Platze, besonders bei den sogenannten hyalinen Thromben, 
welche bei der letztgenaimten Färbemethode eine wechselnde gelbe 
oder rothe oder Mischfarbe zeigen. 

Der Nachweis derFettembolie gelingt leicht am frischen Präparat 
Die am häufigsten befallene Lunge untersucht man in der Weise, dass 
man mit der CooPEE'schen Scheere kleine flache Stückchen von einer frisch 
angelegten Schnittfläche abträgt und dieselben durch ein aufgelegtes 
Deckglas auf dem Objektträger breitquetscht. Bei der Niere verfährt 
man in der Weise, dass man eine frisch angelegte Schnittfläche gut 
mit Wasser abspült, um das Blut zu entfernen, nun mit einem Skalpell 
kleine Gewebsbröckel von der Rinde abschabt und dieselben in Koch- 
salzlösung untersucht. Li den am häufigsten von der Pettembolie 
betroffenen Glomerulis treten die mit Fett injicirten Schlingen deutlich 
hervor; in derselben Weise verfährt man am Herzen; von den eben- 
falls nicht selten betroffenen Hirnhäuten breitet man kleine Stückchen 
sorgfaltig auf dem Objektträger aus. Für feinere eingehende Unter- 
suchungen sind Schnittpräparate nothwendig. Fixirung in Formalin, 
Gefrierschnitte, Sudanfärbung oder das MAECHi'sche Verfahren bezw. 
Fixirung in FiiEMMiNö'schem Gemisch. 

Infarcte s. unter Nekrose, Erweichungsherde im Gehirn zerzupft 
man vorsichtig, event. Härtung und Einbettung. 
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B. Nekrotische Processe. 

Zu orientirenden Untersuchungen verwendet man Abstrich- oder 
Zupfpräparate, ohne oder mit Zusatz von Essigsäure und anderen 
Reagentien. 

Zu feineren Untersuchungen, besonders kleiner Nekrosen, sowie 
zum Studium der sich in der Nachbarschaft abspielenden Veränderun- 
gen ist die Untersuchung von Schnittpräparaten nothwendig. Zur 
Härtung verwendet man Sublimat, Formalin (eventuell in Verbindung 
mit MüLLER'scher Lösung), Alkohol und eventuell auch das Flemming- 
sche Gemisch. Zur Einbettung, die wegen der Brüchigkeit der nekro- 
tischen Herde immer empfehlenswerth ist, dient Paraffin oder Celloidin. 

Zur Färbung benutzt man die kemfärbenden Farben, eventuell 
Doppelfarbungen. Innerhalb der nekrotischen Herde oder Zellen ist 
eine Kemförbung nicht mehr zu erzielen. Wenn die Nekrose noch 
ganz frisch ist, kann allerdings eine Kemfärbung noch eintreten, doch 
ist sie schwächer und weniger intensiv als in den benachbarten nicht- 
nekrotischen Theilen; zu beachten ist, dass bei der durch Fäulniss 
bedingten Strukturveränderung ebenfalls die Kerne zumeist zu Grunde 
gehen und sich nicht mehr färben lassen, und zwar die der specifiscben 
Drüsen- oder überhaupt Organzellen früher als die der Bindegewebs- 
zellen und evwituell vorhandener Leukocyten. Durch Eosin und neu- 
trales Carmin werden nekrotische Herde diflfus gefärbt. 

C. Atrophie. 

Zerzupf ungspräparate vom frischen Objekt sind dringend zu em- 
pfehlen. Muskeln und. Nerven kann man, um das Zerzupfen zu er- 
leichtern, mit Macerationsflüssigkeiten behandeln. 

Sollen Schnittpräparate untersucht werden, so sind die gewöhn- 
lichen Härtungs-, bezw. Einbettungsmethoden mit nachfolgenden Kern- 
oder Doppelfarbungen anzuwenden. Bei den sogenannten Pigment- 
atrophien (Leber, Herz u. s. w.) sind rothe Kemfiirbungen zu bevorzugen, 
um die braungelben Pigmentkömehen deutlich hervortreten zu lassen. 
Bei Nerven und nervösen Organen kommen die für das Nervensystem 
gebräuchlichen Methoden in Anwendung. 

D. Trübe Schwellung. Parenchymatöse Degeneration. 

Diese Veränderungen können nur am frischen Präparat gut und 
sicher erkannt werden. Man untersucht an Abstrich- oder Zerzupfungs- 
präparaten. Zur Unterscheidung von der fettigen Degeneration wendet 
man Essigsäure an, in der sich die bei der trüben Schwellung auf- 

11* 
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tretenden, intracellulär gelegenen Körnchen lösen, während Fetttröpf- 
chen dadurch nicht verändert werden. 

L Fettige Degeneration. 

Am zweckmässigsten wird die Untersuchung ebenfalls am frischen 
Objekt vorgenonmien, und zwar sowohl an Abstrich- und Zupfpräpa- 
raten, als auch an Gefrierschnitten. 

Zur Unterscheidung der Fettkörnchen von anderen kömigen Sub- 
stanzen dient: 

1. Die Essigsäure, in der Eiweisskömchen sich leicht lösen, wäh- 
rend Fett nicht angegriffen wird, das Gleiche gilt von dünnen Lösungen 
von Natron- und Kalilauge. 

2. Aether und Chloroform, in denen rasche Lösung der Fettkörn- 
chen eintritt; um ein ein wandsfreies Resultat zu erhalten, ist Ent- 
wässerung in Alkohol vor der Einwirkung der genannten Reagentien 
nothwendig (Näheres s. S. 28 unter Entfettung). 

3. Osmiumsäure in 1 — 2^/oiger Lösung, welche das Fett schwärzt. 

4. Sudan III oder Fettponceau in concentrirter Lösung in 75 \igem 
Alkohol, welche das Fett roth färbt. (Seite 103 und 104.) 

Zur Härtung, bezw. Nachhärtung fettig degenerirter Organe ist 
Alkohol zu vermeiden, da darin eine Auflösung der feinen Fettkömchen 
eintritt. 

Näheres über das zur Conservirung und zum Nachweis des Fettes 
in Geweben einzuschlagende Verfahren s. oben S. 101 — 103. Ueber 
Fettgewebsnekrose s. unter Pankreas S. 225. 

F. Schleimige Entartung. 

Auch hier ist die Untersuchung am frischen Präparat dringend 
zu empfehlen, und zwar an Zupf- und. Schnittpräparaten. Durch Zu- 
satz von Essigsäure wird der Schleim geföllt; ebenso bewirkt Alkohol 
Gerinnung; in MuLLER'scher Lösung quillt der Schleim auf. In ver- 
dünnten Alkalien löst sich das Mucin auf und kann aus diesen Lösungen 
mit Essigsäure gefallt werden. 

Ueber den Nachweis von Schleim mittelst Färbungen s. S. 96. 

G. Hyaline und colloide Degeneration. 

Sie werden zweckmässig an frischen und an gehärteten Objekten 
untersucht. 

Hyaline und colloide Substanzen, die durch ihr starkes Licht- 
brechungsvermögen ausgezeichnet sind, werden von Wasser, Säure- 
und Ammoniaklösungen, sowie von Alkohol nicht angegriffen. Sie 
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färben sich mit den sogenannten sauren Anilinfarben, (Eosin, Pikrin- 
säure, Säurefuchsin etc.) sehr intensiv, ebenso bei der WEiGEBT'schen 
Fibrinfärbung, bei der RussEL'schen Methode (Rothfarbung). 

Zur Härtung ist Alkohol, Formalin, ZENKEB'sche Flüssigkeit oder 
Sublimatessigsäure, sowie MÜLLEB'sche Lösung zu empfehlen. 

Einbettung erfolgt am besten in Paraffin, da bei Einbettung in 
Celloidin sich letzteres bei Anwendung der oben angegebenen Färbe- 
methoden meist mehr oder weniger stark mitfärbt. 

Zur Kemförbung dient Hämatoxylin. Bismarckbraun verleiht den 
coUoiden Massen einen hellbraunen Farbenton. 

Die VAN GiESON'sche Methode giebt sehr instructive Bilder, indem 
sie das Hyalin und CoUoid gelborange bis leuchtend roth förbt. 

H. Amyloide Degeneration. 

Kann im frischen und gehärteten Zustande untersucht werden. 
Amyloid ist sehr widerstandsföhig gegen Säuren, Alkalien, künstliche 
Verdauung u. s. w. Mikrochemischer Nachweis s. S. 109 u. flge. 

Wenngleich Doppelförbungen mit Hämatoxylin und Eosin, sowie 
die VAN GiEsONsche Färbung keine specifischen Amyloidfarbungen 
geben, so sind sie doch bei der Untersuchung amyloid degenerirter 
Organe gut zu gebrauchen. Bei der ersteren erscheint das Amyloid 
leuchtend rosa, bei letzterer roth oder braunroth gefilrbi 

I. Entzündete Gewebe. 

Die Untersuchung kann an frischen Zerzupfungs- oder Abstrich- 
präparaten geschehen. Man nimmt die Zerzupfung in physiologischer 
Kochsalzlösung oder in einer mit Methylgrün schwach gefärbten 
0,6%igen Kochsalzlösung vor (etwa V2 8 Methylgrün auf 100 Theile 
Kochsalzlösung). 

Auch Gefriermikrotomschnitte von frischen Objekten sind gut zu 
gebrauchen, besonders wenn es gilt, die Ausdehnung des entzündlichen 
Processes, sowie die dabei auftretenden Degenerationen festzustellen 
(eventuell Zusatz von Reagentien). 

Zur Fixirung sind FiiEMMiNG'sches Gemisch, Sublimat oder For- 
malin sehr zu empfehlen. Die Anwendung der reinen MÜLLEB'schen 
Lösung ohne Zusatz von Formalin oder Sublimat (Zenker) ist zu 
widerrathen, da durch sie Veränderungen an den Kernen, auf die es 
gerade beim Studium entzündeter Gewebe ankommt, hervorgerufen 
werden. 

Will man nur die Kern- und Protoplasmastrukturen in ent- 
zündeten Geweben untersuchen, so ist in erster Linie das FLEMMiNG'sche, 
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bezw. HjBÄMANN'sche oder ÄLTMANN'sche Gemisch (S. 22) am Platze; 
kommen auch noch andere Punkte bei der Untersuchung in Betracht 
(Bakterien u. s. w.), so ist Sublimat und FormaKn unbedingt vorzu- 
ziehen, bei deren Anwendung die die Entzündung begleitende Hyper- 
ämie ausserordentlich gut erhalten bleibt 

Zur Einbettung ist besonders Paraffin zu empfehlen. Zur Färbung 
sind die kemfarbenden Mittel (Safranin bei Härtung in PLEMMiNG'schem 
Gemisch, Hämatoxylin, und zwar besonders die HJEEDENHAiN'sche Eisen- 
hämatoxylinfarbung bei Sublimat und Pormalin) heranzuziehen, auch 
Doppelfarbungen mit Hämatoxylin und Eosin geben sehr instructive 
Bilder, da dabei einmal die prall gefüllten Gefässe, andererseits 
etwa vorhandene eosinophile Zellen deutlich hervortreten. Auch die 
VAK GiESON'sche Methode leistet gute Dienste. 

Femer sind oft Bakterienfärbungeu, Färbung von Fibrin (s. S. 93), 
sowie die für den Nachweis degenerativer Processe gebräuchlichen 
Färbungen (Schleim, Fett etc.) nothwendig. 

Zum Nachweis der in entzündeten und wuchernden Geweben 
nicht selten vorhandenen Mastzellen dienen die S. 101 angegebenen 
Methoden. 

Anm. Zum Nachweis der bei der Entzündung seröser Häute sich findenden 
sogen, fibrinoiden Degeneration des Bindegewebes, die übrigens noch nicht all- 
gemein anerkannt wird, bedient man sich nach Neumann am zweckmässigsten 
der von diesem Autor angegebenen Pikrocarminlösung, oder der van GiESON'schen 
Färbung. 

K. Geschwülste. 

Zu orientirenden Untersuchungen dienen Zerzupfungspräparate von 
frischem Material oder Abstrichpräparate von Geschwulstsaft event. 
unter Zusatz von Essigsäure, saurer Fachsinlösung u. s. w.). Häufig 
kann man schon an solchen Präparaten die Natur der Geschwülste 
erkennen. Zu einem sicheren Urtheil ist aber in den meisten Fällen 
die Untersuchung von Schnittpräparaten nothwendig. 

Sehr kleine Tumoren muss man fixiren und einbetten; bei etwas 
grösseren Geschwülsten aber versäume man nicht, frische (Doppelmesser- 
oder Gefrierschnitte) zu untersuchen, da man nur so gewisse Zellver- 
änderungen (fettige, degenerative, hydropische und hyaline Entartung) 
gut nachweisen und sicher beurtheilen kann. Zur Fixirung zieht man 
besonders Sublimat, Formalin und FLEMMiNö'sches Gemisch in An- 
wendung. Bei kleinen Tumoren ist es nothwendig, vor der Fixirung 
genau festzustelleü, was die Basis und was die Oberfläche ist, da diese 
Unterschiede bei der Fixirung leicht verloren gehen. Einbettung in 
Paraffin (bezw. Celloidin) ist dringend anziirathen. Die Schnittführung 
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ist stets so einzurichten, dass der Schnitt senkrecht zur Basis der Ge- 
schwulst gelegt wird, da Plachschnitte kein sicheres Urtheil gestatten, 
während man bei der eben angegebenen Schnittführung bei kleinen 
Geschwülsten alle Abschnitte zu Gesicht bekommt und, was von be- 
sonderer Wichtigkeit ist, auch die Grenzen gegen das umgebende Ge- 
webe genau durchmustern kann. Bei grösseren Geschwülsten, welche 
nicht in toto fixirt und eingebettet werden können, untersuche man 
Theile aus verschiedenen Abschnitten (von der Oberfläche, von seitlichen 
Abschnitten von der Grenze gegen das gesunde Gewebe und von der 
Basis). 

Zur Färbung sind kernfärbende Mittel, besonders aber Doppelfär- 
bungen anzuwenden. 

Litteratur. Haksemann, Die mikroskopische Diagnose der bösartigen 
Geschwülste. Berlin 1897. 

L. Untersuchung von Probeexcisionen, Geschwulstbröckeln, ausgeschabten 
Schleimhaut- und Gewebsstückchen etc. 

Sind die üntersuchungsobjekte grösser, so fertige man Gefrier- 
schnitte an, zweckmässig ist es in solchen Fallen, das Material in For- 
malin zu fixiren, wozu bei dünnen Scheiben V2 — 1 Stunde genügt, und 
dann erst mit dem öefriermikrotom zu schneiden. Vor der Fixirung 
Orientire man sich darüber, welche Seite der Oberfläche und welche 
der Basis angehört; man lege diese Schnitte so, dass Basis und Ober- 
fläche davon getroffen werden. Flachschnitte lassen meist keine sichere 
Diagnose zu. Die Schnitte werden zunächst in Alkohol auf kurze 
Zeit übertragen und dann gefärbt. (Färbung mit Hämatoxylin event. 
Doppelfärbungen.) 

Für kleinere Objekte und für alle Ausschabungen ist Fixirung und 
Einbettung unbedingt anzurathen. Der kleine Zeitverlust, der dabei 
entsteht, vrird durch die grössere Sicherheit, mit der an Schnitten 
solcher Präparate die Diagnose gestellt werden kann, vollständig auf- 
gewogen. 

^ Zur Fixirung empfiehlt sich Formalin oder Sublimat, welches man je 
nach dem Volumen des zu untersuchenden Stückes 1 — 3 Stunden ein- 
wirken lässt. Drängt die Zeit sehr, so begnügt man sich mit Alkohol- 
fixirung. Hierauf bringt man die von Lubabsch empfohlene Methode 
der Schnelleinbettung (s. S. 45 u. 46), welche nach eigenen Erfahrungen 
sehr gute Resultate giebt, in Anwendung. Man erhält dadurch inner- 
halb weniger Stunden gut schneidbare Präparate, welche ein sicheres 
ürtheil, falls ein solches überhaupt möglich ist, gestatten. Bei Aus- 
schabungen werden sämmtliche Gewebsbröckel in einem Paraffinblock 
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eingeschmolzen. Die Paraffinschnitte muss man entweder mit der 
japanischen Methode aufkleben oder, was in Fällen, wo man zahl- 
reichere Schnitte untersuchen muss, vorzuziehen ist, mittelst der 
Zuckerdextrinphotoxylinmethode (s. S. 50) weiter behandeln. 

Färbung in Hämatoxylin oder Doppelfärbung mit Hämatoxylin 
und Eosin event. van GrssON'sche Färbung ist in den meisten Fällen 
ausreichend. 

Hat man keinen Paraffinofen zur Verfügung, so muss man in 
Celloidin einbetten, doch gelangt man dabei bei Weitem nicht so schnell 
zum Ziele wie bei der Paraffineinbettung, es vergehen dabei mindestens 
2 — 3 Tage, während man bei der Paraffineinbettung bereits nach 
6—8 Stunden fertige Präparate erlangen kann. 

Bei der Untersuchung sehr kleiner und sehr zahlreicher in Flüssig- 
keiten suspendirter Gewebsbröckel oder Gewebsfetzen (Punktions- 
flüssigkeit, Harn etc.), bei denen die frische Untersuchung kein sicheres 
Resultat ergeben hat, habe ich häufig folgendes Verfahren bewährt 
gefunden: 

Man centrifugirt, schüttet die Flüssigkeit vorsichtig von den festen 
Theilchen ab, giesst Formalin oder Sublimat auf und schüttelt gut 
durch. Man lässt nun das Glas, in dem sich das Präparat befindet, 
1 Stunde und länger ruhig stehen, centrifugirt dann wieder, ersetzt die 
Fixirungsflüssigkeit durch Alkohol bezw. Wasser und schüttelt wieder 
um. Man verfahrt so mit allen zur Paraffineinbettung nöthigen 
Reagentien; das Xylol ersetzt man direct durch reichliches geschmol- 
zenes Paraffin. Nach 2 — 3 stündigem Aufenthalt im Paraffinschrank, 
während dessen sich die meisten festen Theilchen zu Boden gesetzt 
haben, giesst man vorsichtig den obersten klaren Theil des Paraffins 
ab, schüttet den Rest mit dem Bodensatz in ein Blockschälchen und 
lässt rasch erstarren. 

Hat man keine Centrifuge zur Verfügung, so muss man sedimen- 
tiren lassen, was mehrere Stunden in Anspruch nimmt. In jeder 
neu aufgegossenen Flüssigkeit muss das feste Material gut durchge- 
schüttelt werden. Sowohl beim Centrifagiren, als beim Sedünentiren 
thut man gut, den zur Xylolbehandlung überführenden Alkohol absol. 
zweimal zu erneuern. 

Die Schnitte klebt man durch Capillarattraktion oder mit der 
japanischen Methode auf oder behandelt sie nach der Zuckerdextrin- 
photoxylinmethode. Man förbt mit Hämatoxylin und Eosin oder in 
beliebig anderer Weise. Diese Methode eignet sich auch, um Blut, 
welches man mit Sublimat oder Formalin oder Osmiumsäure fixirt hat, 
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einzubetten und zu schneiden; doch ist hierbei das Centrifugiren kaum 
zu entbehren. 

Litteratur s. bei Capitel XL5 



SECHZEHNTES CAPITEL. 

Uebersioht über die bei den einzelnen Geweben und 
Organen in Anwendung kommenden Untersuohungs- 

methoden. 

A. Blut und blutbildende Organe. 

Blnt 

Die Untersuchung des Blutes ist, wenn irgend angängig, am 
frischen und am fixirten, geförbten Präparat vorzunehmen. 

a) Untersuchung am frischen Präparat. 

Man bringt ein kleines Tröpfchen Blut auf die Mitte eines sorg- 
faltig gereinigten, mit einer Pincette gehaltenen Deckgläschens und 
legt letzteres möglichst rasch auf einen Objektträger, so dass sich der 
Blutstropfen gleichmässig in dem zwischen Deckglas und Objekt- 
träger befindlichen Capillarraum ausbreitet und ihn, ohne an den Rän- 
dern hervorzutreten, vollständig «ausfüllt. Stärkeres Andrücken des 
Deckgläschens an den Objektträger ist zu vermeiden; will man auch 
den vom Deckgläschen ausgeübten Druck hintanhalten, so bringt man 
an den Ecken desselben kleine Wachsfüsschen an, oder man legt 
zwischen Objektträger und Deckglas kleine Splitter eines zerbrochenen 
Deckgläschens. Gut es, das Präparat längere Zeit zu beobachten, so 
umrandet man zur Verhütung von Verdunstung das Deckglas mit 
Paraffin, ev. legt man einen hängenden Tropfen an und untersucht 
mit dem heizbaren Objekttisch. 

Um das frische Blut gegen Druck und Austrocknung geschützt 
längere Zeit beobachten zu können, empfiehlt Arnold folgende 
Methode : 

Man stellt sich mittelst des Mikrotoms möglichst feine Plättchen 
von getrocknetem Hollundermark ^) her und sterilisirt dieselben durch 

1) Die Plättchen können auch fertig von Mechaniker Jung in Heidelberg 
bezogen werden. 
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Kochen in 0,7%iger Kochsalzlösung. Diese Plättchen bringt man, 
nachdem sie getrocknet sind, auf ein sterilisirtes, mit Vaseline um- 
randetes grösseres Deckgläschen, beschickt es mit einem steril ent- 
nommenen Tropfen Blut und legt Deckglas sammt Plättchen auf einen 
hohlgeschliflfenen Objektträger. „Dieses Verfahren eignet sich auch, 
um den Einfluss von Salzlösungen und Reagentien (Farbstoffen, Fixi- 
rungsflüssigkeiten) auf die rothen Blutkörperchen festzustellen, indem 
man die Plättchen, ehe man das Blut aufträgt, mit solchen Flüssig- 
keiten befeuchtet. Man kann von solchen Plättchen, wenn sie nach 
vorheriger Fixirung in Celloidin oder Paraffin eingebettet sind, auch 
feine Schnitte anfertigen. Sehr dünne, oft nur aus einer Blutschicht 
bestehende Präparate lassen sich herstellen, indem die gefärbten Plätt- 
chen mit der die Blutschicht führenden Seite auf einen Objektträger 
aufgelegt und mit Papier auf diesen aufgedrückt werden. Bei Ab- 
lösung des Plättchens bleiben dann dünne Lagen des Blutes an dem 
Objektträger haften, welche nach Bespülung mit Xylol in Canadabal- 
sam sich aufbewahren lassen." 

An solchen Plättchenpräparaten lässt sich auch leicht eine vitale 
Färbung der Leukocytengranula erzielen, wenn man sie vor dem Auf- 
bringen des Blutstropfens mit einigen Kömchen von Neutralroth oder 
chemisch reinem Methylenblau bestäubt. 

Die amöboiden Bewegungen der Leukocyten lassen sich sehr gut 
beobachten, wenn man den Blutstropfen auf einem mit einer dünnen 
Schicht von 1 %iger Agar-Agarlösung beschickten Objektträger auf- 
fängt, mit einem Deckgläschen bedeckt und auf dem heizbaren Objekt- 
tisch beobachtet. Die Agarlösung bereitet man in der Weise, dass 
man 5 g Agar in 500 cc destillirtem Wasser durchkochen lässt, 
die heisse Flüssigkeit filtrirt und zu 100 cc des Filtrates 0,6 g Koch- 
salz zusetzt. Man kann die Präparate fixiren, indem man vom Rande 
des Deckgläschens 1 \ige Osmiumsäure zufliessen lässt. Die Blutbe- 
standtheile haften dann fest am Deckglas und lassen sich nach Ab- 
spülen in Wasser und Nachbehandeln mit Alkohol (90%igem) mit 
Hämatoxylin und Eosin färben. (Deetjen). 

Will man Blut, ohne seine zelligen Elemente zu schädigen, ver- 
dünnen, so muss man Flüssigkeiten anwenden, die das Hämoglobin 
nicht lösen. Als solche haben sich bewährt: 

1. Physiologische isotonische Kochsalzlösung, derenGehalt an Kochsalz 
je nach der Thierart verschieden zu bemessen ist. (0,9% für den Menschen.) 

2. Blutserum von derselben Thierart, von der das Blut stammt. 

3. Stark verdünnte (weingelbe) Jodjodkaliumlösung (Hatem, Arnold). 

4. Die PACiNi'sche und HAYEM*sche Flüssigkeit, die wegen ihres 
Sublimatgehaltes das Blut längere Zeit conserviren. 
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Die PACiNi'sche Flüssigkeit hat folgende Zusammensetzung: 
Sublimat 1,0 

Kochsalz 2,0 

Wasser 200,0. 

Die HAYEM'sche ist folgendermaassen zusammengesetzt: 
Sublimat 0,5 

Kochsalz 1,5 

Schwefelsaures Natron 5,0 
Wasser 200,0. 

Mitunter ist es wünschenswerth, das frische Blut zu färben. Man 
verfährt dabei nach Lenhabtz auf folgende Weise: 

Man stellt nach der oben angegebenen Weise ein frisches Blut- 
präparat her, bringt an den Rand des Deckgläschens 2 — 3 Tropfen 
einer 0,1 — 0,5%igen wässrigen Eosinlösung und saugt dieselbe vermittelst 
eines an den gegenüberliegenden Band des Deckgläschens gelegten 
-Fliesspapierstreifens vorsichtig durch den Capillarraum hindurch, die 
rothen Blutkörperchen färben sich gelblichroth, die eosinophilen Granula 
der Leukocyten leuchtend roth; saugt man hierauf in gleicher Weise 
einige Tropfen verdünnte Methylenblaulösung hindurch, so förben sich 
die Kerne und mitunter auch basophile Granulationen. 

Zur Färbung der Kerne kernhaltiger rother Blutkörperchen im 
frischen, unfixirten Präparat kann man sich mit Vortheil des Neutral- 
roths bedienen. Man bringt einen Blutstropfen auf den Objektträger 
und setzt ein Körnchen Neutralroth zu oder giebt dazu einen Tropfen 
concentrirter Neutralrothlösung in physiologischer Kochsalzlösung. 

Die Blutplättchen sind wegen ihrer Vergänglichkeit nur gut 
am frischen Präparat zu studiren. Man verfahrt, um sie möglichst 
unverändert zu Gesicht zu bekommen, in der Weise, dass man den 
zur Untersuchung bestimmten Blutstropfen direct in der Conservirungs- 
flüssigkeit auffängt, die man auf die zur Blutentnahme bestimmte 
Hautstelle gebracht hat. Als Conservirungsflüssigkeit eignen sich: 
1. 1 %ige wässrige Osmiumsäure; 2. ein Gemisch von 2 Th eilen 
0,6 ^/oige Kochsalzlösung und 1 Theil l^/^ige Osmiumsäure; 3. 14%ige 
Magnesiumsulfatlösung; 4. eine Lösung von Methylviolett 1 Theil 
und physiologische Kochsalzlösung 5000. Durch diese Lösung werden 
die Plättchen blassblau geförbt. 

Um die Blutplättchen im überlebenden Zustande zu beobachten, 
wendet man das oben besprochene Verfahren von Deetjen an, man 
muss aber dem Kochsalzagar auf 100 cc noch 6 — 8 cc einer 10%igen 
Lösung von metaphosphorsaurem Natron und 5 cc einer 10^/oigen 
Lösung von Dikaliumphosphat zusetzen. Nach diesen Zusätzen darf der 
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Agar nicht mehr gekocht werden. Event. Fixirung der Präparate mit 
1 ^'oig^i^ Osmiumsäure, Färben (s. o.). 

Die Blutplättchen färben sich bei Präparaten, die in Alkohol- 
Aether fixirt sind, sehr distinct mit der RoMANOWSKY'schen Färbung 
(S. 139): Centrum rothviolett, Peripherie blau. 

Anm. Bezüglich der Zählung der Blutkörperchen, der Hämoglobinbestimmung, 
der spektroskopischen Untersuchungen sei auf die Lehrbücher der klinischen Pro- 
pädeutik bezw. klinischen Mikroskopie verwiesen. 

b) Untersuchungen am fixirten und gehärteten Präparat 
Deckglastrockenpräparate. 

Man bringt ein kleines Tröpfchen des zu untersuchenden Blutes 
auf ein absolut reines Deckglas, legt ein zweites unter Vermeidung 
jeden Druckes darauf und zieht dasselbe vom ersten ab, oder man 
verfahrt in der Weise, dass man am Rande des Deckglases einen Bluts- 
tropfen aufträgt und ihn mit der Kante eines zweiten oder mit einem 
Spatel aus Glimmer oder Cartonpapier in möglichst dünner Schicht 
ausstreicht. Die Deckgläschen sind dabei nicht mit den Fingern, sondern 
mit Pincetten anzufassen, da der von den Fingern ausgehende warme 
Luftstrom in Folge der von ihm eingeleiteten Verdunstung die Blut- 
körperchen zu alteriren im Stande ist S. auch die bei der Untersuchung 
der Malariaplasmodien angegebene Methode von Jancso. 

Die völlig lufttrocken gewordenen Deckgläschen müssen hierauf, 
um ein Abschwimmen der zelligen Elemente zu verhindern, besonders 
aber um das Protoplasma und das Hämoglobin seiner Löslichkeit und 
Quellbarkeit zu berauben, fixirt werden. Die Fixirung erreicht man 
am besten nach folgenden Methoden: 

1. Man erwärmt die Deckgläschen auf einem Kupferstreifen von 
etwa 30 cm Länge und 6 cm Breite, welcher durch ein etwa 27 cm 
hohes Drahtgestell auf einem Holzbrett montirt ist. Derselbe wird 
durch einen Bunsenbrenner erhitzt. Ist die Erhitzung eine halbe 
Stunde fortgesetzt worden, so ist die Temperatur an allen Stellen des 
Streifens constant geworden, am niedrigsten ist sie natürlich an der 
der Wärmequelle am fernsten liegenden Stelle. Durch kleine Wasser- 
tröpfchen, die auf die Platte gebracht werden, wird sie nun geaicht, 
also mit Leichtigkeit die Stelle der Temperatur 100^ gefunden (hier 
beginnen die Wassertropfen eben zu sieden), und so wird dann etwa 
1 — 2 cm nach der Flamme zu die zur Fixirung nöthige Stelle gefunden, 
wo die Temperatur 120^ beträgt. Hier werden die lufttrocknen Deck- 
gläschen mit der bestrichenen Seite nach oben dem Einfluss der Er- 
hitzung ausgesetzt. Die Dauer derselben hängt nun wesentlich 
von der Färbung ab, die angewendet werden soll. Sie beträgt bei 
der EHRLiCH'schen Triacidfärbung etwa 5—10 Minuten, bei Anwendung 
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der Chenzinsky' sehen Methode (Methylenblau -Eosin) 2 Stunden. 
(Ehrlich nach Angabe von Reinbach.) Rubinstein empfiehlt für die 
Triacidfarbung zur Fixirung eine Temperatur über 120® und zwar soll 
die Fixirung des Deckglastrockenpräparates an der Stelle des Kupfer- 
streifens vorgenommen werden, wo ein aufgebrachter Wassertropfen 
nicht mehr siedet, sondern als runde Kugel auf dem Streifen tanzt 
(sogenannter sphäroidaler Zustand). An dieser Stelle fixirt man das 
lufttrockene Deckglas 30—45 Secunden. 

2. Man bringt die lufttrocknen Deckgläschen für % — 2 Stunden 
in ein Gemisch von Aether und absol. Alkohol zu gleichen Theilen 
oder in reinen absoluten Alkohol (Nikieoroff). 

Von anderen Methoden, die zur Fixirung der Deckglastrockenpräparate an- 
gegeben sind, seien hier noch folgende erwähnt; 

Fixirung in einem Gemisch von reinem Formalin (40 Proc. Formaldehyd) 
1 Theil, absolutem Alkohol 10 Theile, 5—10 Minuten. 

Nach Pappenheim ist es mitunter empfehlenswerth, die in der Hitze fixirten 
Deckglaspräparate durch kurzes Eintauchen in concentrirte wässrige Sublimat- 
lösung nachzufixiren. Abspülen in Wasser. Färben. 

Auch Osmiumsäuredämpfe kann man zur Fixirung von Deckglastrocken- 
präparaten benutzen. 

Anm. Eine Reihe anderer Methoden zur Blutuntersuchung übergehe ich 
hier, da sie Vortheile vor den eben besprochenen Methoden kaum besitzen. Die 
BiONDi'sche Methode, Blut in Schnitten zu untersuchen, ist umständlich und giebt 
keine besseren Resultate als das EnRLiCH'sche Verfahren; das Gleiche gilt von 
der Methode von Rindfleisch, weicher das mit irgend einer Flüssigkeit fixirte 
Blut auf mit Glycerin bestrichenen Glasplatten ausbreitet, und von dem von 
MÜLLER angegebenen Verfahren, nach dem die Deckglaspräparate auf kurze Zeit 
in dünne Celloidinlösung eingetaucht werden. 

Für die Beurtheilung der am gefärbten Blutpräparat hervor- 
tretenden Einzelheiten sei zur Orientirung Folgendes vorausgeschickt: 

Nach Ehrlich 1) unterscheidet man je nach der Grösse der Zellen 
und der Form und der Färbbarkeit der Kerne im Allgemeinen 6 Leuko- 
cytenarten: 

1. Kleine Leukocyten: kleine runde Zellen, die durchweg kleiner 
sind als rothe Blutkörperchen. Sie besitzen einen grossen runden, 
intensiv färbbaren Kern, der von einem schmalen, nicht contractilen 
Protoplasmaleib umgeben wird. 

2. Grosse Lymphocyten: grössere, einkernige Zellen, welche die 
rothen Blutkörperchen an Grösse erreichen oder übertreffen. Der Kern 
ist rund und meist weniger stark farbbar als der der kleinen Lympho- 
cyten und wird von einem breiteren, blassen Protoplasmaleib umhüllt. 

3. Grosse mononucleäre Zellen: Elemente, etwa von der 



1) Citirt nach Reinbach. Arch. f. klin. Chirurg. 46. 
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doppelten bis dreifachen Grösse eines rothen Blutkörperchens, häufig 
oval mit einem grossen kreisrunden oder länglichen Kern, der im 
Gegensatz zu den bisher erwähnten schwach förbbar ist. Protoplasma 
reichlich ohne Körnung. 

4. üebergangsformen: Elemente, ebenso gross, mitunter etwas 
kleiner als die unter 3. genannten, mit einem Kern, der mehr oder 
minder eingebuchtet ist. Das Protoplasma ist sehr häufig frei von Granu- 
lationen, selten mit spärlicher neutrophiler Körnung. 

5. Polynucleäre Zellen. Elemente, annähernd ebenso gross wie 
die vorigen, mit mehreren (3 — 4) kleinen Kernen oder einem einzigen 
zerklüfteten Kern. Das Protoplasma mit dichter neutrophiler Körnung. 

6. Grobgranulirte, sogenannte eosinophile Leukocyten 
gleichen den polynucleären Zellen, nur ist ihr Protoplasma von glänzenden, 
sich mit Eosin leicht färbenden Körnern durchsetzt; ihr Kern ist etwas 
weniger intensiv fiirbbar als der der polynucleären Zellen. 

Bezüglich der im Protoplasma der Leukocyten vorkommen- 
den Körnung unterscheidet Ehblich a-, /9-, 7-, 6- und e-Granulationen. 

Die «-Granulation (eosinophile), grobkörnig, nimmt aus einem 
Gemisch von sauren, neutralen und basischen Farben die sauren auf 
(acidophile). 

/9- Granulation (amphophile), ist mit sauren und basischen Farben 
tingirbar. 

/-Granulation (Mastzellengranulation) färbt sich nur mit 
basischen Farben (basophil). 

rf- Granulation, feiner als die Körnung, ist ebenfalls basophil. Sie 
kommt in mononucleären Zellen vor. 

^-Granulation (neutrophile Körnung) nimmt aus einemFarben- 
gemisch nur die neutrale Farbe auf. Die Zellen, in denen sie liegen, 
sind gewöhnlich polynucleär. 

I. Für Uebersichts- und Orientirungsbilder empfehlen sich 
folgende Färbungen: 

a) Färbung mit Hämatoxylin-Eosin nach Ehblich. 

Der gut ausgereiften EHRLicn'schen Hämatoxylinlösung (S. 68) wird 
1 Proc. Eosin zugefügt. Die fixirten Deckglaspräparate werden in etwa 
dieser Lösung 12 — 24 Stunden gefärbt und nach gründlichem Aus- 
waschen in Wasser und vorsichtigem Abtrocknen in Balsam eingelegt. 
Die rothen Blutkörperchen sind eosinroth, etwa in ihnen vorhandene 
Kerne tief schwarzblau geförbt. Die Kerne der kleinen Lymphocyten 
erscheinen in etwas hellerer Nuance als die der Erythrocyten, ihr 
Protoplasma farblos. Die Kerne der polynucleären Leukocyten sind 
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dunkellila, ihr Protoplasma hellbläulich ge&rbt. Die eosinophilen Gra- 
nulationen sind leuchtend roth gefärbt. 

b) Färbung mit ÜHENZiNSKY'scher Lösung. 

Gesättigte wässrige Lösung von Methylenblau 40,0 
0,5 \ige Lösung von Eosin in 70\igem Alkohol 20,0 
dazu Aq. dest. oder besser Glycerin 40,0. 

Die Lösung hält sich nur 4 — 6 Tage. 

Man färbt die 2 — 3 Stunden in der Hitze fixirten Deckgläser 24 Stun- 
den, spült in Wasser ab und schliesst nach dem Trocknen in Balsam ein. 
Die Kerne in verschiedenen Farbentönen blau, die eosinophilen 
Granulationen roth. 

c) Färbung nach von Willebband. 

Man mischt gleiche Theile einer concentrirten wässrigen Methylen- 
blaulösung und einer 0,5% igen Lösung von Eosin in 70%igem Alkohol 
und giebt tropfenweise so lange l%ige Essigsäure zu, bis sich bei 
Färbung eines Controlpräparates zeigt, dass das Eosin sich geltend 
macht (meist 10 — 15 Tropfen auf 50 cc Flüssigkeit). 

Man färbt die in der Hitze oder absolutem Alkohol oder 1 %igem 
Formalinalkohol fixirten Präparate 5 — 10 Minuten unter Erwärmen 
bis zur Dampf bildung, spült in Wasser ab, trocknet und schliesst in 
Balsam ein. 

Die rothen Blutkörperchen sind roth, die Kerne scharf dunkelblau, 
neutrophile Granula violett, acidophüe roth, Mastzellengranula tief- 
blau gefärbt. 

Auch die RoMANOWSKY'sche Methode ist für Blutförbungen zu ge- 
brauchen (s. S. 159). 

IL Färbemethoden zur Darstellung der Ehrlioh'sehen Granula. 

a) Eosinophile Körnung (a-Granulation) 
wird gefärbt: 

1. Durch die EniiLiCH'sche Hämatoxylineosinfärbung. 

2. Durch Färbung mit 0,5%iger alkoholischer oderwäss- 
riger Eosinlösung 1, bezw. 10 Minuten (keine Kemfärbung). 

3. Durch das dreifache Glyceringemisch: 

Eosin 
Indulin 

Aurantin ää 2,0 
Glycerin 30,0. 
Man lässt die Deckglaspräparate 12—24 Stunden auf dem Gemisch 
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schwimmen, spült in Wasser ab und schliesst die abgetrockneten Prä- 
parate in Balsam ein. 

Die eosinophilen Granulationen sind roth, die rothen Blutkörper- 
chen orange, die Leukocyten grau, ihr Kern schwärzlichblau gefärbt. 
Um die eosinophilen Zellen mit a-Granulation sicher von den 
sogenannten pseudoeosinophilen zu unterscheiden, ist es nöthig, dass 
man noch mit anderen sauren Farben filrbt; die Diagnose, dass that- 
sächlich eosinophile Zellen vorliegen, wird gesichert, wenn sich die 
betreflfenden Granulationen färben: 
in Eosinglycerin, 
in gesättigtem Indulinglycerin, 
in gesättigter wässriger Lösung von Orange 

b) Färbung der basophilen Granulationen 
(7- und rf-Granulationen). 

Die /-(Mastzellen-) Granulationen sind grobkörnig, die rf-Granu- 
lationen dagegen feinkörnig. Beide färben sich mit den gewöhnlichen 
kemfiLrbenden Anilinfarben. Die Zellen mit /-Granulation finden sich 
im normalen menschlichen Blut nicht. Sie treten aber zahlreich im 
leukämischen Blut auf. 

Zur Darstellung der /-Granulation dient nach Ehblich folgende 
Lösung: 

Alkohol absol. 50,0 
Aq. dest. 100,0 

Eisessig 12,5 

Dahlia bis zur Sättigung. 
Man färbt 4 — 6 Stunden, spült in Wasser ab und entfärbt in 
Alkohol, bis keine gröberen Farbstoff wölken mehr abgegeben werden. 
Die Kerne sind dunkelblau, die /-Granulationen dunkelviolett. 
Um eine recht distincte Kemfiirbung zu erzielen, färbt man nach 
dem von Westphal angegebenen Verfahren mehrere Stunden in fol- 
gender Lösung: 

Grenacher's Alauncarmin 100,0 
Glycerin 100,0 

stark dahliahaltiger Alkohol 100,0 
Eisessig 20,0. 

Abspülen in Wasser, Trocknen. Balsam. 

Mastzellengranulation rothviolett. Kerne blau bis violett. 
Eine gute Färbung der /-Granulation erhält man auch mit älterem 
LöFFLER sehen Methylenblau oder Unna's polychromem Methylenblau, 
durch welches sie bei Differenzirung mit schwach angesäuertem Wasser 
rothviolett gefärbt wird. 
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Die feinkörnige d- Granulation färbt man mit concentrirter 
wässriger Methylenblaulösung 10 — 15 Minuten, spült in Wasser ab, 
trocknet und schliesst in Balsam ein. Sie finden sich besonders in 
den mononucleären Uebergangsformen (s. ob. Nr. 4). 

c) Färbung der neutrophilen (€-)Granulationen. 
1. Färbung mit Ehrliches Triacidlösung. 

Man stellt sich die Lösung folgendermaassen her: 

Gesättigte wässrige Lösung von Orange G 120,0 
„ „ „ „ Säurefachsin 80,0 

„ Methylgrün 100,0 
Aq. destill. 300,0 

Alkoh. absoL 180,0 

Glycerin 50,0. 

Die zur Mischung verwendeten Lösungen müssen unbedingt con- 
centrirt sein; die Mischung, die Jahre lang gebrauchsfähig ist, darf 
nicht umgeschüttelt und filtrirt werden, der jedes Mal nöthige Bedarf 
muss mittelst Pipette entnommen werden. Die Lösung muss längere 
Zeit stehen, bevor sie gebrauchsfähig wird. 

Man lässt die nach Rubinstein (s. S. 173) fixirten Präparate 5 bis 
10 Minuten auf der Farblösung schwimmen und schliesst nach Ab- 
trocknen mit Pliesspapier in Canadabalsam ein. 

Die Erythrocyten sind gelborange, die Kerne grünlichblau gefärbt, 
die neutrophile Körnung erscheint in violettem, die eosinophile 
Granulation in leuchtend fdchsinrothem Farbenton. 

Die Differenzirung der einzelnen Bestandtheile gelingt nicht 
constant. 

2. Färbung mit der von Abonson und Philipp modificirten 

Triacidlösung. 
Man stellt sich zunächst concentrirte wässrigeLösungen von Orange G, 
Säurerubin extra und krystallisirtem Methylgrün her. 

Nachdem die Lösungen sich durch Absetzen geklärt haben, mischt 
man in folgender Weise: 

Orangelösung 55,0 
Säurerubinlösung 50,0 
Aq. dest. 100,0 

Alkohol abs. 50,0 

und fügt hinzu: 

Methylgrünlösung 65,0 
Aq. dest. 50,0 

Alkohol absol. 12,0. 

Schmorl, üntersuchungsmethoden. 2. Aufl. 12 
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Die Mischung ist erst nach 1 — 2 wöchentlichem, ruhigem Stehen 
gebrauchsfertig. 

Zur Färbung verwendet man eine stark verdünnte Lösung, indem 
man einen Tropfen der concentrirten Lösung zu 25 cc Wasser giebt. 
Man förbt 24 Stunden. Das Resultat ist dem mit der Ehblich sehen 
Triacidlösung erzielten fast ganz gleich. 

3. Färbung mit dem EHBLiCH'schen neutralen Farben- 
gemisch. 

Man mischt allmählich unter fortwährendem Umschütteln 5 Vol. 
concentrirte wässrige Säurefuchsinlösung mit 1 VoL concentrirter wäss- 
riger Methylenblaulösung und setzt 6 VoL Aq. dest. zu. Wenn die 
Lösung mehrere Tage gestanden hat, filtrirt man und förbt mit dem 
Filtrat 5—20 Minuten. 

Die rothen Blutkörperchen sind fachsinroth, die Kerne dunkel-, 
bezw. hellblau, die neutrophile Körnung violett, die eosinophile roth 
gefärbt. 

Ein sehr abweichendes Verhalten bezüglich der Färbung der rothen 
Blutkörperchen zeigt das Blut von Diabetikern, indem die Erythrocyten sich 
mit Methylenblau färben und bei Doppelßlrbungen mit Methylenblau-Eosin 
nicht wie gewöhnlich die Eosinfarbe, sondern einen grünlichblauen Farben- 
ton annehmen. Auf diesem eigenthümlichen färberischen Verhalten beruht 
die BBEMEE'sche Reaktion. Man stellt sie in folgender Weise an: 

Man streicht das zu untersuchende Blut auf die eine Hälfte eines sehr 
gut gereinigten Objektträgers, normales Blut auf die andere Hälfte aus; 
nachdem die Schichten lufttrocken geworden sind, fixirt man durch zwei- 
stündiges Erhitzen auf 120 — 135 ^ und lässt langsam abkühlen. Man fö,rbt 
mit einer 10 \igen wässrigen Lösung von Methylenblau 1 ^/j — 2 Minuten 
ohne Erwärmen, spült in Wasser ab und färbt 8 — 10 Secunden in einer 
i/g % igen Lösung von Eosin. Abspülen in Wasser, trocknen, Balsam. Oder 
man bedient sich zur Färbung einer Lösung von Eosinblau (von Grübler 
zu beziehen) in 20 — 30 cc 30 %igeni Alkohol, die man 3 — 5 Minuten ein- 
wirken lässt. Die rothen Blutkörperchen des Normalblutes sind roth, die 
des diabetischen Blutes bläulich gefärbt. 

Die Reaktion findet sich bei Diabetes mellitus constant, tritt aber ge- 
legentlich auch bei anderen Erkrankungen (Leukämie) auf. 

Um in Schnittpräparaten (aus verschiedenen Organen) die 
verschiedenen Granulationen der Leukocyten nachzuweisen, härtet man 
am zweckmässigsten in Sublimat oder Formalin bezw. Gemischen der- 
selben. 

Zur Färbung der nach Paraffineinbettung hergestellten Schnitte 
dient Hämatoxylin und Eosin nach der S. 76 gegebenen Vorschrift: 
man erhält so sehr instructive Bilder über die Zahl und Lage der eosino- 
philen Zellen. 
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Ferner ist Färbung mit dem Heidenhain-Biondi' sehen Gemisch 
(S. 76) mit der EHELicn'schen Triacidlösung (Färben 1 Min., Abspülen 
in Essigsäure 1:3000, Wasser, Alkohol u. s. w.) und LöEFLEß'schem 
Methylenblau bezw. Unna schem polychromen Methylenblau zur Dar- 
stellung der Mastzellengranulation zu empfehlen, für die auch die oben 
bei Besprechung der Trockenpräparate angegebene Ehelich sehe Dahlia- 
färbung in der WESTPHAi/schen Modifieation anwendbar isi 

Anm. Untersuchung von Blutspuren zu gerichtlichen Zwecken. 
In Flecken, in denen man Blut vermuthet, muss man versuchen, die 
charakteristischen rothen Blutkörperchen oder den Blutfarbstoff bezw. seine 
Derivate nachzuweisen. 

Zum Nachweis der Blutkörperchen in eingetrockneten Flecken kratzt man 
entweder mit einer Präparirnadel oder einem spitzen Skalpell kleine Partikelchen 
ab und untersucht dieselben nach Zusatz eines Tröpfchens physiologischer Koch- 
salzlösung, oder man erweicht die Spur, wenn sie sich auf Kleiderstoffen oder 
Wäschestücken befindet, mit Kochsalzlösung (0,6 Proc.) und untersucht die aus- 
gepresste Flüssigkeit. 

Ist die Spur älter, so gelingt es meist nicht, durch physiologische Kochsalz- 
lösung die fest untereinander oder mit den Stofffasern verklebten rothen Blut- 
körperchen zu isoliren. Man lässt dann auf abgeschabte Theile des verdächtigen 
Fleckes oder, nachdem man das Gewebe, auf dem die Spur haftet, zerzupft hat, 
auf dem Objektträger Macerationsflüssigkeiten einwirken, und zwar entweder: 
concentrirte Kalilauge (32,5 %ig.)> 111 der ohne jeden Zusatz untersucht wird, 
oder concentrirte Cyankalium- oder Weinsäurelösung oder die PACiNi'sche 
Flüssigkeit: 

Sublimat 1,0 

Kochsalz 2,0 

Glycerin 100,0 

Wasser 300,0 

oder die RAissm'sche Mischung: 

Glycerin 3,0 

conc. Schwefelsäure (von 1,028 spec. Gew.) 1,0. 
Gelingt es nicht, rothe Blutkörperchen zu finden, so versucht man, den Blut- 
farbstoff entweder durch das Spektroskop bezw. Mikrospektroskop, oder durch 
Darstellung der Häminkrystalle nachzuweisen. 

Auf Grund eigener Erfahrungen möchte ich, falls die Isolirung rother Blut- 
körperchen aus Flecken, welche sich in Geweben finden, nicht gelingt, empfehlen, 
ein Stückchen des Fleckes herauszuschneiden, in Wasser aufeuweichen und 
mit Hämatoxylin zu förben. Nach der Färbung differenzirt man in Salzsäure- 
alkohol, wäscht gut in Wasser aus, färbt mit 1 pro mill. Eosinlösung, wäscht 
gründlich in Wasser (3 — 6 Stunden) aus, bringt das Präparat auf V2 Stunde in 
Alkohol und dann wieder in Wasser. Nun zerzupft man das Gespinnst sehr 
fein, setzt , etwas Glycerin zu und untersucht die isolirten Fäserchen. Es gelingt 
dann häufig noch, die rothen Blutkörperchen nachzuweisen; sehr schön treten 
auch die Kerne der Leukocyten durch ihre schwarzblaue Färbung hervor. 
Eventuell kann man ein Dauerpräparat anfertigen, indem man das Wasser durch 
Alkohol, letzteren durch Xylol verdrängt und in Balsam einschliesst. Besonders 

12* 
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empfehlen möchte ich dieses Verfahren in den Fällen, bei denen es sich um die 
Entscheidung handelt, ob Säugethier- oder Vogelblutkörperchen vorliegen, es 
treten dabei die Kerne der letzteren sehr scharf hervor. 

In manchen Fällen kann es angebracht sein, Theile des verdächtigen 
Fleckes in Celloidin einzubetten, in Schnitte zu zerlegen und zu färben. 

Auf den spektroskopischen Nachweis des Blutfarbstoffes kann hier nicht ein- 
gegangen werden, ebensowenig auf das von Uhlenhuth angegebene biologische 
VerfaJiren zur Unterscheidung von Menschen- und Thierblut (s. Deutsche med. 
Wochenschr. 1901. Nr. 6 u. 17). 

Die Darstellung der Häminkrystalle (TEicHMANN'sche Blutkrystalle) gelingt 
am sichersten auf folgende Weise: 

Man bringt einen Theil der von der Unterlage abgeschabten Substanz auf 
den Objektträger, giebt einen Tropfen Eisessig und eine Spur (kleinen Kry stall) 
von Kochsalz oder Jodnatrium dazu, bedeckt das Ganze mit einem Deckglas und 
dampft die braungeförbte Flüssigkeit vorsichtig, möglichst langsam über der 
Flamme ein. 

In dem Rückstand findet man dann die charakteristischen Häminkrystalle 
(salzsaures Hämatin) in Form rhombischer Stäbchen, oder bei unvollkommener 
KrystaUisation, als hanfsamenkömige Gebilde, welche sich in Wasser, Aether und 
Alkohol nicht lösen. 

Haftet die Spur sehr fest an der Unterlage (Kleiderstoffen, Wäschestücken etc.), 
so kann man den Fleck sammt der Unterlage mit Eisessig behandeln, versetzt 
dann die ausgepresste Flüssigkeit mit einer Spur Kochsalz oder Jodnatrium und 
verfährt, wie oben angegeben. 

Da fettige Substanzen die Entstehung der Häminkrystalle hindern, so muss 
man eventuell die Spur mit Aether entfetten. 

In verschimmelten Blutspuren oder solchen, welche an eisernen Instru- 
menten, Sand, Kohle, Thon haften, ist die Darstellung der KrystaUe meist nicht 
möglich. 

Knochenmark. 

Zur frischen Untersuchung verwendet man kleine Partikelchen des 
aus einem Röhrenknochen durch Aufineisselung gewonnenen Markes, die 
man vorsichtig zerzupft oder zwischen Deckglas und Objektträger zer- 
quetscht Bei spongiösen Knochen verfahrt man besser in der Weise, 
dass man aus ihnen (am besten Rippe oder Stemum) durch festes Ein- 
schrauben in einen Schraubstock oder durch Zerbrechen den Bjiochen- 
marksaft herausquetscht. 

Es empfiehlt sich in den meisten Fällen, neben den frischen Präpa- 
raten auch Deckglastrockenpräparate nach derselben Methode, wie sie 
oben für das Blut angegeben wurde, anzufertigen, nur ist es zweck- 
mässig, zu derartigen Präparaten vorwiegend rothes bezw. leukämisches 
Mark zu verwenden, da das Fett des fetthaltigen Markes das schnelle 
Trocknen, das zur Erreichung guter Resultate nöthig ist, verhindert 
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Ist man genöthigt, fetthaltiges Mark zu untersuchen, so fixirt man am 
besten nicht durch Erhitzen, sondern in dem Aether-Alkoholgemisch 
(Nikiforoff), das entfettend wirkt. 

Zur Färbung kommen sämmtliche oben für die Bluttrockenpräpa- 
rate besprochenen Methoden in Betracht. 

Zur Untersuchung des Knochenmarkes in Schnittpräparaten ist Här- 
tung in Formalin (Abnold) dringend anzurathen, ebenso giebt Sublimat- 
lösung, Foa's MÜLLEB-Sublimatgemisch 1) häufig sehr gute Resultate, 
in manchen Fällen ist auch das FLEMMiNG'sche bezw. HEBRMANN'sche 
Gemisch, sowie die ALTMANN'sche Methode heranzuziehen. TJeberhaupt 
empfiehlt es sich nach Abnold, nicht eine Methode allein anzuwenden. 
MüLLER'sche Lösung ist möglichst zu vermeiden, da sie die Kern- und 
Protoplasmastrukturen schwer schädigt. 

Man unterwirft der Härtung kleine Würfel aus dem Mark der 
Röhrenknochen, deren Markhöhle man durch vorsichtiges Auftneisseln 
eröfliiet hat. 

Zur Einbettung empfiehlt sich in erster Linie Paraffin; Celloidin 
ist, da man zur Färbung vielfach mit Anilinfarben zu operiren hat, 
weniger anzurathen. 

Die Färbung muss ebenfalls variirt werden. 

Neben Hämatoxylin und Eosin ist Safranin, Methylenblau-Eosin 
und die EHBLicn'sche Triacidlösung anzuwenden, letztere in der Weise, 
dass man die Schnitte 1 Min. in dieselbe eintaucht, rasch in stark 
verdünnter Essigsäure (1 : 3000) abspült und mit Alkohol u. s. w. weiter 
behandelt. Auch das BiONDi-HEiDENHAiN'sche Dreifarbengemisch, die 
HEiDENHAEN'sche Eisenhämatoxylinfärbung, sowie die ALTMANN'sche 
Methode leisten mitunter gute Dienste. (Näheres s. in der Arbeit von 
Abitold in Vibch. Archiv Bd. CXL u. CLIV. Pappenheim, Vibch. 
Arch. Bd. 157.) 

MUz und Lymphdrüsen. 

Zur Untersuchung der frischen Organe empfiehlt sich die Her- 
stellung von Abstrichpräparaten des Saftes. Derselbe kann auch nach 
Art der Deckglastrockenpräparate mittelst der beim Blut angegebenen 
Methoden untersucht werden. 

Zur Härtung kommen Sublimat imd Formalin, bezw. Gemische 
derselben mit anderen Flüssigkeiten, und Alkohol in Betracht. 

Ausschütteln und Auspinseln der Schnitte ist besonders bei hyper- 



1) 2 g Sublimat werden in 100 cc fast zum Sieden erhitzter MÜLLER^scher 
Flüssigkeit gelöst. 
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plastischen Lymphdrüsen zu empfehlen. Einbettung in Paraffin oder 
Celloidin. 

Zur Färbung dienen die beim Blut, bezw. beim Knochenmark 
besprochenen Methoden. Zur Darstellung des Reticulums sowie über- 
haupt zur Darstellung von Bindegewebsfasern empfiehlt Ribbert, die in 
beliebiger Weise gehärteten Schnitte in 10 %ige Phosphormolybdänsäure 
V2 Min. einzutauchen und nach dem MALLORY'schen Verfahren (S. 206) 
weiterzubehandeln. 

Litter atur. Abnold, Zur Technik der Blutuntersuchung. Centralbl. für 
allgemeine Pathologie. Bd. VU. — Derselbe, Zur Morphologie xl Biologie der 
Zellen des Knochenmarks. Virch. Arch. Bd. CXL u. CXLIV. — Bebgonzini, 
üeber das Vorkommen von granulirten basophilen u. acidophilen Zellen. Anat. 
Anz. Bd. VI. — Biondi, Neue Methode der mikrosk. Untersuchung des Blutes. 
Arch. f. mikr. Anat. Bd. XXIX. — Bizzozebo, Neue Untersuchungen üb. d. Struktur 
des Knochenmarkes. Arch. f. mikf. Anat. Bd. XXXV. — Ehrlich, Beitrag zur 
Kenntniss der Anilin&bungen. Arch. f. mikr. Anat. Bd. XIII. — Derselbe, 
Morphol. Beitrag zur Physiologie und Pathologie der verschiedenen Formen der 
Leukocyten. Zeitschr. f. klin. Med. Bd. I. — Derselbe, Ueber die Bedeutung der 
neutrophilen Körnung. Gharit^-Anal. Bd. X. — Derselbe, Farbenanalytische Un- 
tersuchungen des Blutes. Berl. 1891. — Foa, Neue Untersuchungen über die 
Bildung der Elemente des Blutes. Festschr. f. Virch. Bd. I. — Griesbach, Zur 
Fixirung, Färbung und Conservirung der zelligen Elemente des Blutes. Zeitschr. 
f. wiss. Mikr. Bd. VII. — Hayem, Du sang et de ses alterations anatomiques. 
Paris 1889. Massen. — Jadassohn, Unna's Plasmazellen. Ergänzungsheft z. Arch. 
f. Dermatol. u. Syph. 1892. — v. Limbeck, Klinische Pathologie des Blutes. 2. Aufl. 
Jena, Fischer. — Löwir, Ueber Neubildung und Beschaffenheit der weissen Blut- 
körperchen. Ziegl. Beitr. Bd. X. — Müller, Die Methoden der Blutuntersuchung. 
(Zusammenfass. Referat.) Centralbl. f. allgem. Pathol. Bd. III. — Derselbe, Zur 
Frage der Blutbildung. Sitzungsber. d. K. K. Acad. d. Wiss. Math. Naturw. Kl. 
Bd. XCVin. — Netjmann, Ueber d. Entwicklung d. rothen Blutkörperchen. Virch. 
Arch. Bd. CXIX. — Reinbach, Ueber das Verhalten der Leukocyten etc. Arch. 
f. klin. Chirurg. Bd. XLIV. — Römer, Die chemische Reizbarkeit der thierischen 
Zellen. Virch. Arch. Bd. CXXVIII. — Tettenhammer, Ueber die Entstehung 
der acidophilen Leukocytengranulation. Anat. Anz. Bd. VIII. — Pappenhbim, 
Abstammung und Entstehung der rothen Blutzellen. Virch. Arch. 145 u. 151. — 
Bettmann, Neutralrothfärbung der kernhaltigen rothen Blutkörperchen. Münch. 
med. Wochenschr. 1901. — Ehrlich u. Lazarus, Spec. Pathol. u. Therap. von 
Nothnagel. Bd. Vm. — Rübinstein, Zur Technik der Blutfärbung. Zeitschr. f. 
wiss. Mikrosk. Bd. 14. — v. Willebrand, Deutsche med. Wochenschr. 1901. — 
Deetjen, Ueber Blutplättchen. Virch. Arch. Bd. 164. — Foa, Beitr. z. Studium 
des Knochenmarks. Ziegl. Beitr. Bd. 25. — Hartwig, Ueber die Farbreakt. des 
Blutes bei Diabetes. Deutsches Arch. f. klin. Med. 1899. Bd. 62. 

B. Seröse Häute. 

Härtung wird in Formalin, Sublimat, bezw. Gemischen der letzteren 
mit MÜLLEB^scher Lösung oder Alkohol vorgenommen. Zur Einbettung 
dient Paraffin oder Celloidin. 
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Färbung mit kernfärbenden Mitteln, bezw. Doppelfärbungen, even- 
tuell Fibrinmethode oder Färbung mit NEUMANN'scher Pikrocarmin- 
lösung. 

Seröse Trans- und Exsudate untersucht man nach den oben über 
die Untersuchung von Flüssigkeiten angegebenen Methoden. 

Zur Darstellung der Endothelien dienen die S. 81. 82 ange^ 
gebenen Silbermethoden. 



C. Knochen. 

Im unentkalkten, frischen oder gehärteten Zustand setzt der 
Knochen der mikroskopischen Untersuchung beträchtliche Schwierig- 
keiten entgegen, doch darf man in Fällen, wo man Aufschluss über 
den Kalkgehalt erkrankter Theile zu gewinnen wünscht, die Unter- 
suchung unentkalkten Knochens niemals unterlassen^ da die Methoden, 
welche zur Erkennung der Verkalkungsverhältnisse an völlig ent- 
kalkten Knochen angegeben sind, auf absolute Zuverlässigkeit keinen 
Anspruch machen können. Weiteres siehe später unter: Untersuchung 
des Knochens mit fraglichem Kalkgehalt. 

Zur feineren histologischen Untersuchung und zur Gewinnung von 
grösseren Uebersichtspräparaten ist es nothwendig, die Knochen zu 
fixiren und zu entkalken. Die Fixirung und Härtung geschieht 
vorwiegend in Formalin und MüLiiEB'scher Lösung, recht gute 
Resultate erhält man bei Combination dieser beiden Flüssigkeiten, die 
man nacheinander einwirken lässt, besonders bleiben dabei die Zell? 
strukturen, die bei alleiniger Anwendung der MüiiLEE'schen Lösung 
leicht geschädigt werden, gut erhalten. Für experimentelle Arbeiten 
und für Knochen von Neugeborenen und jungen Kindern ist auch 
die FiiEMMiNG'sche Lösung heranzuziehen, welche zugleich dünne 
Scheiben spongiösen Knochens entkalkt. Härtung in Alkohol und 
Sublimat geben bei Knochen von Erwachsenen ebenfalls gute Resultate, 
bei kindlichen Knochen mit noch knorpeligen Epiphysen sind sie 
weniger zu empfehlen, da sie auf den Knorpel ausserordentlich 
schrumpfend wirken. 

Bezüglich der Entkalkungsmethoden s. S. 24. 

Völlig entkalkten compakten Knochen kann man bei Nachhärtung 
in Alkohol ohne Weiteres schneiden. Spongiöse Knochen lassen sich 
mit dem Gefriermikrotom in Schnitte zerlegen, doch fallen dabei leicht 
die zwischen den Spongiosabalken gelegenen Marktheile aus, es em- 
pfiehlt sich in Folge dessen mehr, solche Knochen einzubetten. 

Zur Einbettung verwendet man am vortheilhaftesten Celloidin, 
da die Paraffineinbettung die Knochen sehr spröde macht, höchstens 
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bei MüLiiEB-Präparaten giebt die Paraffineinbettung mitunter brauch- 
bare Resultate, 

Zur Färbung empfiehlt sich besonders Hämatoxylin in Verbindung 
mit neutralem Garmin oder Eosin. Man erhält so häufig sehr in- 
struetive Bilder, bei denen sich, insbesondere bei MüLLEB-Präparaten, 
annähernd ein XJeberblick über die vor der Entkalkung kalkhaltigen 
und kalklosen Theile gewinnen lässt, welch' letztere sich mit Carmin 
und Eosin leuchtend roth förben, während die vorher kalkhaltigen 
Abschnitte sich ablehnend gegen den rothen Farbstoff verhalten, bezw. 
denselben weniger intensiv aufnehmen als die kalklosen. Ein sicheres 
TJrtheil über die Kalfcverhältnisse erhält man dabei aber nicht. Der 
Knorpel zeigt kein constantes Verhalten bei dieser Färbung. An 
jugendlichen Knochen nimmt die Grundsubstanz des ruhenden Knor- 
pels meist keine oder nur eine blassrothe Farbe an. Die Wucherungs- 
zone dagegen erscheint meist intensiv dunkelblau geförbi TJeber die 
Verkalkungsverhältnisse des Knorpels geben die in Rede stehenden 
Färbungen an völlig entkalkten Knochen keinen Aufschluss. Die 
Knorpelreste in Spongiosabälkchen sind dunkelblau gefärbt. 

Zur Erzielung einer distincten Doppelfärbung ist es unbedingt 
nothwendig, dass die mit Hämatoxylin gefärbten Schnitte gründlich 
(6 Stunden) ausgewässert und mit stark verdünnter Ammoniakcarmin- 
lösung etwa 6 Tropfen einer gut ausgereiften, alten Carminlösung auf 
100 cc Wasser) 6 — 12 Stunden nachgeförbt werden. Bei der Eosin- 
nachfarbung lässt man die Schnitte nach der Behandlung mit Eosin 
6 — 12 Stunden in Wasser und bringt sie erst dann in Alkohol. Man 
erhält dann (bei Formalin- und Sublimatpräparaten) eine sehr gute 
Differenzirung der rothen Blutkörperchen und der im Mark enthaltenen 
eosinophilen Zellen, 

Auch mittelst der van öiEsoN'schen Methode lassen sich sehr 
hübsche Bilder erzielen, in denen die einzelnen Gewebsbestandtheile 
durch ihre verschiedene Färbung stark hervortreten. Femer kann man 
auch Färbungen mit Anilinfarben (Methylenblau, Safranin) anwenden, 
besonders geben dieselben bei jugendlichen Knochen brauchbare Bilder, 
insofern der Knorpel in seinen verschiedenen Wachsthumsverhältnissen 
und seinen Beziehungen zum Knochen deutlich differenzirt wird. 

Untersnchnng von Knochen mit fraglichem Ealkgehalt. 

Rhachitis, Osteomalacie, Ostitis deformans etc. 

Handelt es sich um Untersuchung von Knochen mit fraglichem 
Kalkgehalt, so sind besondere Vorsichtsmaassregeln geboten, um das 
kalklose von dem kalkhaltigen Gewebe sicher zu unterscheiden. Die 
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früher viel geübte Carmiiiförbung an entkalkten Knochen genügt zur 
Unterscheidung durchaus nicht Sie bietet zur Erkennung des kalk- 
losen Gewebes zu wenig Sicherheit und liefert keine so präcisen Re- 
sultate, um ein verlässliches Urtheil über die Verschiedenheit der 
Kalkvertheilung zu ermöglichen. 

Ein solches erhält man nur bei Untersuchung nicht- oder nur 
unvollkommen entkalkten Knochens. Ist der Kalkgehalt schon 
bedeutend herabgesetzt, so gelingt es meist ohne Schwierigkeiten mit- 
telst eines scharfen Skalpells, eventuell sogar mit dem Rasirmesser, 
Schnitte in einer für die mikroskopische Untersuchung genügenden 
Feinheit zu gewinnen. Bei compakten festen Knochen muss man sich 
meist mit kleinen, verhältnissmässig dicken Schnitten begnügen, die 
aber meist nur zur orientirenden Untersuchung über den Kalkgehalt hin- 
reichen. Aus spongiösen Knochen bricht man mit einer Pincette 
kleine Knochenplättchen heraus. Erleichtert wird die Untersuchung, 
wenn man sowohl die Schnitte als auch die ausgebrochenen Knochen- 
plättchen auf 5 — 10 Minuten in Ammoniakcarmin bringt und 
in angesäuertem Wasser abspült. Es erscheint dann das kalklose Ge- 
webe meist roth gefärbt, während das kalkhaltige die Farbe nicht an- 
genommen hat. 

Für alle feineren Untersuchungen über Verkalkungs- 
und Entkalkungsprocesse ist dringend zu empfehlen, Prä- 
parate zu benützen, welche in MüLLER'scher Lösung un- 
vollständig entkalkt sind. Die Schnittpräparate von den auf diese 
Weise behandelten Objekten lassen die gleiche Differenz zwischen dem 
Aussehen der kalkhaltigen und kalkloöen Kinochenpartien ebenso er- 
kennen, wie Präparate^ die ohne jedwede Kalkentziehung hergestellt 
sind (Pommee), auch tritt die für rhachitische Knochen so wichtige 
Knorpelverkalkung in voller Deutlichkeit hervor. 

Man bringt nach Pommes nicht allzu dicke (2—3 — 5 mm) Knochen- 
scheiben (die zur besseren Conservirung der Kerne in Formalin fixirt 
sein können) so lange in MüLLEE'sche Lösung, welche nicht allzu oft 
gewechselt werden darf, bis sie mit einem scharfen Rasirmesser eben 
gut, etwa wie hartes Holz, schneidbar geworden sind, wozu je nach 
der Dicke, Compaktheit und Grösse der Präparate einige Wochen bis 
4 Monate und darüber erforderlich sind. Sind die Stücke genügend 
erweicht, so kann man sie nach Auswässern in Alkohol nachhärten 
und eventuell in Celloidin einbetten. In Schnittpräparaten hebt sich 
^e verkalkte Knochensubstanz durch ihr starr glänzendes Aussehen 
scharf von den kalklosen Knochenpartien ab, welche bei Untersuchung 
in Wasser oder anderen schwach brechenden Medien die fibrilläre 
Struktur deutlich wahrnehmen lassen; auch ungleichmässig körnig- 
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krümlig verkalkte Stellen sind leicht zu erkennen, gerade an solchen 
Stellen treten die v. RECKLiNGHAUSBN'schen Gitterfiguren, welche auch 
bei unvollständig entkalktem Knochen dargestellt werden können, deut- 
lich hervor. 

Färbungen mit Carmin sind zwar entbehrlich, aber doch mitunter 
wünschenswerth, weil dadurch zarte kleine kaUdose Theile leichter 
auffindbar sind und die Schnitte sehr an Uebersichtlichkeit gewinnen 
(Pommeb). Man förbt in ganz dünnen Lösungen von Ammoniak- 
carmin (6 Tropfen auf 100 cc Wasser) 6 — 12 Stunden und länger und 
untersucht in einem schwach brechenden Medium (Glycerin, Kalium 
aceticum). Sehr instructive Bilder erhält man bei Doppelßrbungen 
mit Hämatoxylin und Carmin oder Eosin. Die Kerne sind tiefblau, 
die verkalkten Knochenpartien je nach dem Grade der durch die 
MüLLER'sche Lösung herbeigeführten Kalkentziehung graubläulich bis 
blau, das osteoide Gewebe roth gefärbt. Der Knorpel zeigt ver- 
schiedenes Verhalten gegen die Färbung. Die Grundsubstanz des 
ruhenden Knorpels ist blassroth gefärbt oder farblos. Die Wucherungs- 
zone intensiv dunkelblau. Die Zone der präparatorischen Verkalkung 
bezw. Reste derselben homogen schwarzblau. Der metaplastisch in 
Knochen sich umwandelnde Knorpel roth geförbt Bezüglich der Meta- 
plasie ist in der Beurtheilung des roth geförbten Knorpels aber Vor- 
sicht geboten, da auch degenerirender Knorpel häufig eine rothe Farbe 
annimmt, ohne dass eine Metaplasie vorzuliegen braucht 

Auch die van GiES0N*sche Färbung lässt sich anwenden. Die 
damit geförbten Präparate müssen aber vorsichtig beurtheilt werden^ 
da je nach der Diflferenzirung in Wasser und Alkohol verschiedene 
Bilder resultiren können. An gelungenen Präparaten ist das osteoide 
Gewebe leuchtend roth, das verkalkte Gewebe gelb bezw. schmutzig 
blaugelb geförbt. 

Der Knorpel zeigt verschiedenes Verhalten, die Wucherungszone 
ist meist dunkelblau geförbt 

Ausserordentlich scharf treten die verkalkten Partien in den nach 
PoMMEB unvollständig entkalkten Knochen hervor, wenn man die in 
Celloidin eingebetteten Schnitte V4""V2 Stunde in eine 2— 5 \ ige Ar- 
gentum nitricum-Lösung grellem Sonnenlicht (bei diffusem Tageslicht 
ist mehr Zeit nöthig) aussetzt, dann in destiUirtem Wasser gut aus- 
wäscht und zur Entfernung des überschüssigen Silbers in eine 10 \ige 
Natrium subsulfurosum-Lösung auf 1 — 2 Minuten überträgt. Hierauf 
wässert man gut aus und förbt mit Hämatoxylin und Eosin (s. o.). 
Alle verkalkten Partien (verkalkter Knorpel, Krochen, krümlige Ver- 
kalkung) sind tief schwarz, das osteoide Gewebe roth, die Kerne tief 
blau, ebenso der wuchernde Knorpel geförbt. 
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Um in völlig entkalkten Knochen die vor der Entkalkung 
kalkhaltig gewesenen Partien nachzuweisen und von den kalk- 
losen zu diflferenziren, empfiehlt Pommer folgendes Verfahren, 
welches aber die Untersuchung nichtentkalkter oder unvollständig in 
MÜLLEE'scher Lösung entkalkter Knochen nicht völlig zu ersetzen vermag: 

1. Härtung in MüLLEB'scher Lösung. 

2. Entkalkung in dem wässrigen EBNER'schen Gemisch (S. 26). 

3. Auswässern in fliessendem Wasser mehrere Stunden. 

4. Einlegen in halbgesättigte Kochsalzlösung auf 3 — 6 Tage. 

5. Nachhärten in Alkohol. Schneiden. (Keine Einbettung.) 

6. Die Schnitte werden aus Wasser in eine der im Folgenden 
angegebenen Farblösungen: 

Methylviolett BBB in 0,02 pro mille wässrige Lösung 
oder Dahlia „ 0,04 „ „ „ „ 

oder Safranin „ 0,16 „ „ „ „ 

„ oder 0,1 „ „ alkoholische Lösung 

oder Methylgrün „ 0,3 „ „ wässrige „ 

eingelegt. 

Man färbt 12 — 18 Stunden. Verdünnt man die Lösungen noch 
stärker, so muss man 24 — 48 Stunden förben. 

7. Abspülen in Wasser. 

8. Einschluss in Glycerin, dem der Farbstoff, mit dem geförbt 
wurde^ zugesetzt ist, oder bei in Methylviolett oder Dahlia gefärbten 
Präparaten auch in 0,5 %iger Osmiumsäure (zurConservirung der Färbung). 
Umrahmung mit Paraffin. 

Die vor der Entkalkung bereits kalklosen Stellen verhalten 
sich ablehnend gegen die Färbung, während die kalkhaltigen 
Partien mehr oder minder intensiv gefärbt sind; die Kerne sind 
stark gefärbt. 

Die Präparate halten sich nicht allzu lange. 

Für die Untersuchung von Knochen mit fraglichem Kalkgehalt ist 
femer das v. RECKLiNGHAUSEN'sche Verfahren zur Darstellung 
der sogenannten Gitterfiguren heranzuziehen, über deren Be- 
deutung die Ansichten allerdings noch auseinandergehen. Von ihrem 
Entdecker werden sie in dem Sinne gedeutet, dass ihr Auftreten als 
Zeichen einer Kalkentziehung (Halisterese) anzusehen ist. Man verföhrt 
zu ihrer Darstellung in der Weise, dass man Schnitte von unentkalkten 
Knochen oder Knochenplättchen abwechselnd in starke Alaunlösung 
und Natrium bicarbonicum-Lösung etwa 10 Minuten bringt, bis man 
unter dem Mikroskop erkennt, dass die Knochenkanälchen bis in ihre 
Ausläufer mit Gas (Kohlensäure, welche der säureartig wirkende Alaun 
aus dem kohlensauren Kalk der Knochen entwickelt hat) injicirt sind. 



Digitized by 



Google 



188 Pathologisch-hiatologische üntersuchungsmethoden. 

(Untersuchung mit enger Blende.) Man tupft die Präparate ab und 
bringt sie in Glycerin, in dem freilich die Gasin jection bald ver- 
schwindet Dauerpräparate erhält man, wenn man die glycerindurch- 
tränkten Präparate im Zustand der vollsten Gasentwicklung abtupfb 
und in Wasserglas einbettet Will man zugleich eine Färbung der 
zelligen Elemente erzielen, so verwendet man anstatt der Alaunlösung 
eine starke alaunhaltige Alauncarminlösung. 

Darstellnng der einzelnen Strukturelemente des Knochens. 

Zur Darstellung der elastischen Fasern kommt in die 
S. 99—101 beschriebenen Verfahren in Betracht. 

Um die SnAEPEY'schen perforirenden Fasern sichtbar zu 
machen, stehen folgende Methoden zur Verfügung: 

1. Nach V. Ebner behandelt man Schnitte von Knochen, die in 
Salzsäure entkalkt sind, mit concentrirter Kochsalzlösung. Die Sharpey- 
schen Fasern treten dann als dunkle Gebilde bei Beobachtung mit 
kleiner Blende hervor. 

2. Nach V. KöLLiKER bringt man entkalkte Knochen in concen- 
trirte Essigsäure bis sie durchsichtig sind und taucht sie dann auf 
1/4 — 1 Minute in concentrirte wässrige Lösung von Indigcarmin, spült 
in Wasser ab und untersucht in Glycerin oder Canadabalsam. Die 
Fasern erscheinen dann als blassrosa bis dunkelroth gefärbte Bündel im 
blauen Knochengewebe. 

3. Nach V. RECKiiiNGHAUSEK erwärmt man entkalkte Schnitte 
flüchtig auf dem Objektträger bis sich noch Luftblasen bilden, dabei 
darf aber der Schnitt nicht schrumpfen oder gelb werden; damit die 
durch das Erwärmen herbeigeführte Quellung der Schnitte nicht zu 
stark wird und nicht auch die SHAEPEY^schen Fasern ergreift, empfiehlt 
es sich, die Schnitte in eine schwach angesäuerte Chlormagnesiumlösung 
einzulegen. 

Die von Beneke modificirte WEiGERT'sche Fibrinfärbung giebt 
ebenfalls mitunter eine Färbung der SHAEPBY'schen Fasern, ist aber 
in dieser Hinsicht sehr unsicher. 

Der geflechtartige Aufbau des jugendlichen Knochengewebes 
tritt besonders an Schnitten von Knochen deutlich hervor, welche 
nach V. Ebner entkalkt und mit concentrirter Kochsalzlösung nach- 
behandelt wurden. 

Für die Darstellung der Knochenhöhlen und ihrer Aus- 
läufer sind folgende Methoden anzuwenden: 

A. Das V. RECKLiNGHAUSEN'sche Verfahren, welches bereits oben 
bei Besprechung der Gitterfiguren erwähnt wurde. Durch die sich bei 
diesem Verfahren entwickelnde Kohlensäure werden auch die Knochen- 
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höhlen und ihre Ausläufer gefüllt und treten bei Untersuchung mit 
enger Blende scharf hervor. 

B. Die ScHMORL'schen Methoden gestattet die in Rede stehenden 
Gebilde an Schnitten entkalkten Knochens zur Darstellung zu bringen: 

1. Färbung mit Thionin-Pikrinsäur e. 

1. Die Knochen können auf beliebige Art fixirt sein, nur bei 
Sublimatfixirung versagt die Methode. Am besten ist Fixirung in 
Formalin oder Formalin-MÜLLER. 

2. Entkalkung beliebig. Am besten in MüiiLER'scher Lösung mit 
Zusatz von Salpetersäure, Formalin-Salpetersäure oder in EsNER'scher 
alkoholischer Kochsalz-Salzsäurelösung. 

3. Einbetten nur in Celloidin. 

4. üebertragen der Schnitte in Wasser auf mindestens 10 Minuten. 

5. Färben der gut ausgebreiteten Schnitte in Carbolthionin (nach 
NicoiiLE) s. S. 131 oder in einer wässrigen Thioninlösung von folgen- 
der Zusammensetzung: 

Conc. Lösung von Thionin in 50 ^/oigem Alkohol 2 cc 
Aq. dest. 16 cc 

5—10 Minuten und länger. 

6. Abspülen der tiefblau gefärbten Schnitte in Wasser. 

7. üebertragen in eine heiss gesättigte, nach dem Erkalten filtrirte 
wässrige Lösung von Pikrinsäure auf ^^ — ^ Minute. Längeres Ver- 
weilen in der Pikrinlösung schadet nichts, fahrt aber mitunter zu 
einer intensiven Färbung der Knochengrundsubstanz, welche sich aller- 
dings durch längeres Auswaschen in Wasser beseitigen lässt (s. u.)- 

8. Abspülen in Wasser. 

9. üebertragen in 70 %igen Alkohol, in dem die Schnitte so lange 
bleiben, bis sich beim Hin- und Herbewegen keine gröberen blaugrünen 
Farbstoffwolken mehr ablösen. (Etwa 5 — 10 Minuten und länger.) 

10. Entwässern in 96^/oigem Alkohol. Aufhellen in Carbolxylol 
oder Origanumöl. — Balsam. 

Die Knochensubstanz ist gelb bis gelbbraun gefärbt Die Knochen- 
höhlen erscheinen dunkelbraun bis schwarz. Die Zellen roth. 

Sollte die Färbung nicht gelingen, was ausnahmsweise vorkommen 
kann, so bediene man sich einer alkalischen Farblösung, indem man zu 
der oben erwähnten wässrigen Thioninlösung 1 — 2 Tropfen Liq. Ammonii 
caustici hinzufagi 

Es handelt sich nicht um eine eigentliche Färbung der Knochen- 
höhlen und ihrer Ausläufer, sondern um eine Ablagerung eines feinen 
Farbstoffioiederschlags. um die auch ausserhalb der Knochenhöhlen, 
im Knochenmark mitunter sehr zahlreich auftretenden Farbstoffhieder- 
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schlage zu beseitigen, bringt man die Schnitte nach der DiflFerenzirung 
in Alkohol (s, o. Nr. 9) in Wasser zurück, lässt sie in demselben 
30 — 60 Minuten liegen und entwässert in Alkohol. Die Knochen- 
substanz erscheint in solchen Präparaten bei MÜLLEE-Präparaten blau, 
bei Formalinhärtung und Salpetersäureentkalkung farblos. Um die in 
solchen Präparaten meist wenig scharf hervortretenden Zellen deutlich 
sichtbar zu machen, empfiehlt es sich, mit der Pikrinthioninfarbung 
eine Kemfarbung durch Hämatoxylin zu verbinden, welche man der 
Thionin-Pikrinfarbung vorausgehen oder folgen lassen kann. Da die 
Pikrinsäure entfärbend auf das mit Hämatoxylin geförbte Präparat ein- 
wirkt, muss man im ersten Falle etwas mit Hämatoxylin Überfarben. 

Ferner macht sich in derartigen Präparaten eine diflferente Färbung 
der kalkhaltigen und kalklosen Knochensubstanz bemerkbar, insofern 
erstere intensiver gelb geförbt ist als letztere. Die Knochenhöhlen 
treten in den kalkhaltigen Partien deutlicher hervor. Will man sie 
auch in den kalklosen Theilen nachweisen, so muss man die Färbung 
in der erwähnten alkalischen Thioninlösung vornehmen. 

Diese Methode giebt auch bei Zahnpräparaten ausgezeichnete Bilder. 

2. Färbung mit Thionin, Differenziren mit Phosphorwolfram- 
oder Phosphormolybdänsäure. 

1. Fixiren möglichst dünner und frischer Knochenscheiben in 
Formalin, längeres Nachhärten in MÜLLEB'scher Lösung 6 — 8 Wochen 
bei Zimmertemperatur, 3 — 4 Wochen im Brutschrank. 

2. Sofortiges Uebertragen in die EßNER'sche alkoholische Salz- 
säure-Kochsalzlösung zur vollständigen Entkalkung. Längeres Aus- 
waschen in fliessendem Wasser. Nachhärten in Alkohol. 

3. Einbetten in Celloidin oder Paraffin. 

4. Uebertragen der möglichst dünnen Schnitte in Wasser auf 
10 Minuten. 

5. Färben in der oben angegebenen alkalischen Thioninlösung, 
3 Minuten. 

6. Abspülen in Wasser. 

7. Uebertragen der Schnitte mit Glasnadeln in eine concentrirte 
wässrige Lösung von Phosphorwolfram- oder Phosphormolybdänsäure 
auf beliebige Zeit. Die DiflFerenzirung ist in wenigen Secunden beendet. 

8. Auswaschen der Schnitte in Wasser bis die Schnitte einen 
himmelblauen Farbenton angenommen haben (etwa 5 — 10 Minuten, 
längeres Auswaschen schadet nichts). 

9. Fixirung der Färbung in einer verdünnten Lösung von Liq. 
Ammonii caustici 1 : 10, 3 — 5 Minuten. 
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10. Directes TJebertragen in 90^/oigen Alkohol, den man einmal 
wechselt. 

11. Entwässern. Carbolxylol. Balsam. 

Sollte die Grundsubstanz des Knochens zu intensiv geförbt sein, 
so behandelt man die Schnitte vor dem Entwässern mit Salzsäure- 
alkohol 5 Minuten und wäscht dann in Wasser aus. 

Die Wände der Knochenhöhlen und ihrer Ausläufer (die sog. 
Grenzscheiden) sind schwarzblau, die Grundsubstanz des Knochens 
hellblau bezw. grünlichblau gefärbt. Die zelligen Elemente zeigen 
eine diffuse blaue Färbung. Bei rhachitischen Krochen nehmen die 
Grenzscheiden nur in denjenigen Kinochenpartien die Färbung an, 
welche vor der Entkalkung kalkhaltig waren. 

Diese Methode giebt elegantere Bilder als Methode 1, versagt aber 
leider mitunter und ist nur bei noch wachsenden Knochen zu em- 
pfehlen. 

Die Darstellung der Knochenhöhlen und ihrer Ausläufer an 
Knochenschliffen ist sehr umständlich und kommt für pathologisch- 
histologische Zwecke kaum in Betracht; die GoLGi'sche Silberimpräg- 
nation giebt sehr unsichere Resultate. 

Anm. Knochenschliffe werden für die Zwecke der pathologischen Histologie 
kaum benöthigt. Bezüglich der Herstellung sei auf die Lehrbücher der normalen 
Histologie verwiesen. 

Litteratur. v. Ebner, Ueber den feineren Bau des Knochengewebes. 
Sitzber. Acad. Wien. Bd. LXXII. — Flesch, Zur Anwendung der MERKEL'schen 
Doppelfärbung. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. E. — Flemming, Surrogate für 
Knochenschliffe. Ibid. Bd. III. — Kölliker, Der feinere Bau des Knochengewebes. 
Zeitschr. f. wiss. Zoolog. Bd. VIL. — Derselbe, Handbuch der Gewebelehre. 6. Aufl. 
Leipzig 1891. — Klaatsch, Zur Färbung von Ossificationspräparaten. Zeitschr. 
£ wiss. Mikrosk. Bd. IV. — v. Koch, Herstellung von dünnen Schliffen. Zoolog. 
Anz. 1. Jahrg. — Matschinsky, Ueber das normale Wachsthum der Röhren- 
knochen. Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. XXXIX. — Pommer, Ueber Methoden, 
welche zum Studium der Ablagerungsverhältnisse der Knochensalze und zum 
Nachweis kalkloser Knochenpartien brauchbar sind. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. 
Bd. II, und Untersuchungen über Ehachitis und Osteomalacie, Leipzig 1885. — 
V. Reoklinghausen, Fibröse und deformirende Ostitis etc. Festschr. der Assi- 
stenten f. Virch. 1891. — Rupprbcht, Imprägnation der Knochenhöhlen und 
Knochenkanälchen. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. XIII. — Schafper, Färberei 
zum Studium der Knochenentwicklung. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. V. — 
Strelzopf, Ueber die Histogenese der Knochen. Untersuchung a. d. path. Institut 
in Zürich. Leipzig 1873. S. auch Litteratur bei Capitel IV. — Salge u. Stoeltzner, 
Eine neue Anwendung des Silbers. Berl. klin. Wochenschr. 1900. — Stoeltzner, 
Jahrb. f. Kinderheilk. 1901. Schmorl, Darstellung feiner Knochenstrukturen 
Centralbl. f. Allg. Pathol. 1899. 



Digitized by 



Google 



192 Pathologiöch-histologische Untersuchungsmethoden. 

D. Muskeln, Sehnen und Gelenke. 

Härtung geschieht am zweckmässigsten inFormalin oder Müller- 
seher Lösung, bezw. in einem Gemisch von beiden. Auch Sublimat- 
härtung ist mitunter besonders bei progressiven Ernährungsstörungen 
von Vortheil, ev. auch FLEMMiNö'sches Gemisch. Zur Einbettung 
eignet sich am besten Celloidin, in Paraffin werden die Muskelfasern 
mitunter spröde. 

Doppelfarbungen mit Hämatoxylin und Eosin oder mit Lithion- 
carmin und Pikrinsäure bezw. Pikrocarmin liefern sehr instructive 
Bilder. Zur vorläufigen Orientirung, besonders bei wachsiger, hy dro- 
pischer etc. Degeneration sind Zup^räparate zu empfehlen. 

Sehnenscheiden und Schleimbeutel härtet man in Formalin oder 
MüLLER'scher Lösung. Einbettung in Celloidin. Kern- resp. Doppel- 
färbungen. 

Bei gichtischen Ablagerungen darf Formalinhärtung nicht in An- 
wendung kommen. 

E. Circulatlonsorgane. 

um sich über den Zustand der Muskelfasern (Verfettung, trübe 
Schwellung, braune Atrophie etc.) des Herzens zu orientiren, fertigt 
man vom frischen Organ Zup^räparate, ev. auch Gefrierschnitte an. 
Zusatz von Essigsäure, Kalilauge etc. erleichtem die Untersuchung. 

Zur Härtung dient Formalin, bezw. in Verbindung mit Müllee- 
scher Lösung und ZENKER'sches Gemisch; in einzelnen Fällen ist das 
FLEMMiNö'sche Gemisch oder MABcmsche Verfahren am Platze. 

Einbettung geschieht in Celloidin oder Paraffin, bei letzterem ist 
Vorsicht geboten, insbesondere dürfen die Stücke nicht zu lange in 
Xylol bleiben. 

Zur Färbung kommen die kemförbenden Mittel, besonders auch 
Doppelfarbungen: Hämatoxylin-Eosin und Carmin-Pikrinsäure (Pikro- 
carmin), van GiESON in Betracht. 

Herzklappen und endocarditische Efflorescenzen härtet man in 
Formalin, Sublimat oder Alkohol und bettet in Paraffin ev. Cel- 
loidin ein. 

Zur Färbung sind ausser den gewöhnlichen Kernfarben die 
WEiGEET'sche Fibrinfärbung und die BakterienßLrbungen (Löffler-^ 
sches Methylenblau, GRAM'sche Methode) heranzuziehen. Zu orientiren- 
den Untersuchungen der in den Auflagerungen vorhandenen Mikro- 
organismen dienen Ausstrichpräparate. 

Die Gefösse (Arterien, Venen) härtet man in Formalin-MÜLLEE, 
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Sublimat Zur Einbettung ist Celloidin vorzuziehen, da in Paraffin 
die Gefasswand und ev. thrombotische Auflagerungen leicht sehr hart 
und schwer schneidbar werden. Färbung, abgesehen von den Kem- 
bezw. Doppelförbungen, nach der WEiGEBT'schen Fibrinmethode 
(Thromben) und nach einer der für die Darstellung der elastischen 
Fasern angegebenen (S. 99) Methoden. 

F. Nervensystem. 

1. Centralnervensystem. 

Die mikroskopische Untersuchung des Centralnervensystems im 
frischen Zustand ist mit grossen Schwierigkeiten verbunden, da 
sich Zerzupfungspräparate und Schnitte (auch Gefrierschnitte) von 
einer zur Untersuchung genügenden Feinheit schwer herstellen lassen. 
Zur Isolirung der Ganglienzellen ist das von Abnold angegebene Ver- 
fahren mittelst der Maceration in Jodjodkaliumlösung (s. S. 9) sehr 
vortheilhaft. 

Am leichtesten gelingen noch Zerzupfungs- bezw. Ausstrichprä- 
parate von Erweichungsherden, die man in Kochsalzlösung untersucht. 

Gefrierschnitte, die ein dem frischen Zustand einigermaassen ent- 
sprechendes Büd liefern und zur schnellen Orientirung empfehlens- 
werth sind, gewinnt man in der Weise, dass man dünne Scheibchen 
in 4%iger Formalinlösung 1—2 Stunden fixirt und mit dem Gefrier- 
mikrotom schneidet. Man untersucht in Formalinlösung oder Glycerin; 
behandelt man die Schnitte mit l^/^iger Osmiumsäure, so kann man 
sich schnell über etwa vorhandene Degenerationsherde orientiren. 
Selbstverständlich lassen diese Schnitte auch Kern- und Bakterien- 
farbungen zu. Plenge empfiehlt besonders Färbung mit stark ver- 
dünnter Thioninlösung, durch welche die Struktur der Ganglienzellen 
(NissL'sche Granula) deutlich hervortritt. 

Zur Untersuchung des Centralnervensystems in gehärtetem Zu- 
stand sind sehr zahlreiche Methoden angegeben worden. Hier sollen 
nur diejenigen angefahrt werden, die sich als zuverlässig und für 
pathologisch-histologische Untersuchungen als brauchbar erwiesen haben. 

Bezüglich der Härtung und Conservirung ist zu be- 
achten, dass man nur dann auf zuverlässige Resultate rech- 
nen kann, wenn die Objekte möglichst rasch nach dem Tode 
der Leiche entnommen und, ohne mit Wasser in Berührung 
zu kommen, fixirt werden (im Sommer spätestens 2 — 3 Stunden; 
im Winter 18 — 24 Stunden p. m.). Femer ist darauf zu achten, dass 
bei der Sektion und bei der Entnahme der zu untersuchenden Stücke 
jede Zerrung und jeder stärkere Druck vermieden wird. Um ein 

Schmorl, Untersuchungsmethoden. 2. Aufl. 13 
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rasches Eindringen der Härtungsflüssigkeiten zu ermöglichen, sind 
entweder nur kleine Stücke zu verwenden oder grössere Stücke tief 
und ausgiebig einzuschneiden. 

Zur Fixirung ist besonders Formalin in 4 — 10%igen Lösungen 
anzuwenden, da das auf diese Weise vorbereitete Material für fast 
alle in Betracht kommenden Methoden geeignet ist Je nach den 
Strukturelementen, auf deren Untersuchung es ankommt, ist die Weiter- 
behandlung eine verschiedene. Zur Untersuchung der Nervenzellen 
ist das Formalinmaterial ohne Weiteres zu gebrauchen, zu der der 
nervösen Leitungsbahnen ist Weiterbehandlung mit chromsauren Salzen 
nothwendig; besondere Behandlung beansprucht die Neuroglia. 

Von chromsauren Salzen kommt besonders dasKaliumbichromat 
in Betracht, das man in gesättigter Lösung (circa 5®/oiger) anwendet, 
in zweiter Linie die MüLLEE'sche Flüssigkeit Die ERLiTZKY'sche 
Flüssigkeit ist wegen der Niederschläge, die mitunter entstehen, 
weniger zu empfehlen. In vielen Fällen ist es vortheilhaft, die Stücke, 
bevor sie in die chromsauren Salze, die vorwiegend als Beize für die nach- 
folgenden Färbungen dienen, eingelegt werden, in 10%igem Formalin 
zu conserviren, bezw. den Salzlösungen 10 Proc. Formalin zuzusetzen. 
Wie bereits oben (S. 18) bei MüLLEE'scher Lösung erwähnt, erfordert 
die Erhärtung in chromsauren Salzlösungen längere Zeit, auch ist für 
öfteres Wechseln der Härtungsflüssigkeit Sorge zu tragen (Näheres 
s. S. 19). Bei Zimmertemperatur sind beim Rückenmark 3—4 Monate, 
beim Gehirn 6 — 12 Monate nöthig. Durch Zuhülfenahme höherer 
Temperaturen (37 — 40^) werden die Härtungszeiten auf V4 — Vs ^^^ 
oben angegebenen Zeit abgekürzt Längeres Auswaschen in Wasser 
ist nicht angezeigt; die betreffenden Objekte werden vielmehr in 
Wasser oberflächlich abgespült und in Alkohol von steigender Con- 
centration im Dunklen nachgehärtet. 

Zur Einbettung verdient Celloidin den Vorzug besonders bei 
den Methoden, bei denen zur Färbung der Markscheiden Vorbe- 
handlung mit chromsauren Salzen nöthig war. Für Stücke, die in 
Alkohol, Formalin etc. fixirt wurden, und für solche in chrom- 
sauren Salzen gehärtete Objekte, bei denen es sich um den Nachweis 
von Entzündungs- bezw. Neubildungsprocessen handelt, ist die Paraf- 
fineinbettung gut anwendbar. 

Zur Färbung hat die moderne histologische Technik eine grosse 
Anzahl von Methoden ausgebildet, durch welche die einzelnen Struktur- 
elemente, aus denen sich das Nervensystem aufbaut, zur Darstellung 
gebracht werden. Meist wird man sich nicht mit einer Methode be- 
gnügen können, sondern es ist dringend zu rathen, besonders bei com- 
plicirten Fällen, mittelst verschiedener Methoden eine systematische 
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Untersuchung vorzunehmen. In Folge dessen ist es sehr empfehlens- 
werth, das Material so vorzubereiten, dass möglichst alle wichtigen 
Methoden in Anwendung gezogen werden können; als solche sind zu 
nennen: 

1. Einfache Kern- und Doppelförbungen, wie sie oben S. 63 be- 
sprochen wurden. 

2. Die Methode von Makchi. 

3. Die Markscheidenfärbung nach Weigeet. 

4. Die zur Darstellung der Achsencylinder angegebenen Methoden. 

5. Die NissL sehe Methode zur Darstellung der Ganglienzellen. 

6. Die Methode der Neurogliafarbung. 

Welche Methoden im Speciellen zu wählen sind, hängt von der 
Eigenart des einzelnen Falles ab. In Fällen, bei denen es sich nach 
der klinischen Beobachtung um acutere Processe handelt, wird man, 
abgesehen von Kernfarbungen, vorwiegend die MAECHische und 
NissL sehe Methode anwenden, bei chronischen Erkrankungen kommen 
vorwiegend die WEiGEET'schen Methoden der Markscheiden- und 
Neurogliaförbung in Betracht, womit jedoch nicht gesagt sein soll, 
dass nicht auch bei letzteren mitunter, und zwar besonders bei chro- 
nischen, noch im Fortschreiten begriflfenen Processen, die an erster 
Stelle genannten Methoden heranzuziehen sind. 

Kernfärlbungeii. 

Für dieselben kommen die oben S. 63 besprochenen Methoden 
in Betracht, und zwar besonders Hämatoxylin- und Carminfarbungen. 
Von den Doppelfärbungen ist besonders die van GiESON'sche Me- 
thode empfehlenswerth, durch welche gleichzeitig die Kerne, die Glia- 
und die Achsencylinder gefärbt werden. 

Die Marchi^sche Methode 

dient zum Nachweis von frischen (Wochen bis mehrere Monate 
alten) degenerativen Processen und lässt selbst sehr geringfügige De- 
generationsberde erkennen. Das zu bearbeitende Material muss der 
Leiche entnommen werden, noch bevor sich Fäulnisserscheinungen 
zeigen, wobei jede Zerrung und jeder Druck sorgfaltig vermieden 
werden muss, da durch Fäulnissprocesse und zerquetschte Marktheile 
ein positiver Ausfall der Reaktion bedingt und dadurch Irrthümer 
veranlasst werden können. Das Material, welches in Formalin vor- 
fixirt sein kann, kommt in dünnen (nur bis höchstens 2 mm dicken) 
Scheiben zunächst in MüLLEE'sche Lösung, in der es unter 
öfterem Wechseln der Flüssigkeit mindestens 8 Tage, aber auch 
mehrere Wochen liegen bleibt. 

13* 
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Sodann wird es in ein stets frisch zu bereitendes Gemisch von 

MÜLLEB'sche Lösunff 2 Theile ) , , , , /-, • i 

. ft, . ri • " 4 mi. -1 I Marchi sches Gemisch 
1 "/oige üsmiumsaure 1 iheil J 

übertragen, in dem es je nach seiner Provenienz verschieden lange 
verbleibt; far das Bückenmark und für periphere Nerven ge- 
nügen 8 — 12 Tage, für das Gehirn und den Hirnstamm sind 3 bis 
6 Wochen nöthig. Um ein schnelles und gleichmässiges Eindringen 
des Gemisches zu bewirken, kann man die Präparate in den Brut- 
schrank stellen und schüttelt öfter vorsichtig uhl Das Mabchi' sehe 
Gemisch ist zu erneuern, sobald kein Geruch nach Osmiumsäure mehr 
nachweisbar ist. 

Nach der Osmirung werden die Präparate gründlich 24 Stunden 
lang in fliessendem "Wasser ausgewaschen, in Alkohol von steigender 
Concentration nachgehärtet und in Celloidin eingebettet 

Die Degenerationsherde sind kenntlich durch Anhäufung schwarz- 
gefärbter Schollen und Klumpen, während die nicht veränderten Par- 
tien (intacte Markscheiden) hellgrünlich gefärbt sind. Zu beachten 
ist, dass sich auch anderweit fettig degenerirte Gewebsbestandtheile 
schwarz färben. 

Die Schnitte können mit Carmin (lange färben!), Hämatoxylin, 
bezw. nach van Gieson nachgefärbt werden. Auch die Weigert sehe 
Markscheidenfärbung ist ohne Weiteres möglich. 

Kurz zusammengefasst verläuft das MARCHi'sche Ver- 
fahren folgendermaassen: 

1. Härtung dünner, (eventuell in Formalin vorfixirter) 
Stücken in öfter zu wechselnder MüLLEE'scher Flüssigkeit 
8 — 10 Tage und länger. 

2. Uebertragen in das frisch bereitete MARCHi'sche 
Gemisch: 

MüLLER'sche Lösung 2 Theile 
1^/oige Osmiumsäure 1 Theil, 

a) Rückenmark und periphere Nerven 8 — 12 Tage, 

b) Gehirn und Hirnstamm 3 — 6 Wochen. 

3. Gründliches, 24 Stunden langes Auswaschen in flies- 
sendem Wasser. 

4. Nachhärten in Alkohol. Celloidineinbettung. Schnei- 
den etc. 

Man kann das nach Makchi behandelte Material auch in Paraffin ein- 
betten, muss aber dabei die Seite 20 n. 21 angegebenen Vorsichtsmaassregeln streng 
beachten. 

Anm. Eben beginnender Markzerfall (also ganz frische Degenerations- 
processe) wird durch die MARCHi'sche Methode nicht angezeigt. Um ihn kennt- 



Digitized by 



Google 



Sechzehntes Capitel. Untersuchungsmethoden für bestimmte Gewebe. 197 

lieh zu machen, räth Sghaffeb, das zu untersuchende Material lange Zeit in 
MiTLLER'scher Lösung zu härten (mindestens 4 — 6 Monate). Man schneidet dann 
dünne Scheiben heraus und legt sie in MARCHi'sches Gemisch auf 8 Tage; das 
Gemisch erneuert man einmal. Dann wäscht man das Osmiobichromat aus den 
Präparaten durch sehr langes Wässern (8—14 Tage in täglich erneuertem 
Wasser) aus und bettet in Celloidin ein. Die Stellen, an denen Markzerfiall be- 
steht, heben sich bei makroskopischer und mikroskopischer Untersuchung durch 
ihre gelbe Farbe von den gesunden dunkelbraungefärbten Partien scharf ab. 

Die im Gehirn und Rückenmark unter krankhaften (und normalen 
[Neugeborene]) Verhältnissen auftretenden Fettkörnchenzellen er- 
kennt man leicht im frischen Zerzupfangspräparat. 

Zum Nachweis im Schnittpräparate stehen folgende Methoden zur 
Verfugung: 

1. Das MAEOHi'sche Verfahren oder Härtung in FLBMMiNö'schem 
Gemisch. 

2. Die Sudanfärbung an Gefrierschnitten von Material, das in 
Formalin gut durchfixirt ist. 

3. Das von Busch und Rossolimo angegebene Verfahren: 

a) Härtung in 5 %iger Formalinlösung 48 Stunden. Nachhärten 
in Alkohol. Einbettung in Celloidin. Schneiden. 

b) Die Schnitte kommen für 3 Stunden in 5 %ige Chromsäure- 
lösung und dann ebensolange in 1 %ige Osmiumsäure oder in 

0,1 %ige Osmiumsäure 10 Theile 
95%igen Alkohol 10 „ 
Formalin 2 „ 

Die Schnitte zeigen einen grüngelben Farbenton, von dem sich 
die Körnchenzellen durch ihre schwarze Färbung scharf abheben. 

Bei intensiver Färbung der Formalinschnitte in BöHMBR'schem 
Hämatoxylin und Abspülen derselben in concentrirter wässriger Pikrin- 
säurelösung bleiben die Körnchenzellen blau, während alles Andere 
grün wird (Busch u. Rossolimo). 

Darstellnng der Markscheiden. 

A. Die von Weigert angegebenen Methoden. 

a) Die WBiGERT'sche Markscheidenfärbung mit Differen- 

zirung. 
Die Objekte, welche in Formalin fixirt sein können, müssen gründ- 
lich und sorgfiHtig in 5%iger Kaliumbichromat- oder MÜLLEE'scher 
Lösung gehärtet sein. Sie werden ohne Auswässerung in Alkohol von 
steigender Concentration nachgehärtet, in dem sie nicht allzulange 
liegen bleiben dürfen; sie sollen stets noch einen braunen Farbenton 
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zeigen; sind sie bereits grün geworden, so gelingt die Färbung nur 
unvollkommen, man muss dann die Objekte far einige Zeit in V2 %^S^ 
Chromsäurelösung oder in MüLLEit'sche Flüssigkeit bezw. Kalium- 
bichromatlösung vor der Färbung zurückbringen. 

Nach genügender Erhärtung in Alkohol folgt Einbettung in 
Celloidin und Erhärtung des Celloidins in Alkohol von 70 Proc. Das 
celloidindurchtränkte Stück wird nunmehr in einer gesättigten Lösung 
von Cuprum aceticum neutrale, welche man zur Hälfte mit Wasser 
verdünnt hat, 24 Stunden lang bei Bruttemperatur gekupfert, wobei 
es eine blaugrüne Farbe annimmt Hierauf wird es auf mehrere 
Stunden in Alkohol von 70 Proc. zurückgebracht und ist nun schnitt- 
fahig. Da die Kupferung andere Färbungen, die man mitunter vor- 
nehmen muss, beeinträchtigt, kann man auch in der Weise verfahren, 
dass man vor der Kupferung schneidet und die fertig gestellten Schnitte 
mit der oben erwähnten Kupferlösung behandelt, in der sie (auch ohne 
Brutofentemperatur) 12 — 18 Stunden verweilen. 

Die gekupferten Schnitte werden hierauf in der WEiGERT*schen 
Hämatoxylinlösung von folgender Zusammensetzung gefärbt: 

Hämatoxylin 1,0 

Alkohol absol. 10,0 

Aq. dest. 90,0 

concentrirte wässrige Lösung von Lithium carbonic. 1,0. 

Die Lösung ist nach 24 Stunden gebrauchsföhig und hält sich 
längere Zeit. 

Die Dauer der Färbung mit dieser Lösung ist verschieden; Rücken- 
markschnitte und periphere Nerven sind oft bereits nach ^/j Stunde 
genügend gefärbt, besonders wenn man auf 37® C. erwärmt; Schnitte 
aus dem Grosshim bezw. aus der Hirnrinde verlangen eine Färbung 
von 24 Stunden, ebenso solche aus dem fötalen Nervensystem. Die 
Schnitte, die nach der Färbung tief schwarz erscheinen, werden mit 
destillirtem Wasser abgespült und in folgender Lösung diflferenzirt: 

Kothes Blutlaugensalz 2,5 

Borax 2,0 

Aq. dest. 100,0. 

Sobald die graue Substanz deutlich in gelber Farbe hervortritt, 
unterbricht man die Dififerenzirung durch gründliches Abspülen in 
Wasser. Die Differenzirungszeit ist nach der Art der Präparate ver- 
schieden. Um nicht allzu intensiv zu entförben, ist es in vielen Fällen 
vortheilhaft, die Diflferenzirungsflüssigkeit mit destillirtem Wasser um 
die Hälfte oder ein Drittel zu verdünnen; die Entförbung verläuft 
dann langsamer, ist aber leichter zu überwachen. Empfehlenswerth 
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ist die Verdünnung besonders bei Untersuchung peripherer Nerven 
und des embryonalen Nervensystems. 

Nach gründlichem, mehrstündigem (6 — 24 Stunden) Auswaschen 
in Wasser werden die Schnitte in Alkohol entwässert, in Origanumöl 
oder besser Carbolxylol aufgehellt und in Balsam eingeschlossen. 
Konmit Origanumöl zur Verwendung, so ist ein längerer Contact der 
Schnitte mit demselben zu vermeiden, da dadurch leicht Entfärbung 
feinster Fasern eintritt. 

Die Methode gestaltet sich demnach, kurz zusammen- 
gefasst, folgendermaassen: 

1. Härtung in 5%iger Kaliumbichromat- oder Mülleb- 
scher Lösung. 

2. Nachhärten in Alkohol von steigender Concentration 
(ohne vorheriges Auswässern) im Dunklen. 

3. Einbetten in Celloidin. 

4. Kupfern in Cuprum aceticum (concentrirte Lösung 
zur Hälfte mit "Wasser verdünnt) 24 — 48 Stunden bei Brut- 
temperatur. 

5. Einlegen in Alkohol von 70 Proc. 6 — 12 Stunden oder 
länger. Schneiden. 

6. Färben der Schnitte in WEiGEET'scher Hämatoxylin- 
lösung V2~24 Stunden ev. bei 37 ^ 

7. Abspülen in destillirtem Wasser. 

8. Differenziren in der Borax-Ferridcyankaliumlösung 
(ev. verdünnt), bis die graue Substanz deutlich gelb. (V2l^is 
12 — 24 Stunden.) 

9. Gründliches Auswaschen in Wasser. 
10. Alkohol. CarbolxyloL Balsam. 

Bei gelungener Färbung erscheinen die Markscheiden intensiv blau- 
schwarz gefärbt und treten sehr scharf gegenüber dem übrigen gelb 
geförbten Gewebe hervor. Ueberall, wo markh altige Nervenfasern zu 
Grunde gegangen sind, erscheint die hellgelbe Farbe, mitunter trifft 
man im Bereich vollständig degenerirter Stellen noch auf schwarz- 
gefärbte Klumpen (Reste degenerirender Markscheiden). 

Ausser den Markscheiden färben sich gelegentlich noch rothe Blut- 
körperchen, verkalkte Ganglienzellen und Gefässe, und was besonders 
wichtig erscheint, — weil ev. Verwechselung mit Nervenfasern mög- 
lich — Fibrinfasem^). 



1) lieber die Celloidinserienschnitte für dieWEiGERT'sche Markscheidenfärbung 

s. S. 56. 
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b) WBiGBBT'sche Markscheidenfärbung ohne Differen- 

zirung. 

Dieselbe bietet einige Vortheile vor a; zunächst werden die oft 
recht lästigen und dem Messer geföhrlichen Niederschläge vermieden, 
welche sich bei der Kupferung oft an der Oberfläche der Schnittstücke 
bilden, ferner sind die Präparate eleganter, da der Grund ungefärbt 
ist, drittens kann man eine der Manipulationen ersparen, die mit den 
Schnitten vorzunehmen sind, und endlich wird bei dieser Procedur 
selbst das Minimum von subjectivem Ermessen, welches bei der Diflfe- 
renzirung der Schnitte nöthig war, überflüssig gemachi 

Man ver^rt folgendermaassen: 

„Die für das Mikrotom zurechtgeschnittenen Stücke gut in doppel- 
chromsaurem Kali (5^/oig) gehärteten Materials werden wie gewöhn- 
lich mit Alkohol behandelt, mit Celloidin durchtränkt und auf Korke 
aufgeklebt. Nun lässt man die Stücke 24 Stunden im Brutschrank 
auf einer Losung schwimmen, welche aus gleichen Raumtheilen einer 
kalt gesättigten und filtrirten Lösung von Cuprum aceticum neutrale und 
einer 10 %igen Lösung von Seignettesalz (Tartarus natronatus) besteht. 
Grössere Stücke lässt man länger (höchstens 48 Stunden) in der Lösimg, 
die man dann nach Ablauf der ersten 24 Stunden erneuert 

Hierauf lässt man die Stücke noch einmal für 24 Stunden auf 
einer einfach wässrigen Lösung von neutralem Kupferacetat im Brut- 
ofen schwimmen. Hierauf wird in Wasser oberflächlich abgespült tmd 
in 80%igem Alkohol nachgehärtet. Schon nach ^j^ — 1 Stunde sind die 
Stücke schneidbar. 

Zur Färbung der Schnitte halte man sich 2 Lösungen vorräthig. 
Lösung A: concentr. wässr. Lösung von Lithium carb. 7 cc 
Aqua dest. 93 „ 

Lösung B: Hämatoxylin 1 g 
Alkoh. absoL 10,0 g. 

Lösung A ist nicht lange haltbar. 

Unmittelbar vor dem Gebrauch mischt man 9 Theile von A 
mit 1 Theil von B und bringt die Schnitte in die reichlich bemes- 
sene Farbflüssigkeit. Schon nach 4 — 5 Stunden sind die Schnitte (bei 
Zimmertemperatur) gefärbt, doch können sie ohne jede Gefahr der 
Ueberfärbung 24 Stunden in der Lösung bleiben. Hierauf spült man 
sie in Wasser, das man mehrere Male erneuert, ab, bringt sie in Alko- 
hol von 90 Proc, hellt in Anilinxylol (2 : 1) auf, spült gründlich in 
Xylol ab und schliesst in Xylolbalsam ein." 

Die nach diesem Verfahren hergestellten Schnitte zeigen die 
markhaltigen Fasern dunkelblau bis schwarz auf hellem Grund. Letz- 
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terer färbt sich bald hellrosa. Das Bandcelloidin nimmt manchmal 
eine hellblaue Farbe an, die nicht weiter stört. Will man diese Fär- 
bung entfernen und den Untergrund ganz besonders hell haben, so 
nimmt man statt des zweiten Auswaschwassers eine dünne Essigsäure- 
lösung {% — ^/2 Raumtheil gewöhnliche Essigsäure auf 100 Theile 
Wasser), in der das Celloidin rasch farblos wird. Hierauf folgt Aus- 
waschen in Wasser u. s. w. 

Bei sehr heiklen Präparaten (Grosshirnrinde) ist die Essigsäure zu 
vermeiden. 

Die eben besprochene Methode ohne Differenzirung eignet sich 
nur für Schnitte, welche nicht dicker als V40 ™°^ (25 (i) sind, und für 
lose Schnitte; also nicht für Celloidin- oder Collodiumserien, welche 
sich tiberfärben. Für letztere, sowie für dickere Schnitte ist auch bei 
der eben besprochenen Methode Differenzirung nöthig, die man in 
^/2%iger Essigsäure oder besser in der verdünnten Boraxferridcyan- 
kaliumlösung (s. Methode a) vornimmt. 

Neuerdings hat Weigebt das Verfahren noch insofern verein- 
facht, als er die doppelte Beizung in Cuprum aceticum durch folgende 
Beize ersetzt hat, der wir noch bei der Neurogliaförbung begegnen 
werden: 

2,5 g Chromalaun werden im emaillirten Deckeltopf mit 100 cc 
Aq. desi zum Kochen erhitzt; nach dem Auslöschen der Flanmie 
werden 5 cc gewöhnliche Essigsäure zugesetzt und unter beständigem 
Umrühren mit einem Glasstab 5 g feingepulvertes, neutrales essigsaures 
Eupferoxyd hinzugegeben. Die Lösung ist nach dem Erkalten ge- 
brauchsfähig und muss 24 Stunden auf die in Celloidin eingebetteten 
Stücke bei 37^ C. einwirken. 

Kurz zusammengefasst ist also die Methode folgende: 

1. Härtung in doppelchromsaurem Kali (5%ig) 

2. Nachhärten in Alkohol, Einbetten in Celloidin. 

3. Beizen in dem Chromalaun-Essigsäure-Kupfergemisch 
24 Stunden bei 37^ C. oder doppelte Beizung in Cuprum ace- 
ticum-Seignettesalzlösung 24 Stunden bei Bruttemperatur 
und ebensolange in concentrirter Cuprum aceticum-Lösung. 

4. Färben in Hämatoxylin, und zwar 9 Theile B + 1 Theil 
A. (A. Hämatoxylin 1, Alkohol absol. 10. B. Lithium carbonic. 
concentr. Lösung 7, Aq. desi 93.) 

5. Abspülen in Wasser. 

6. Entwässern in 90^/oigem Alkohol, Aufhellen in Anilin- 
xylol(2:l). Xylol. Balsam. 
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c. Schnelle Methode Weigebt's zur Färbung der Mark- 
scheiden. 

Neuerdings hat Weigert eine Methode bekannt gegeben, durch 
welche die Zeit, die zur gehörigen Härtung und Beizung der Prä- 
parate nöthig ist, ganz wesentlich abgekürzt wird, und zwar auf 
4—5 Tage. 

Man fixirt Stücke des Centralnervensystems in 10 %igem Formalin, 
schneidet nach vollendeter Fixirung kleinere Stücke heraus und härtet 
sie in folgendem Gemisch: 
^^^ Kalium- (od. Ammonium- oder Natrium-) bichrom. 5,0 g 

<fU^^9him^ efeeffliOft»» >a;^^ 7.5t) 

Aq. destillat 100,0 g. 

Man löst durch Kochen und filtrirt. 

Da das Gemisch nur wenig in die Tiefe dringt, müssen 
die Stücke sehr dünn (2 — 3 mm) sein. 

In diesem Gemisch bleiben die Stücke 4 — 5, höchstens 8 Tage 
und werden nach gründlichem Abspülen mit Wasser in gewöhnlicher 
Weise nachbehandelt wie bei Methode a oder b. 

"*v Anm. Maai kann dünne Scheiben direct in das Gemisch einlegen, doch 
t^jifc» man gut, demselben 10 Proc. Formalin zuzusetzen. Die übrigen Proceduren 
verlaufen wie unter a oder b angegeben. 

B. Modifioationen der Weigert'sohen Methode. 

a) PAL'sche Methode 

giebt sehr elegante Bilder, welche den nach der unter b beschriebenen 
WEiGEBT'schen Methode hergestellten sehr ähnlich sind. Nach Weigert 
ist die PAL'sche Modification weniger sicher. Man härtet in Müller- 
scher Flüssigkeit oder Kaliumbichromat (2— 5%ig), behandelt mit 
Alkohol nach und bettet in Celloidin ein. Ausgewässerte oder in 
Alkohol grün gewordene Stücke bringt man vor dem Schneiden in 
0,5%ige Chromsäure auf einige Stunden oder auf 2 — 3 Tage in 
Kaliumbichromatlösung (2 — 3 %ig). 

Die Schnitte kommen ungekupfert in die bei Methode a ange- 
gebene WEiGEET'sche Hämatoxylinlösung , in der sie bei 37^ C. 
24 — 48 Stunden verweilen. 

Nachdem sie gründlich in Leitungswasser, dem man eveni 1 — 2%ige 
concentr. Lithioncarbonatlösung zusetzt, abgespült sind und tiefblau 
erscheinen, werden sie mit einer 0,25%igen wässrigen Lösung von 
übermangansaurem Kali ^\^ — 5 Minuten behandelt. Der richtige 
Zeitpunkt ist dann erreicht, wenn die graue Substanz sich durch ihre 
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braune Färbung von dem übrigen schwarz erscheinenden Gewebe ab- 
hebt. Hierauf werden die Schnitte in destillirtem "Wasser ausgewaschen 
und in einem Gemisch von: 

Acidum oxalic. pur. 1,0 

Kalium oder Natrium sulfurosum 1,0 
Aq. dest. 200,0 

unter häufigem Bewegen der Schnitte entfärbt, bis der bräunliche 
Farbenton geschwunden und die weisse (markhaltige) Substanz blau- 
schwarz, die graue fast farblos erscheint (etwa ^2 — 3 Minuten). Sollte 
die Differenzirung nicht genügend sein, so bringt man den Schnitt 
nach Abspülen in Wasser in die Kaliumhypermanganatlösung zurück 
und differenzirt von Neuem. Wenn die Differenzirung vollständig ist, 
wäscht man gründlich in destillirtem Wasser aus und bettet nach Ent- 
wässerung in Alkohol und Aufhellung in Carbolxylol in Balsam ein. 
Man kann eventuell mit der PAL*schen Färbung eine Kemförbung 
verbinden, indem man nach vollendeter Differenzirung und gründ- 
lichem Auswaschen mit Carmin nachförbt. 

Anm. Die Oxalsäure-Ealiumsulfurosamlösung muss einen stechenden Geruch 
nach schwefeliger S&ure besitzen; es ist zweckmässig, die l%ige Lösung von 
Oxalsäure und die l%ige Lösung von Kalium sulfurosum in getrennten Flaschen 
aufzubewahren und erst kurz vor dem Gebrauche zu gleichen Theilen zu mischen. 

Die PAL'sche Methode gestaltet sich demnach, kurz zu- 
sammengefasst, folgendermaassen: 

1. Härtung in MüLLEE*scher Lösung oder doppelchrom- 
saurem Kali (2 — 5%ig). Nachhärten in Alkohol, Einbettung 
in Celloidin. 

2. Färben in WEiGEET'scher Hämatoxylinlösung (s. o.) 
24—48 Stunden. 

3. Abspülen in Leitungswasser, eventuell mit Zusatz von 
1 — 2 Proc. Lithium carbonic. bis die Schnitte tiefblau ge- 
färbt erscheinen. 

4. Eintauchen in 0,25 %ige Kaliumhypermanganatlösung 
V2— 3 Min. 

5. Abspülen in Wasser. 

6. Differenziren in l^iger Oxalsäurelösung und 1 %ige 
Kalium sulfuros.-Lösung auf ^2 — 3 Min. 

7. Auswaschen in Wasser, eventuell Nachfärbung mit 
Carmin (Borax- oder Lithioncarmin). 

8. Alkohol. Carbolxylol. Balsam. 

Die markhaltigen Fasern schwarzblau, das übrige Ge- 
webe farblos. 
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Für Collodiumserien ist die PAL'sche Methode nicht zu ge- 
brauchen. 

b) Methode von Woltees. 

1. Härten in MüLLER*scher Flüssigkeit 2 — 3 Monate und länger. 
Nachhärten in Alkohol. Einbetten in Celloidin. Schneiden. 

2. Die Schnitte werden 24 Stunden atif dem Paraffinofen bei 
45 ^ C. in der KuLTSCHiTZKY'schen Hämatoxylinlösung gefärbt: 



Hämatoxylin 2 g 1 

t./ 



Alkohol absolut, q. s. ad solut. 
2 %ige Essigsäure 100 cc. 

3. Eintauchen in MüLLEB'sche Flüssigkeit. 

4. Differenziren wie bei der PAL'schen Methode (übermangansaures 
Kali und Oxalsäure — Kalium sulfiiros.). 

5. Auswaschen in Wasser. Alkohol, Oel, Balsam. 

Die Markscheiden sind bis in die feinsten Fasern (Tangential- 
fasern der Hirnrinde) blauschwarz, der Grund hell, die Ganglienzellen 
gelb bis gelbbraun. 

Anm. Die übrigen Modificationen der WEiOERT'schen Methode (Vassale, 
KuLTSCHiTZKY etc.) glauben wir hier übergehen zu können, da sie einerseits kaum 
einfacher als die WEiGERT'sche Methode oder als die erwähnten Modificationen 
sind, andererseits aber an Sicherheit hinter denselben zurückbleiben. 

Die ExKER'sche Methode der Darstellung der markhaltigen Fasern hat vor 
der WEiGERT'schen wohl den Vorzug der Schnelligkeit, besitzt aber den grossen 
Nachtheil, dass sie nur für kleine Stücke anwendbar ist, und dass die Präparate 
nicht haltbar sind. 

Die Methode von Adamkiewicz ist unsicher und durch die WEiGERT'schen 
Methoden vollständig überflügelt. 

Darstelliing der Aohsenoylinder. 

Elective Färbungen für die Achsencylinder sind bis jetzt noch 
nicht gefunden, wenigstens giebt es Methoden, welche die Achsen- 
cylinder mit gleicher Sicherheit electiv fitrben, wie dies bei den eben 
besprochenen Färbemethoden für die Markscheiden der Fall ist, bis 
jetzt noch nicht. Wir verfügen aber über eine Reihe von Färbever- 
fahren, welche die Achsencylinder gut, wenn auch nicht electiv, zur 
Darstellung bringen. 

An erster Stelle sind hier zu nennen: 

a) Die Carminfärbungen. 

Am gebräuchlichsten ist die Färbung mit gut ausgereiftem Am- 
moniakcarmin, die man leicht mit einer Hämatoxylinkemfarbung 
combiniren kann. Die besten Resultate giebt die Färbung mit 
Ammoniakcarmin, wenn die Objekte nicht eingebettet wur- 
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den und ohne Alkoholbehandlung direct in die Farbe kom- 
men. Es ist dringend empfehlenswerth, möglichst dünne Carminlösun- 
gen zur Färbung zu verwenden und dieselben lange einwirken zu 
lassen. Die Lösung soll ganz schwach roth gefärbt sein. Nach 
24 — 36 Stunden ist meist eine genügend intensive Färbung erzielt; 
man hat bei der Färbung zu beachten, dass je länger die betreffenden 
Objekte in chromsauren Salzen gehärtet wurden, desto langsamer die 
Färbung einzutreten pflegt. Das Anunoniakcarmin förbt die Achsen- 
cylinder, Ganglienzellen, das Zwischengewebe und die Kerne. Will 
man eine differente Kemfärbung erzielen, so lässt man der Carmin- 
tinction eine HämatoxyUnfarbung vorausgehen. 

Um die bei der Carminfarbung diffusroth gefärbte Neuroglia zu 
entfärben, bringt man die Schnitte aus der Carminlösung auf 5 — 10 
Stunden in ein Gemisch von einem Theil Ameisensäure und zwei 
Theilen Alkohol (Ranviee). 

Beschleunigen kann man die Färbung durch Erwärmen, oder 
indem man die Schnitte vor der Färbung auf 5 — 10 Min. in eine 
V2 %ig® Lösung von Chlorpalladium einlegt. Die Färbung vollzieht 
sich dann in wenigen Minuten, die Markscheiden sind gelb gefärbt. 
Ira Allgemeinen sind aber die langsamen Färbungen zu bevorzugen. 

Aehnlich wie Ammoniakcarmin wirken Borax- und Lithion- 
carmin bei 1 — 2 stündiger Einwirkung und nachfolgender Differen- 
zirung in Salzsäure- Alkohol. 

Von den übrigen far den in Rede stehenden Zweck angegebenen 
Carminförbungen sei nur noch erwähnt 

die Urancarminfärbung von Schmaus, 
die besonders bei Celloidinpräparaten häufig gute Resultate liefert. 
Man verreibt 1 g carminsaures Natron mit V2 g Uranum nitricum 
und kocht das Gemisch mit 100 cc "Wasser V2 Stunde. Nach dem 
Erkalten wird filtrirt. 

Anwendung: 1. Härtung in chromsauren Salzen, Nachhärten in Al- 
kohol ohne Auswässerung, Einbetten. 

2. Färben in ürancarmin IV2 — 24 Stunden (Ueberfarben ist kaum 
zu fürchten). 

3. Auswaschen in Alkohol etc. 

Die Ganglienzellen, Achsencylinder, Kerne, Glia sind roth gefärbt. 

b) VAN GiESON'sche Methode 
giebt besonders bei Härtung der Objekte in chromsaurem Salze gute 
Resultate. Sie färbt die Kerne blaubraun, die Glia tiefroth, Ganglien- 
zellen blassroth, Achsencylinder braunroth, sklerotische Herde heben 
sich durch ihre intensiv rothe Farbe scharf von der Umgebung ab. 
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c) Färbung mit Nigrosin. 

Man färbt die in chromsauren Salzen gehärteten und vor der 
Alkoholhärtung ausgewässerten Schnitte in einer 0,2%igen wässrigen 
Nigrosinlösung und wäscht in Wasser aus. Entwässern in Alkohol. 
Oel. Balsam. 

Ganglienzellen und ihre Ausläufer, Achsencylinder und Zwischen- 
gewebe sind graublau gefärbt. 

In ähnlicher Weise kann man auch Anilinblau verwenden. 

d) Die Färbung der Achsencylinder nach Stboebb. 

1. Härtung in MÜLLER'scher Flüssigkeit, Nachhärten in Alkohol 
ohne Auswässern, Einbetten in Celloidin. Schneiden. 

2. Färben der möglichst dünnen Schnitte in frisch bereiteter con- 
centrirter wässriger Anilinblaulösung 10 Min. bis 1 Stunde. 

3. Abspülen in Wasser. 

4. Abspülen in Alkohol, dem 20 — 30 Tropfen Aetzkali-AlkohoP) 
zugesetzt sind. Der Schnitt muss hell carminroth, durchscheinend aus- 
sehen, was ungeföhr in 1 — 3 Min. erreicht ist. 

5. Auswaschen in reichlichem destillirtem Wasser, bis der Schnitt 
hellblau erscheint (etwa 5 Min.). 

6. Färbung in zur Hälfte mit destiUirtem Wasser verdünnter 
wässriger Safraninlösung 15—30 Min. 

7. Rasches Auswaschen in Alkohol. Entwässern in Alkohol ab- 
solut. XyloL Balsam. 

Die Achsencylinder sind tiefblau, die Markscheiden gelbroth, die 
Kerne dunkelroth, das Zwischengewebe hellroth gefärbt 

e) Färbung der Achsencylinder nach Malloby. 
Man färbt die chromirten Schnitte mit folgender Lösung: 
Phosphormolybdänsäure (10^/oig) 10,0 

Hämatoxylin 1,75 

Aq. dest. 200,0 

Acid. carbol. cryst. 5,0. 

Die Lösung muss einige Wochen im Sonnenlicht reifen und ist 
vor dem Gebrauch zu filtriren. 

Anwendung: 1. Färbung 20 — 60 Min. 

2. Auswaschen in mehrmals zu wechselndem 50 %igem 
Alkohol 5—20 Min. 

3. Kurzes Entwässern in Alkohol absolut Xylol. 
Balsam. 

Die Achsencylinder und Gliafasern sind tiefblau geförbt 

1) Man löst 1 g Kai. causticum in 100 cc Alkohol, lässt 24 Stunden stehen 
und filtrirt. 
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f) Methode von Wolters. 

1. Härtung im Dunkeln 24 Stunden in einer gesättigten Lösung von: 

schwefelsaurem Kupferoxyd, 

Ealiumbichromat in 50%igem Spiritus, dem man auf je 100 cc 
6 Tropfen Eisessig zusetzt. 

2. Nachhärten in absolutem Alkohol 24 Stunden, Einbetten in Celloidin. 
Schneiden. 

3. Beizen der Schnitte 24 Stunden in: 

10%igem Vanadium chlorat. 2 Theile, 
80/oigem Ammonium acet. liquid. 8 Theile. 

4. Auswaschen in Wasser 10 Min. 

5. Färben 24 Stunden bei 35o C. in: 

Hämatoxylin 2,0 

Alkohol absol. q. s. ad solut. 

3 o/oige Essigsäure 100,0. 

6. Auswaschen in 80%igem, schwach mit Salzsäure angesäuertem Alkohol, 
bis die Schnitte hellblau erscheinen. 

7. Auswaschen in 50%igem Alkohol, Entwässern. Oel. Balsam. 

Die Achsencylinder, Ganglienzellen und Gliafasem sind tiefblau geftlrbt. 
Die Methode ist theuer wegen der Anwendung des Vanadium chlorat. 

g) Färbung der Achsencylinder nach Sahli. 

Man benöthigt dazu folgender Färbfiüssigkeit: 

Concentr. wässrige Methylenblaulösung 24,0 
5%ige Boraxlösung 16,0 

Aq. dest. 40,0. 

Die in MiJLLER'scher Lösung gehärteten Objekte werden ohne Auswässerung 
in Alkohol nachgehärtet und nach Celloidineinbettung geschnitten. Die Schnitte 
werden 10 Minuten bis mehrere Stunden geförbt und hierauf in Wasser oder 
Alkohol ausgewaschen, bis sich die graue Substanz durch ihre hellblaue Farbe 
scharf von der dunklen Marksubstanz abhebt. Entwässern. Xylol. Balsam. 

Die Achsencylinder sind tiefblau, die Kerne hellblau, die Ganglienzellen 
grOnlichblau gefärbt; in letzteren treten, falls man in Formal in-MÜLLER fixirt 
hat, die gröberen NissL'schen Kömer deutlich dunkelblau gefärbt hervor. Event, 
vorhandene Bakterien sind blau geförbt. 

Anm. 1. Die Goldmethoden, deren eine grosse Anzahl angegeben ist, 
erweisen sich, da sie unzuverlässige Resultate ergeben, für pathologisch -histo- 
logische Untersuchungen, bei denen nur zuverlässige Methoden gebraucht werden 
können, als ungeeignet. Die relativ besten Resultate giebt noch die FREUD'sche 
Methode: 

Man förbt die in MÜLLER'scher Lösung gehärteten Schnitte 3 — 4 Stunden 
in einer 1 %igen wässrigen Goldchloridlösung, die man mit dem gleichen Volumen 
95%igen Alkohols versetzt hat. Hierauf legt man die Schnitte mit Glasnadeln 
in destillirtes Wasser und überträgt sie nach gründlichem Auswaschen mit Wasser 
in ein Gemisch von Natronlauge 1,0, Aq. dest. 6,0, in dem sie 5 — 6 Min. ver- 
bleiben. Nach vorsichtigem Absaugen der Flüssigkeit werden sie auf 5 — 10 Min. 
in 10%ige Jodkaliumlösung gebracht, in der sie allmählich einen rosarothen bis 
dunkelrothen Farbenton annehmen. Hierauf folgt Abspülen in destillirtem Wasser, 
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Alkohol, Oel etc. Die Nervenfasern, ev. auch die Ganglienzellenaaeläufer sind 
dankelrothblau bis diinkelroth geförbt. 

Anm. 2. Die von Golgi in die Technik eingeführten Methoden der 
Metallimprägnation, sowie die von Ehrlich gefiindene Methode der vitalen 
Methylenblauinjection, die auf dem Gebiet der normalen Histologie ausser- 
ordentlich wichtige Aufschlüsse gegeben haben, sind für die Zwecke der patho- 
logischen Histologie nicht zu gebrauchen, da sie einerseits nicht immer gelingen 
und andererseits niemals, selbst bei gelungener Imprägnation, alle in Betracht 
kommenden Gewebsbestandtheile (Achsencylinder, Nerven- und Gliazellen) gleich- 
massig förben. 

Da sich bei pathologisch-histologischen Untersuchungen aber die Noth- 
wendigkeit herausstellen kann, mit diesen Methoden zu arbeiten, sollen hier die 
wichtigsten derselben angegeben werden: 

1. Die GoLöi'schen Methoden. 

a) Das sogenannte schnelle GoLGi^sche Verfahren. (Ramön y Cajal.) 
Das Material muss möglichst frisch sein und darf nur in kleinen, dünnen 
Stücken zur Verwendung kommen. Man bringt dieselben direct in folgendes 
Gemisch: 

3%ige Lösung von Kaliumbichrom. 4 Theile. 
l%ige Lösung von Osmiumsäure 1 Theil. 

In demselben bleiben sie im Dunkeln 2—8 Tage. Die Dauer richtet sich 
nach den Bestandtheilen, die man darstellen will, nach Lenhoss^k sind 

för die Neuroglia 2-3 Tage 

für die Ganglienzellen 3—5 Tage 

erforderlich. ^^ ^^ Nervenfasern 5-7 Tage 

Das Gemisch ist stets frisch zu bereiten und muss in grossen Quantitäten 
zur Verwendung kommen. Es muss das Volumen der Stücke um das 10 — 50 fache 
übertreffen. 

Nun spült man die Stücke schnell in destillirtem Wasser oder bereits ge- 
brauchter Silberlösung ab und überträgt sie in eine 0,6— l%ige Lösung von 
Argentum nitricum; um ein allseitiges Eindringen derselben zu ermöglichen, 
hängt man die Stückchen an einen Faden, den man am Flaschenkork befestigt, 
auf. In der Silberlösung bleiben die Stücke 2 — 6 Tage. Sollte sich beim Ein- 
schneiden zeigen, dass die Stücke im Innern nicht genügend durchtränkt sind, 
so wiederholt man das ganze Verfahren (Uebertragen in Kaliumbichromat-Osmium- 
säure, Silbern). 

Die Stücke werden entweder direct geschnitten oder in Alkohol von 
96 — 100 Proc. nachgehärtet; will man einbetten, so kann nur Celloidin in Be- 
tracht kommen; die Einbettung muss in 30 Minuten beendet sein. 

Die Schnitte werden in absolutem Alkohol kurze Zeit entwässert, in Ber- 
gamottöl aufgehellt und in Balsam ohne Deckglas eingeschlossen. 

Nach Ramön y Cajal erneuert man das Chromosmiumgemisch nach 6 — 10 
Stunden und lässt die Stücke, welche nach der Härtung mit 0,23%iger Silber- 
lösung abgespült werden, nur 36 — 48 Stunden in 0,75%iger Silberlösung. 

Das Verfahren gestaltet sich, kurz zusammengefasst, fol- 
gendermaassen: 
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1. Härtung kleiner, frischer Stücke in einem Gemisch von 

3%iger Kaliumbichromat-Lösung 4 Theile 
l%ige Osmiumsäure 1 Theil 

2 — 7 Tage lang im Dunkeln. 

2. Abspülen in dest. Wasser oder in 0,25%iger Argentum nitri- 
cum-Lösung. 

3. Uebertragen in 0,6— l%ige oder (Ramön y Cajal) 0,75%ige 
Argentum nitricum-Lösung auf 36 Stunden bis 6 Tage. 

4. Ev. Nachhärten in Alkohol, Schneiden, ev. sehr schnelles 
Einbetten in Celloidin. 

5. Aufhellen in Bergamottöl, Balsam ohne Deckglas. 

b) Das ältere, langsame Verfahren. 

1. Kleine, frische Stücken werden in MÜLLER^scher Lösung oder besser in 
Kaliumbichromat-Lösung gehärtet, die man zunächst in 2%iger Lösung und später 
allmählich steigend in 5%iger Lösung anwendet. Hier verweilen die Stücke je 
nach der Aussentemperatur 15—45 Tage, im Brutschrank 8—10 Tage. 

2. Hierauf werden sie entweder 

a) in eine 0,75 %igiB Argentum nitricum-Lösung für 3 — 6 Tage oder 

b) in eine 0,25— 0,5 %ige Sublimatlösung für 2 — 3 Wochen oder 
länger übertragen. Die Lösung ist zu erneuern, solange noch Gelbfärbung 
eintritt. 

3. Nachhärten in Alkohol. 'Schneiden ohne Einbettung. Aufhellen in Oel. 
Einschluss in Balsam ohne Deckglas. 

Bei den GoLoi'schen Methoden dürfen Metallnadeln oder 
Metallspatel nicht zur Verwendung kommen. 

2. Die vitale Methylenblaumethode. 

Aus der grossen Zahl von Vorschriften, welche für diese Methode existiren, 
erwähnen wir hier nur die neue von Bethe gegebene. 

Man injicirt einem Thier intravenös eine auf 37 o C. erwärmte 1 %ige 
Lösung von Methylenblau B (von Grübler) oder ein chemisch reines, aber chlor- 
zinkhaltiges Methylenblau der Höchster Farbwerke in 0,5%iger Kochsalzlösung; 
die Injection muss sehr vorsichtig geschehen, um das Thier möglichst lange am 
Leben zu erhalten; man injicirt deshalb in kleinen Zeitintervallen (5 — 10 Min.) 
1 — 2 cc. Sobald die Thiere, welche man durch intraperitoneale Injection von 
Chloralhydrat (1—2 cc einer 50%igen Lösung) narkotisirt hat, gestorben sind, wird 
das Centralnervensystem oder das Organ, welches man untersuchen will, heraus- 
präparirt, in kleine Stücken zerlegt und in concentrirter wässriger Lösung von 
pikrinsaurem Ammonium 10 — 15 Min. vorfixirt, bis die Stücken eine violette Farbe 
angenommen haben. Hierauf überträgt man die Objekte, ohne sie auszuwässern, 
in eine der folgenden Lösungen: 



1. Ammoniummolybdat 1,0 g 
destillirtes Wasser 20,0 cc 
officinelle Salzsäure 1 Tropfen. 



2. Ammoniummolybdat 1 g 
destillirtes Wasser 10 cc 
2 %ige Chromsäure 10 cc 
Salzsäure 1 Tropfen. 

Schmorl, üntersuchungsmethoden. 2. Aufl. 14 
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3. Ammoniummolybdat lg | 5. Phosphormolybdansaures Natron 1 g 

destillirtes Wasser 10 cc | destillirtes Wasser 10 cc 

0,5%ige Osmiumsaure 10 cc | 2 %ige Chromsäure 10 cc 

Salzsäure 1 Tropfen, i Salzsäure 1 Tropfen. 

. Phosphormolybdansaures Natron 1 g 
destillirtes Wasser 10 cc 

0,5 %ige Osmiumsäure 10 cc 
Salzsäure 1 Tropfen. 



4. Phosphormolybdansaures Natron 1 g 
destillirtes Wasser 20 cc 

Salzsäure 1 Tropfen. 



Diesen Lösungen kann man je 1 cc Wasserstoflfeuperoxyd zusetzen. 

Das phosphormolybdänsaure Natron und das Ammoniummolybdat werden 
unter Erhitzen in dem destillirten Wasser gelöst, bis keine Trübung mehr vor- 
handen ist. Der Zusatz von Salzsäure muss unter Schütteln geschehen. Bei Zu- 
satz von Wasserstoflsuperoxyd erfolgt Gelbfllrbung. 

Die Präparate, welche mit phosphormolybdänsaurem Natron fixirt sind, sind 
etwas durchsichtiger, dafür aber weniger alkoholbeständig und müssen mit ge- 
kühltem Alkohol behandelt werden; bei Ammoniummolybdatfixirung ist dies 
nicht nöthig. 

Lösung 1 und 4 empfiehlt Bethe für dickere Objekte, welche als Total- 
präparate aufgehoben werden sollen, man fixirt in ihnen 45— 60 Minuten; ebenso 
sind Lösungen 2 und 5 anzuwenden, die Präparate sind etwas undurch- 
sichtiger, aber besser zur Conservirung und zum Schneiden geeignet 

Lösung 3 und 6 sind besonders für Schnittpräparate anzuwenden, 
weil sie die besten Fixirungen geben, man fixirt mit ihnen 4—12 Stunden, wäscht 
gründlich in Wasser aus, entwässert in Alkohol und schneidet oder man bettet 
in Paraffin ein. Nachfärbung mit Alauncarmin oder neutralen Anilinfarben sind 
möglich. 

Man kann das Methylenblau auch in 3%iger Lösung in physiologischer 
Kochsalzlösung subcutan einspritzen oder man legt dünne Stückchen, die dem 
eben getödteten Thier entnommen sind, in eine Ipromill. Lösung von Methylenblau 
in physiologischer Kochsalzlösung auf 3—4 Stunden und fixirt in beiden Fällen 
nach Bethe. 

Die Resultate der Methode sind nicht ganz sicher, auch erhält man nie alle 
nervösen Elemente gefärbt. 

Oangllenzellen. 

Die Ganglienzellen und ihre Ausläufer färben sieb, wie bereits 
erwähnt, mit Carmin, Säurefuchsin, Nigrosin etc. 

Zum Studium der Struktur der Ganglienzellen ist die NisSLsche 
Methode und ihre Modificationen anzuwenden. 

a) NissL'sche Methode. 

IQeine Stücke des Centralnervensystems werden mögliebst rasch 
nach dem Tode entnommen und in Alkohol von 96 — 98 Proc. gehärtet. 

Sobald sie schnittfähig geworden sind, werden sie mit Gummi 
arabicum auf Holzblöcke geklebt, kurze Zeit in Alkohol zurückgebracht 
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und unter Alkohol geschnitten. Die möglichst dünnen Schnitte werden 
aus starkein Alkohol in folgende Flüssigkeit gebracht: 

Methylenblau B. Patent 3,75 
Venetianische Seife 1,75 

Aq. dest. 100,0. -^ KfüD^ 

In derselben werden sie bis zum Auftreten feiner Bläschen erhitzt, 
hierauf in Anilinöl- Alkohol (1 Theil wasserhelles AnilinöP) auf 10 Theile 
96% igen Alkohol) differenzirt, bis keine gröberen Farbstoffwolken mehr 
abgehen. Nun bringt man den Schnitt auf den Objektträger, trocknet 
ihn mit Fliesspapier und tropft sofort Oleum cajeputi oder origani 
darauf. Sobald er durchsichtig ist, trocknet man mit Fliesspapier, 
giebt einige Tropfen Benzin darauf und sodann einen Tropfen Benzin- 
colophonium (Colophonium in Benzin gelöst und bis zur Consistenz 
von dickflüssigem Canadabalsam eingedampft). Bevor man das Deck- 
glas auflegt, zieht man den Objektträger durch die Flamme, wobei 
sich das Benzin entzündet. Nach dem Abbrennen des Benzins legt 
man das Deckglas auf und erwärmt vorsichtig, bis sich das Colo- 
phonium gleichmässig zwischen Deckglas und Objektträger ausge- 
breitet hat. 

Die Granula der Ganglienzellen sind scharf und dunkel mit Me- 
thylenblau gefärbt, während die Kerne blassblau erscheinen. 

Die Präparate sind nicht haltbar. 

Kurz zusammengefasst ist die Methode folgende: 

1. Härtung in 96— 98%igen Alkohol. Aufkleben auf den Holz- 
block. Schneiden. 

2. Färben in der Seifenlösung des Methylenblaues unter Erhitzen, 
bis Blasen springen. 

3. Differenziren in Anilinalkohol (1 : 10), bis keine gröberen Farb- 
stoffwolken mehr abgehen. 

4. üebertragen auf den Objektträger, Trocknen mit Fliesspapier. 

5. Aufhellen in Oleum cajeputi oder origani. Trocknen. 

6. Auftropfen von Benzin und Benzincolophonium. 

7. Abbrennen über der Flamme. 

8. Auflegen des Deckglases, leichtes Erwärmen. 

Um die Entstehung von Kunstproducten zu vermeiden, muss man 
nach Bbatteb streng darauf achten, dass der Schnitt bei Ausführung 
der verschiedenen Manipulationen nie ganz trocken wird. Das Ab- 
brennen ist nach demselben Autor nicht nothwendig. 



1) Um Anilinöl wasserhell, ungebrannt zu erhalten, muss man es unter Licht- 
abschlusB aufbewahren. 

14* 
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b) Methode von Lenhoss^k. 

1. Fixiren in 20 %igem Formalin 2 Tage (das käufliche Formalin 
[40^/oig] zur Hälfte mit Wasser verdünnt). 

2. Nachhärten in Alkohol absolut. 

3. Einbetten in Paraffin. Schneiden. 

4. Färben in concentr. wässriger Lösung von Thionin 5 Min. oder 
einer concentr. wässrigen Lösung von Toluidinblau 12 Stunden. 

5. Rasches Abspülen in Wasser. 

6. Vorsichtiges Differenziren in Anilin-Alkohol (1 Anilinöl : 9 Al- 
kohol absoL). 

7. Aufhellen in Oleum cajeputi. 

8. Momentanes Eintauchen in Xylol. 

9. Einschluss in Xyloldammarharz. 

Diese Färbung ist etwas haltbarer, blasst aber ebenfalls mit der 
Zeit ab. 

Nur bei völligem Intactsein der Ganglienzellen tritt bei der Nissl- 
schen, bezw. LENHOSSEK'schen Methode die charakteristische Färbung 
der im Protoplasma der Ganglienzellen vorhandenen chromophilen 
Kömer ein; bei pathologischen Zuständen treten Abweichungen im 
tinctoriellen Verhalten zu Tage. 

c) Methode von Held 

bringt neben den NissL'schen Körnern auch die zwischen denselben 
gelegenen Protoplasmatheile zur Anschauung. 

1. Härtung möglichst kleiner Stücke 24 Stunden lang in Pikrin- 
schwefelsäure (s. S. 22), welche durch Nachhärtung in allmählich 
steigendem Alkohol ausgewaschen wird, bis sich der Alkohol nicht 
mehr gelb färbt, oder in Alkohol von 96 Proc. 3 Tage lang. 

2. Vorsichtiges Einbetten in Paraffin. Aufkleben der Schnitte 
mittelst Capillarattraction auf den Objektträger. Färben auf dem 
letzteren. 

3. Färben in einer Erythrosinlösimg unter leichtem Erwärmen 
1—2 Min. 

Erythrosin pur. 1 g 
Aq. dest. 150,0 

Eisessig 2 Tropfen. 

4. Auswaschen in Wasser. 

5. Nachfärben in einer Acetonmethylenblaulösung, welche aus 
gleichen Theilen einer wässrigen Acetonlösung 1:20 und der NißSL- 
schen Methylenblauseifenlösung (s. S. 211) besteht. Man färbt unter 
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starkem Erwärmen so lange, bis jeder Acetongeruch verschwunden ist 
und lässt die acetonfreie Methylenblaulösung allmählich erkalten. 

6. Differenziren in einer ^j^q %igen Alaunlösung bis der Schnitt 
wieder röthlich erscheint, je nach der Dicke des Schnittes dauert die 
Differenzirung einige Secunden bis wenige Minuten. 

7. Kurzes Abspülen in Wasser, möglichst schnelles Entwässern 
in absolutem Alkohol, Aufhellen in Xylol, Einschluss nach der Nissl- 
schen BenzincoUophoniummethode (s. S. 211). 

Die NisSL'schen Kömer sind tiefblau gefärbt, der Nucleolus eben- 
falls blau, Nebennucleolen violeti Die Grundmasse des Ganglien- 
zellenprotoplasmas leuchtend roth, ebenso die Kemmembran und die 
Kemmasse. 

Kommt es nur auf die Darstellung der NisSL'schen Körner an, 
so braucht man nach Held nur mit Acetonmethylenblau zu ßirben 
und mit der ^/, obigen Alaunlösung zu differenziren. 

Femer kann man das Neutralroth in concentr. wässrigen Lösungen bei 
Formolpräparaten, die in Celloidin eingebettet sind, zur Darstellung der NissL'schen 
Körner benutzen. Man färbt beliebig lange in der Farblösung, wäscht gründlich 
in destillirtem Wasser aus und schliesst nach Entwässerung durch Alkohol und 
Aufhellung durch Xylol in Balsam ein. Die NissL'schen Körner und die Nucleo- 
len, sind leuchtend roth, das übrige Protoplasma und die Kerne blassgelb ge- 
färbt (Rosin). 

Auch an Formol-MiiLLER-Präparaten gelingt die Darstellung der 
NissL'schen Kömer sowohl an Gefrier- als an Celloidinschnitten, wenn man mit 
l%iger wässriger Thioninlösung unter Erwärmen 1—4 Minuten förbt, in 95%igem 
Alkohol unter Controle mit dem Mikroskop differenzirt und nach Aufhellung in 
Bergamottöl und Carbolxylol in Balsam einschliesst (Juliusburger u. Meyer). 

Nenroglia. 

Von den zahlreichen Färbemethoden, die zur Darstellung der 
Neuroglia angegeben sind, ist die WEiGERTsche an erster Stelle 
zu nennen, weil sie die einzige ist, die eine elective^) Färbung 
gestattet. Leider versagt sie oft, ohne dass Gründe dafar anzu- 
geben sind. 

Die Darstellung der Neuroglia zerfällt in 3, bezw. 4 Theile. 
ia. Fixirung. 
Ib. Beizung mit höher oxydirten Metallverbindungen. 

2. Reduction. 

3. Färbung. 

1. Fixirung und Beizung können getrennt oder vereint vor- 
genommen werden Man trennt sie, wenn man sich die Möglichkeit 



1) Die WEiGERx'sche Methode ist nur für die Neuroglia des Menschen 
anwendbar. 
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oflFen halten will, die Präparate noch nach anderen Methoden zu be- 
handeln, sonst empfiehlt es sich, Fixirung und Beizung zu verbinden. 

Man fixirt die möglichst frischen Objekte in 10%iger For- 
malinlösung (die käufliche Lösung mit 4 Theilen Wasser verdünnt). 
Man verwendet zur Fixirung nur kleine, nicht über einen halben 
Centimeter dicke Stücke, die man in grossen flachen Schalen, deren 
Boden mit einer Lage von Fliesspapier bedeckt ist, mit Formalin 
übergiesst 

Die Stücke müssen nach 24 Stunden vollständig durchfixirt sein, 
was man daran erkennt, dass sie im Inneren weiss (nicht mehr roth) 
aussehen. Die Fixirung ist in 4 — 5 Tagen vollendet, nach 24 Stunden 
ist die Formalinlösung zu wechseln ; die Stücke können beliebig lange 
in Formalin liegen. 

Zur Beizung dient folgendes Gemisch: 

Chromalaun 2,5 

Wasser 100,0 

gewöhnliche Essigsäure 5,0 

neutrales essigsaures Kupfer 5,0. 

Man stellt das Gemisch, um Niederschläge zu vermeiden, in der 
Weise her, dass man in einem emaillirten Kochtopf den Chromalaun 
in Wasser löst und die Lösung richtig zum Kochen bringt 
Wenn die Lösung in vollem Kochen ist, dreht man die Flamme 
aus^ fügt hierauf zuerst die Essigsäure dazu und dann das fein- 
gepulverte, neutrale essigsaure Kupferoxyd unter stetem Umrühren 
mit einem Glasstab , bis alles gelöst ist. Die Flüssigkeit bleibt klar 
und ist haltbar. 

In diese Beize kommen die Stücke, wenn sie mindestens 4 Tage 
in Formalin fixirt sind, auf 4—5 Tage bei Bruttemperatur oder auf 
8 Tage bei Zimmertemperatur. 

Interessirt aber nur die Neurogliafärbung, so ist es besser, die 
frischen, nicht über % cm dicken Scheiben mit Umgehung des For- 
malins direct in die Kupferchromalaunbeize zu bringen, der man aber 
dann 10 Proc. Formalin zusetzen muss. Den zweiten Tag wechselt 
man, später ist ein Wechseln hin und wieder erwünscht, aber nicht 
nöthig. 

Die direct in die Kuperchromalaunformalinlösung eingelegten 
Stücke verweilen mindestens 8 Tage in der Flüssigkeit. Längerer 
Aufenthalt schadet nichts. 

2. Nach vollendeter Beizung werden die Stücke mit Wasser ab- 
gespült, in Alkohol nachgehärtet und in Celloidin oder, was nach 
neueren Erfahrungen (Benda) zweckmässiger ist, in Paraffin einge- 
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bettet. Paraffinschnitte klebt man mittelst der japanischen Methode 
(S. 48) auf. 

3. Die Reduction der Metallverbindung kann mit der von LuST- 
GABTEN för die Syphilisbacillen angegebenen Entfärbungsmethode 
(Kali hypermang. — schweflige Säure s. S. 139) herbeigeführt werden. 
Besser aber ist folgendes Verfahren: 

Man bringt die Schnitte aus Alkohol zunächst in eine ^j^ ^/oigö 
Lösung von Kalium hypermanganicum auf 10 Min., wäscht sie in 
2 mal zu erneuerndem Wasser sorgfältig aus und bringt sie in die Reduc- 
tionsflüssigkeit, die folgende Zusammensetzmig besitzt: 



Lösung b: 



Chromogen 5,0 \ 

Acid. formic. (1,20 spec. Gew.) 5,0 1 90 cc 
Aq. dest. 100,0 j 

zu filtriren und darauf Zusatz von: 
10%ige Natriumsulfitlösung 10 cc. 



In der Lösung tritt schon nach wenigen Minuten eine Enterbung 
der vorher gebräunten Schnitte ein. Man lässt sie aber zweckmässig 
2 — 4 Stunden in der Lösung. 

Färbt man jetzt die Schnitte in der gleich zu besprechenden 
Weise, so wird nur die Neuroglia blau gefärbt, während das Binde- 
gewebe farblos bleibt. Da es für gewöhnlich auf eine Farblosigkeit 
des Bindegewebes nicht ankommt und die Färbung der Neuroglia 
nach der blossen Einwirkung der Reductionsflüssigkeit nur blass ist, 
thut man gut, jetzt noch eine Procedur einzuschieben, bei der zwar 
das coUagene Gewebe blauviolett geförbt wird, welche aber den grossen 
Vortheil hat, dass die Neurogliafasem dunkler gefärbt erscheinen und 
scharf sich von den gelblich gefärbten Achsencylindern, Ependymzellen 
und Ganglienzellen abheben. 

Man bringt zu dem Zwecke die Schnitte nach sorgfaltigem Aus- 
waschen in zweimal zu wechselndem Wasser in eine concentrirte 
(5%ige) sorgfältig filtrirte Chromogenlösung auf 10—12 Stunden. 
Hierauf werden die Schnitte in Wasser ausgewaschen und sind förbbar. 

Kann man die Färbung nicht sofort vornehmen, so bewahrt man 
die Schnitte, da bei längerem Liegen in Wasser ihre Färbbarkeit 
schwächer wird, in folgendem Alkoholoxalsäuregemisch auf: 

80%iger Alkohol 90,0 

5^/oige Oxalsäurelösung 10,0. 

In demselben können sie längere Zeit liegen bleiben; sie scheinen 
sogar durch die Alkoholbehandlung haltbarer zu werden. 
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4. Die Färbung, Differenzirung etc. wird bei Celloidinschnitten auf 
dem Objektträger vorgenommen. Man achte darauf, dass der Celloidin- 
schnitt dem Objektträger faltenlos aufliegt. (S. ob. Fibrinfarbung 
S. 94). 

Zur Färbung dient folgende Lösung: 
concentrirte alkoholische (70 — 80\iger Alkohol) Methylviolettlösung heiss 

gesättigt 100,0 
5%ige Oxalsäurelösung 5,0. 

Die Flüssigkeit wird aufgekocht und förbt fast momentan, län- 
geres Färben schadet nichts, ist aber auch nutzlos. 

Man lässt den Farbstoff ablaufen, trocknet mit Fliesspapier und 
tropft folgende Jodlösung auf: 

b%ige wässrige Jodkaliumlösung 
Jodum purum so viel, als sich löst. 

Man hüte sich vor schwächeren Jodlösungen! 

Die Jodlösung wird sofort wieder abgegossen, der Schnitt mit 
Fliesspapier getrocknet und mit einem Öemisch von 

^^^^\ ää. 
Xylol / 

differenzirt. 

Man wäscht gründlich in Anilinxylol aus, die Schnitte können bis 
zu einer Viertelstunde in der Lösung bleiben. 

Hierauf wird gründlich in mehrfach zu wechselndem Xylol abge- 
spült, bis der letzte Rest des Anilins, gegen das die Neuroglia sehr 
empfindlich ist, entfernt ist. 

Einschluss in Canadabalsam. 

Die Neurogliafasem sind blau gefärbt, ebenso die Kerne; das 
Bindegewebe blauviolett, die gröberen Markscheiden, Ganglien- und 
Ependymzellen gelblich. 

Die Methode gestaltet sich demnach, kurz zusammengefasst, folgen- 
dermaassen: 

1. Fixirung und Beizung in Kuperoxydchromalaunlösung (Lösung a) 
mit Zusatz von 10 Proc. Formalin. 8 Tage. 

2. Nachhärten in Alkohol, Celloidineinbettung (3 Tage) oder besser 
Paraffineinbettung. Schneiden. 

3. Reduction a) in Kaliumhypermanganat-Lösung. 

b) Abspülen in Wasser. 

c) Chromogenameisensäure-NatriumsulfiÜösung: 2 bis 
4 Stunden (Lösung b). 

d) Abspülen in Wasser. 

4. Verstärkung durch concentrirte wässrige Chromogenlösung 
10—12 Stunden. 
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Ktrtitlyiilirt 

5. Färben in Mothylonblcm oxalsäure. 1 Min. 

6. Abtrocknen des Schnittes. 

7. Momentanes Auftropfen von starker Jodlösung. 

8. Abtrocknen. 

9. DiflFerenziren in Anilinxylol ää. 10 Min. 

10. Gründliches Auswaschen in Xylol. 

11. Balsam. 

Anm. Das zum Abtrocknen benutzte Filtrirpapier darf eine gekörnte Ober- 
fläche nicht besitzen. Weigebt empfiehlt dazu das Fliesspapier Nr. 111b von 
Ferd. Flinsch (Frankfurt a. Main, Grosser Kommarkt 12). 

Benda's Modification der WEiGERT'schen Neurogliamethode. 

A. Härtung. 

1. Kleinste Stückchen möglichst frischen Materials auf zwei Tage in min- 
destens 10%igem reinem Formol (Schering). 

2. Beizung beliebig lange, aber mindestens zwei Tage im Brutofen mit 
Wbigert's Gliabeize (s. o.). Hiemach gründliche (24 stund.) Wässerung. 

3. Nachbeizung 2 Tage mit 0,5%iger wässriger Ghromsäurelösung. Dann 
24 stündige Wässerung. 

4. Entwässern in steigendem Alkohol. 

5. Paraffindurchtränkung. 

6. Schneiden und Aufkleben der Schnitte (nach der japanischen Methode). 

7. Entparaffiniren, Alkohol abs. Alkohol 90o/oig. Wässern. 

B. Färbung. 

Von den drei von Benda angegebenen Färbemethoden sei hier nur die mit 
«ulfalizarinsaurem Natron-Toluidinblau erwähnt, die nach eignen Untersuchungen 
die besten Resultate giebt. 

8. Beizung der Schnitte 24 Stunden in 4%iger Eisenalaunlösung oder in ver- 
dünntem Liq. ferri sulfur. oxyd. 1 : 2 Vol. Aq. dest. 

9. Abspülen in fliessendem Wasser 35—30 Secunden. 

10. Färben in dünner Lösung von sulfalizarinsaurem Natron, die man sich in 
der Weise herstellt, dass man von einer concentrirten Lösung in 70o/oigem Alkohol 
in destillirtes Wasser einträufelt, bis eine bernsteingelbe Lösung entsteht. 
2i Stunden. 

11. Die braunrothen Schnitte werden in destillirtem Wasser flüchtig abgespült, 
mit Fliesspapier abgetrocknet und 

12. in einer 0,l%igen wässrigen Lösung von Toluidinblau, welche bis zur 
Dampfbildung erwärmt ist, gefärbt, in der erkaltenden Flüssigkeit bleiben sie 
15 Minuten. 

13. Abspülen in l%iger Essigsäure. 

14. Abtrocknen mit Fliesspapier. Eintauchen in Alkohol absol. 

15. Differenziren in Kreosot ca. 10 Minuten unter schliesslicher Gontrole 
mit dem Mikroskop (dichte Gliamassen müssen als scharf blau gefärbte Fasern 
zu erkennen sein, das Bindegewebe muss braunroth erscheinen, ebenso die Achsen- 
cylinder). 

16. Abtrocknen mit Fliesspapier, Auswaschen in Xylol. Balsam. 
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Die Gliafasern blau, ebenso das Chromatin der Kerne, die NissL^sche Granula j 
das Bindegewebe und die Achsencylinder braunroth. 

Methode von Mallory. 

1. Man härtet dünne Scheiben 4 Tage im Brutofen in 4%igem Formalin. 

2. Nachhärten in gesättigter wässriger Pikrinsäurelösung im Brutofen 
4-8 Tage. 

3. üebertragen in eine 5%ige wässrige Lösung von Ammoniumbichromat» 
4—7 Tage im Brutschrank. 

4. Nachhärten in Alkohol ohne Auswässern. 

5. Celloidineinbettung. 

Zur Färbung der auf diese Weise vorbereiteten Stücke giebt Mallory fol- 
gendes Verfahren an: 

A. Färben mit der Weigert' sehen Fibrinfärbemethode; Entfärben in Anilin- 
xylol (ää). 

B. 1. Färben in einer Lösung von: 

l%iger Phosphorwolframsäure 100,0 

Hämatoxylin 0,1. 

Man löst das Hämatoxylin in einer geringen Menge von heissem Wasser 
und fügt es zu der Phosphorwolframsäure hinzu. ^ , 

Man färbt 2—24 Stunden. 

2. Auswaschen in Wasser. 

3. Entwässern, Xylol. Balsam. 

Die Gliafasern sind tiefblau. Bindegewebe röthlich. Kerne blau, Blut gelb 
geförbt. 

C. 1. Färben der Schnitte in 1 %iger wässriger Säurefuchsinlösung 2—3 Min. 

2. Kurzes Auswaschen in Wasser. 

3. üebertragen der Schnitte in 1 %ige wässrige Phosphormolybdänsäure- 
lösung 1 — 2 Minuten. 

4. Auswaschen in zweimal gewechseltem Wasser. 

5. 3 — 5 Minuten langes Färben in einem Gemisch von: 

Wasserlöslichem Anilinblau 0,5 
Orange G 2,0 

Oxalsäure 2,0 

Walser 100,0. 

6. Abspülen in Wasser. Entwässern in 95%igem Alkohol. 

7. Origanumöl, Balsam. 

Bindegewebsfasern blau. Neurogliafasem tiefroth. Achsencylinder und 
Ganglienzellen heller roth. 

Methode von Yamaquiva. 

1. Härtung möglichst dünner frischer Stücke in öfter zu wechselnder 
MÜLLER^scher Flüssigkeit. 

2. Üebertragen in Alkohol absolutus ohne Auswässern für mehrere Tage. 

3. Einbetten in Celloidin. 

4. Färben in concentrirter alkoholischer Eosinlösung 12 — 24 Stunden. 

5. üebertragen in concentrirte wässrige Anilinblaulösung 4—6 Stunden. 

6. Differenziren in 60%igem Alkohol, der durch Einträufeln von l%iger Kali- 
lauge schwach alkalisch gemacht wurde, bis die ursprünglich tiefblau geßlrbten 
Schnitte röthlich aussehen. 
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7. Auswaschen in destillirtem Wasser. Die Schnitte werden wieder blau. 

8. Ausziehen des überschüssigen Anilinblau in 60%igem Alkohol, bis die 
Schnitte röthlich erscheinen. 

9. Entwässern in Alkohol, Origanumöl. Balsam. 

Die Achsencylinder sind tiefblau, Gliafasern tiefroth, Markscheiden hellroth. 
Bindegewebe himmelblau bis grünlich gefärbt. Zellleib der Ganglienzellen blass- 
bläulich grau. 

OehimhSnte und Oehlrnanhänge 

(Hypophyse und Glandula pituitaria): 
Fixirung in Formalin, Sublimat oder MüLLEß'sche Lösung. Ein- 
bettung in Paraffin oder Celloidin. Färbung mit Hämatoxylin und Eosin, 
oder nach van Gieson (besonders bei der Hypophyse zu empfehlen). 
Bei der Glandula pituitaria ist mitunter Entkalkung nöthig. 

2. Periphere Nerven und periphere G^anglien. 

Es kommen hier im Allgemeinen dieselben Methoden in Betracht, 
wie f&r das centrale Nervensystem. (Maechi, Weigebt, Pal, 
NissL etc.) 

Bei Anwendung der WEiGERT'schen Methode mit DiflFerenzirung 
ist es empfehlenswerth, nach der Kupferung die Hämatoxylinlösung 
nur 10 — 15 Min. einwirken zu lassen, die Ferridcyankaliumlösung stark 
(10 — 20 fach) mit Wasser zu verdünnen und in der verdünnten Lösung 
1 — 12 Stunden zu entfärben; man muss, um allzu starke Entförbung 
zu vermeiden, häufig den Gang der DiflFerenzirung mit dem Mikroskop 
controliren. 

Eine sichere Methode zur Darstellung der marklosen Fasern 
fehlt zur Zeit noch. Ueber die von Ehrlich in die Technik einge- 
führte Methylenblaumethode s. S. 209. 

Die Goldmethoden, wenngleich sie sichere Resultate nicht er- 
geben, sind hier noch am ehesten mit Vortheil anzuwenden. Beson- 
ders . sei hier die Methode von Drasch genannt, die mir auch am 
Leichenmaterial noch die relativ besten Resultate gegeben hat. 

Man lässt das zu untersuchende Material 12 — 24 Stunden bei 
kühler Temparetur liegen (bei 4 — 6^ C.)^ zerschneidet es in dünne 
Scheiben und bringt die letzteren in 0,5%ige Goldchloridlösung, die 
man im Dunklen hält und öfter umschüttelt. Am zweckmässigsten 
erscheint es, die Stückchen in der Goldlösung an einem Seidenfaden 
aufeuhängen. Das Präparat bleibt V2 — ^/4 Stunde in der Lösung und 
muss sich, wenn die Goldimprägnation gelungen ist, hart anfühlen; 
andernfalls ist die Vergoldung misslungen. Zur Reduction dient stark 
verdünnte Ameisensäure (10 Ameisensäure mit 50 Wasser), die man 
so lange einwirken lässt, bis man bei Controluntersuchungen unter 
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dem Mikroskop die Nerven gefiirbt sieht. Die Stücke werden dann 
sofort in Glycerin gebracht und das letztere so lange gewechselt, bis 
keine saure Reaktion mehr nachweisbar ist Die Nerven sind dunkel- 
blau bis dunkelrothviolett gefärbt 

Bezüglich der übrigen Goldmethode s. S. 80. 

G. Auge. 

Zur Härtung dient Formalin, MüLLER'sche Lösung oder Kalium 
bichrom. (2 — 5 %ige Lösung). Zusatz von Formalin zu den an zweiter 
Stelle erwähnten Härtungsflüssigkeiten ist zu empfehlen. Auch Flemming- 
sche Lösung bezw. das MABCHi'sche Verfahren (S. 196) kommen in 
geeigneten Fällen in Betracht 

Um beim untersuchen ganzer Bulbi ein schnelles Eindringen der 
Härtungsflüssigkeiten in die innersten Theile zu ermöglichen, ist es 
rathsam, kleine Einschnitte bezw. kleine, etwa 1 — 2 Quadratmillimeter 
grosse Fenster in die Sklera zu schneiden. 

Nach vollständiger Erhärtung wird der Bulbus event mit einem 
scharfen, dünnen Messer zerschnitten. 

Einbettung in Celloidin oder Paraffin. 

Zur Färbung dienen neben den gewöhnlichen Kern- bezw. Doppel- 
färbungen die für das Centralnervensystem angegebenen Methoden. 

Zum Studium entzündlicher Veränderungen an der Cornea ist 
event eine der Goldmethoden in Anwendung zu bringen (s. S. 81). 

Für Specialuntersuchungen sei auf die Anleitung zur mikro- 
skopischen Untersuchung des Auges von Gbeef (Berlin 1898, Hirsch- 
wald) und auf die mikroskopischen üntersuchungsmethoden des Auges 
von Seligmann (Berlin 1899, Kabger) hingewiesen. 

H. Ohr. 

Für das äussere Ohr sind die gewöhnlichen Härtungsmethoden 
(Formalin, Sublimat, Alkohol u. s. w.) und die gebräuchlichen Kern- 
bezw. Doppelfärbungen anzuwenden. 

Die in dem Felsenbein gelegenen Theile des Gehörorganes müssen 
nach vorhergehender gründlicher Fixirung (in Müller, Alkohol, For- 
malin) entkalkt werden. Bei dem sehr festen Knochen, der besonders 
das innere Ohr umschliesst, muss man meist energisch wirkende Ent- 
kalkungsmittel (Phloroglucinsalpetersäure , TnOMA^sche Entkalkung, 
Formalinsalpetersäure) anwenden, um schneidbare Präparate zu er- 
zielen. 

Sorgfaltige Einbettung in Celloidin ist dringend anzurathen. Pa- 
raffineinbettung lässt meist in Stich. Färbung s. u. Auge. 
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blaufixirung. Anat. Anz. Bd. XII. — Krause u. Philippson, Untersuchungen 
über das Kaninchengehim (Methylenblaufärbung). Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. 57. 

— BiETSCHOWSKY u. Plien, Zur Technik der Nervenzellenfärbung (empfehlen 
Kresylviolett RR zur Färbung). Neurolog. Centralbl. Bd. 19. — Benda, Erfah- 
rungen über Neurogliaförbungen und eine neue Färbemethode. Neurolog. Centralbl. 
Bd. 19. — Storch, Neurogliaßlrbung. Virch. Arch. Bd. 157. — Pollack, Die 
Untersuchungsmethoden des Nervensystems. Berlin 1897. 

J. Respirationsorgane. 

Die Lunge härtet man in Formalin, Sublimat, bezw. in Formalin- 
MüLLEß oder ZENKEß'scher Flüssigkeit. Es ist häufig zweckmässig, 
die Härtungsflüssigkeiten bis auf 37 — 45^ C. zu erwärmen, besonders 
wenn die Stücke sehr lufthaltig sind. Man treibt durch das Erwärmen 
die Luft wenigstens theilweise aus und gestattet der Härtungsflüssig- 
keit rasch Zutritt zu den tieferen Theilen. Sehr gründliche Fixirungen 
erreicht man, wenn man die Fixirungsflüssigkeiten in die Bronchien 
injicirt. 

Um die ödematöse Durchtränkung zu fixiren, wendet man die 
Kochmethode an. 

Zur Einbettung ist in erster Linie Paraffin zu empfehlen, Celloidin 
ist ebenfalls brauchbar. 

Zur Färbung dienen Kern-Doppelfärbungen und event. specifische 
Färbungsmethoden. (Fibrinfärbung, Färbung elastischer Fasern.) 

Die Untersuchung auf Fettembolie nimmt man am besten an 
frischen Präparaten in der Weise vor, dass man mit einer Coopek- 
schen Scheere kleine flache Stückchen von einer frisch angelegten 
Schnittfläche abträgt und dieselben in 0,5%iger Kochsalzlösung bezw. 
ohne Zusatz untersucht; die zu untersuchenden Stücke kann man vor- 
her in warmes Wasser legen, um die Luft aus den Alveolen zu ver- 
drängen. Fixirung in Osmium säure bezw. FLEMMma'scher Lösung oder 
das MABCHi'sche Verfahren oder Behandlung mit Fettfarbstofifen sind nur 
dann in Anwendung zu ziehen, wenn es sich um feinere, eingehendere 
Untersuchungen handelt. 

Die grösseren Luftwege (Kehlkopf, Bronchien) härtet man 
in Formalin oder Sublimat und zieht nach vorhergehender Einbettung 
Kern- bezw. Doppelfärbungen in Anwendung. Bei diphtheritischen 
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Processen giebt die WEiöEBT'sche Pibrinfarbung bei Vorfärbung mit 
Lithion- oder Alauncarmin sehr instructive Bilder. 

Bezüglich der Untersuchung des Sputums sei auf die Lehrbücher 
der klinischen Untersuchungsmethoden bezw. auf das Capitel „Bakterien" 
dieser Anleitung verwiesen. 

K. SchilddrOse. 

Härtung in Sublimat, Formalin bezw. Gemischen derselben mit 
MÜLLEB'scher Lösung. 

Einbettung in Paraffin oder Celloidin. 

Färbung: Hämatoxylin, Carmin, Bismarckbraun, event. Doppel- 
förbungen. Besonders die van GiESON'sche Methode ist sehr zu 
empfehlen. 

L Verdauungsapparat. 

Zur Härtung ist, wie überhaupt für alle mit Schleimhaut 
bekleideten Organe, Sublimat und Formalin zu empfehlen. Auch 
MüiiLER'sche Lösung giebt, besonders wenn sie in Verbindung mit den 
erstgenannten Flüssigkeiten angewendet wird, gute Resultate. Bei 
degenerativen Processen ist FLEMMiNG'sches Gemisch angebracht; doch 
lassen sie sich meist hinreichend gut schon an Abstrichpräparaten von 
der frischen Schleimhaut, die man in Kochsalzlösung untersucht, er- 
kennen. 

Um postmortale Zersetzungen und Abstossungen des Epithels 
hintanzuhalten, ist es unbedingt nöthig, die zur Untersuchung be- 
stimmten Theile möglichst rasch in die Conservirungsflüssigkeit zu 
bringen, nachdem man sie event. von dem der Schleimhaut anhaften- 
den Inhalt vorsichtig durch Abspritzen mit physiologischer Kochsalz- 
lösung gereinigt hat. Beim Magen kann man direct nach dem Tode 
vermittelst eines Schlundrohres den Inhalt durch physiologische Koch- 
salzlösung auswaschen und die Fixirungsflüssigkeit einspritzen. 

Zur Einbettung ist Paraffin vorzuziehen, doch ist vorsichtige Ein- 
bettung dringend anzurathen, insbesondere thut man gut, die Stücke 
nicht allzulange in Alkohol zu belassen, weil sonst die Submucosa 
und Muscularis leicht spröde werden; die vollständige Entwässerung 
nimmt man in Anilin vor, Xylol kommt nur 1 — 2 Stunden zur An- 
wendung, ebensolange Paraffin, das man zweimal wechselt. 

Auch Celloidin ist natürlich zu gebrauchen. 

Zur Färbung sind die Kern- bezw. Doppelfärbungen anzuwenden, 
besonders Hämatoxylin und Eosin. Letztere Doppelfärbung giebt nach 
vorgängiger Härtung in Sublimat meist sehr scharfe Bilder, insbe- 
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sondere treten im Magen bei längerer DiflFerenzirung in Wasser und 
Alkohol die Haupt- und Belegzellen different gefärbt hervor. Letzteres 
erreicht man auch bei Anwendung der BiONDi-EtBiDENHAiN'schen 
Färbung. 

Auch Färbung mit Hämatoxylin (DifiFerenzirung mit Salzsäure- 
Alkohol) und Nachförbung mit stark verdünnter Säurefuchsinlösung 
(5 Tropfen concentr. Lösung auf 10 cc Wasser) giebt gute Differen- 
zirung zwischen Haupt- und Belegzellen. Letztere nehmen sowohl 
bei Eosin als auch bei Säurefuchsinnachfärbung einen rothen Farben- 
ton an, während die ersteren blassblau (in der Hämatoxylinfarbe) ge- 
färbt erscheinen. 

Litteratur: Kolster, Eine neue Methode zur Trennung der Haupt- und 
Deckzellen der Magendrüsen. Zeitschr. f. wiss. Mikrosk. Bd. XII. — Schmidt, A., 
Untersuchungen über das Magenepithel. Virch. Arch. Bd. CXLIII. 



M. Leber. 

Man fixirt am besten in Siiblimat oder Formalin. Beide Fixirungs- 
mittel wandeln die Galle in eine in Alkohol und Wasser schwer lös- 
liche Verbindung um und sind daher gerade zur Fixirung der Leber 
vorzüglich geeignet. 

Härtung in Alkohol absol. ist dann anzuwenden, wenn es darauf 
ankonamt, Glykogen nachzuweisen. FLEMMiNG'sche oder Altmann- 
sche Lösung bezw. das MARCHi'sche Verfahren ist dann in Anwendung 
zu ziehen, wenn es sich um Degenerations-Processe bezw. um Ver- 
fettung handelt, die man übrigens auch sehr gut an frischen Abstrich- 
präparaten bezw. Gefrierschnitten event. mit Zusatz von Essigsäure 
oder Osmiumsäure untersuchen kann. 

Einbettung ist bei grösseren Objekten nicht nöthig. Bei klei- 
neren Stücken oder bei Untersuchungen feinerer Details zieht man 
Paraffineinbettung zu Hülfe. (Celloidin auch brauchbar.) 

Die Färbung geschieht am zweckmässigsten mit Hämatoxylin 
oder Carmin und entsprechender Nachfärbung mit Eosin bezw. Pikrin- 
säure. In allen Fällen, wo es sich um den Nachweis von Galle handelt, 
empfiehlt es sich, nicht mit säurehaltigem Alkohol zu differenziren, 
da derselbe den Gallenfarbstoff angreift. 

Die Darstellung der Gallencapillaren gelingt nur gut an Objekten, 
die bald nach dem Tode fixirt wurden. Es stehen dazu verschiedene 
Methoden zur Verfügung, die freilich sämmtlich absolut sichere Re- 
sultate nicht gewährleisten. Mitunter erhält man dieselben bei der 
Biondi-Heidenhain 'sehen Färbung und bei der HEiDENHAiN'schen 
Eisenalaunhämatoxylinmethode distinct gefärbt, auch die ÜNNA'sche 
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und BENEKE'sche Modification der WEiGEßT'schen Fibrinmethode giebt 
häufig sehr brauchbare Bilder. Am relativ sichersten ist das von 
Weigert für die Neuroglia angegebene Färbeverfahren (s. S. 213). 

Das die Leberläppchen durchziehende Faserwerk kann man mit 
der ÜNNA'schen bezw. BENEKE'schen Modification der Weigebt sehen 
Fibrinmethode meist gut zur Darstellung bringen. 

Anm. Die von Böhm angegebene Methode zui- Darstellung der Gallen- 
capillaren und der Fasern, welche eine Modification der GoLGi'schen Chromsilber- 
imprägnation ist, kann für pathologisch-histologische Untersuchungen nicht em- 
pfohlen werden, da sie unsichere Resultate giebt, und die dabei auftretenden 
Niederschläge ausserordentlich störend sind. 

Zur Darstellung der KuPFER'schen Sternzellen dient die von Kupfer 
angegebene Goldmethode, welche aber nicht constante Resultate giebt. Man spült 
frische Doppelmesser- oder Gefrierschnitte mit 0,05%iger Chronisäurelösung ab 
und bringt sie in eine Lösung von 

Goldchlorid 1 Theil 

Salzsäure (des deutschen Arzneibuchs) 1 Theil 
Wasser 10000 Theile 

und lässt sie unter Abschluss des Lichtes in derselben, bis sie roth oder rothviolett 
sind, was ungefähr in 48 Stunden erreicht ist. Sie werden dann in Glycerin 
untersucht. Die Leberzellen und das Bindegewebe sind roth bezw. rothviolett ge- 
färbt, die Stemzellen tiefschwarz. 

Nach neueren Angaben von Kupfer kann man die Salzsäure in dem eben 
angegebenen Gemisch durch Formol 1 Theil (= 0,4 % Formaldehyd) ersetzen. 

Litteratur. Kupfer, Ueber den Nachweis der Gallen capillaren. Sitzungs- 
ber. d. Ges. f. Morphol. u. Phys. München 1889. Arch. f. mikrosk. Anat. 54. — 
Oppel, Eine Methode zur Darstellung feinerer Strukturverhältnisse der Leber. 
Anat. Anz. Jahrgang V u. VI. — Schmorl, Zur Kenntniss der Gallencapillaren. 
Verhandlung d. Ges. deutscher Naturf. u. Aerzte. Lübeck 1895. 



N. Pankreas und Speicheldrüsen. 

Zur Härtung dient Sublimat, Formalin, Alkohol bezw. das Flem- 
MiNG'sche oder MARCHi'sche Verfahren. 

Die im Pankreas und in dem umgebenden Fettgewebe auftretenden 
Fettgewebsnekrosen treten ausserordentlich scharf durch intensiv 
grüne Färbung hervor, wenn man die Stücke in der von Weigert 
angegebenen Kupferchromalaunessigsäurebeize mit Zusatz von 10 Proc. 
Formol (s. S. 214) im Brutschrank 2—4 Tage fixirt (Benda). Beson- 
ders elegante Bilder erhält man, wenn man die so behandelten Stücke 
mit dem Gefriermikrotom schneidet und die Schnitte mit Sudan III 
und Hämatoxylin färbt. Die nekrotischen Theile sind grün, das nor- 
male Fett roth, die Kerne blau gefärbt. Es gelingt auf diese Weise, 
die kleinsten Nekrosenherde sichtbar zu machen. 

Schmorl, üntersuchungsmetlioden. 2. Aufl. 15 
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Im üebrigen ist Einbettung in Paraffin oder Celloidin und Färbung 
mit Hämatoxylin, Cannin bezw. Doppelfarbungen zu empfehlen. 

0. Harnapparat. 

Die Nieren härtet man in Sublimat, Formalin und Alkohol. Bei 
degenerativen Processen ist FLEMMiNo'sches, bezw. AiiTMANN*sches Ge- 
misch sehr zu empfehlen. Zum Nachweis von Fett leistet die Sudan- 
bezw. Fettponceaufarbung sehr gute Dienste. 

Die Kochmethode ist zur Fixirung eiweisshaltiger Flüssigkeiten 
in den Glomeruluskapseln und in den Hamkanälchen gut brauchbar. 

Wenngleich sich die Nieren auch ohne Einbettung gut schneiden 
lassen, so ist doch für feinere Untersuchung Durchtränkung mit Pa- 
raffin, bezw. Celloidin dringend zu empfehlen, besonders auch um das 
Ausfallen von Epithelien, Glomerulis oder pathologischen Producten 
zu verhindern. 

Zur Färbung dienen die kemfärbenden Mittel, bezw. Doppel- 
färbungen, bei entzündlichen Processen ist mitunter die WEiGERT'sche 
Fibrinfärbung am Platze. 

Degenerative Processe kann man, abgesehen von der Anwendung 
der oben angegebenen Fixirungsmethoden, auch sehr gut an frischen 
Abstrichpräparaten, bezw. Gefrierschnitten untersuchen. 

Zur Darstellung der cuticularen Säume der Nierenepithelien, die 
nur an möglichst rasch nach dem Tod eingelegten Stücken gelingt, 
ist die Weigert sehe Neurogliaförbung zu empfehlen. 

Zur Untersuchung des Harnsäureinfarktes im Schnittpräparat darf 
nur Material verwendet werden, welches in absolutem Alkohol fixirt 
ist, da wässrige Fixirungsmittel (Formalin, Sublimat) die Harnsäure- 
ablagerungen lösen. 

Um die Struktur der Nieren- und Blasensteine zu untersuchen, 
muss man Dünnschliffe anfertigen. Die Herstellung derselben erfordert 
grosse üebung und geschieht nach den in der Mineralogie gebräuchlichen 
Methoden. Zur Untersuchung des organischen Gerüstes muss man die 
Steinbilder vorsichtig lösen. Am leichtesten und schonendsten gelingt dies 
bei Harnsäuresteinen, indem man sie in unverdünntes Formalin einlegt, 
welches die Harnsäure unter Zuhülfenahme der Wärme (37 ^) ziemlich rasch 
löst; Ebstein empfiehlt dazu eine wässrige Boraxlösung mit geringem 
Zusatz von Alkohol bei 30—50^ anzuwenden, in der sich aber die 
Lösung sehr langsam und nicht so schonend vollzieht, wie in Formalin. 
Für Oxalatsteine empfiehlt Ebstein Einlegen in schwache Salzsäure- 
lösung bei 40 — 50^0.; nach eigenen Erfahrungen eignet sich dazu 
sehr gut eine Mischung von Formalin und Salpetersäure (100 : 0,5), 
dieselbe Mischung dient auch zur Entkalkung der Phosphatsteine. Das 



Digitized by 



Google 



Sechzehntes Capitel. Untersuchungsmethoden für bestimmte Gewebe. 227 

organische Residuum härtet man nach Auswässern in Alkohol von 
steigender Concentration nach und bettet es in Celloidin oder Paraffin 
ein. Zur Färbung kann man Eosin oder Hämatoxylin und Eosin ver- 
wenden. 

Für die ableitenden Harnwege kommen dieselben Methoden in 
Betracht, wie sie oben S. 223 flir die Untersuchung von Schleimhäuten 
geschildert wurden. 

P. Nebennieren, 

Härtung in Sublimat, Formalin, Alkohol, eventuell MüLLER'scher 
Lösung. Wenn man die Elemente der Marksubstanz studiren will, 
ist Härtung in Ammonium- oder Kalium bichromicum (2 — 3%iger 
Lösung), der man zur besseren Fixirung der Kerne 10 Proc. Formalin 
zusetzt, anzuwenden, dabei nehmen die Zellen der Marksubstanz einen 
mehr oder minder intensiven braunen Farbenton an; ähnlich sind ho- 
mogene, glasige, in den Venen gelegene Massen gefärbt (Manasse). 
Zur Einbettung dient Paraffin oder Celloidin. Färbung in Hämatoxylin, 
Carmin, eventuell Doppelfärbungen. 

Bei hypemephroiden Tumoren (auch solchen, die in der Niere 
vorkommen), ist auch Alkoholhärtung zum eventuellen Nachweis des 
Glykogens angebracht. 

Anm. Die oben erwähnten, bei Härtung in chromsauren Salzen sich bräu- 
nenden, in den Venen gelegenen homogenen Massen, welche bei blosser Alkohol-, 
bezw. Sublimatalkoholhärtung sich lösen, ßlrben sich'mit der RussEL'schen Färbe- 
methode (S. 92) intensiv grün. 

Litteratur. von Brunn, Schultzens Arch. Bd. VIII. — Manasse, Virch. 
Arch. Bd. CVXXL. — Stilling, Du ganglion intercarotidien. Lausanne 1892. 



Q. Geschlechtsapparat. 

a) Männliche Geschlechtsorgane. 

Härtung in Formalin, Sublimat, bezw. Gemischen derselben mit 
MüLLER'scher Lösung. 

Einbettung in Paraffin oder Celloidin. 

Färbung: Kernfärbungen oder Doppelfärbungen, bezüglich der 
Prostataconcremente s. S. 112. 

b) Weiblicher Geschlechtsapparat. 

Härtung in Formalin, Sublimat, bezw. Gemischen derselben mit 
Müller scher Lösung. Die Uterusmuskulatur wird bei Sublimathärtung 
häufig spröde. 

15* 
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Einbettung in Paraffin, bezw. Celloidin. 

Zur Färbung dienen die gewöhnlichen Kern-, bezw. Doppel- 
färbungen. Bei Untersuchung des Myometriums geben Doppelfarbungen 
mit Lithioncarmin-Pikrinsäure sehr instructive Bilder, auch die van 
GrESON'sche Färbung ist wegen der scharfen DiflFerenzirung, welche sie 
zwischen Muskulatur (gelb gefiirbt) und Bindegewebe (roth) bewirkt, 
sehr zu empfehlen. 

Für die Härtung der Placenta können die eben angegebenen 
Methoden mit gutem Erfolg in Anwendung gezogen werden. 

Einbettung in Paraffin (Aufkleben der Schnitte oder Zucker- 
dextrinphotoxylinmethode s. oben S. 50) oder in Celloidin ist unbe- 
dingt nothwendig. 

Doppelförbungen geben sehr instructive Bilder. 
Eine besondere Erwähnung erfordert noch die Untersuchung 
der durch Auskratzung gewonnenen Schleimhautpartikel, 
Placentareste u. s. w. 

Man härtet dieselben (eventuell nach vorheriger Fixirung in For- 
malin) in absolutem Alkohol und bettet sie in Paraffin ein; der fertige 
Paraffinblock umschliesst sämmtliche Stückchen. Auf diese Weise 
erhält man in den daraus angefertigten Schnitten, die man natürlich 
aufkleben muss, bezw., was sehr empfehlenswerth ist, nach der 
Zuckerdextrinphotoxylinmethode (S. 50) behandelt, sehr rasch einen 
Ueberblick über die an verschiedenen Stellen der Schleimhaut vor- 
handenen Zustände. 

Da dem Gynäkologen an einer raschen Diagnose gelegen ist, so 
ist hier die oben (S. 45) angegebene Methode der Schnellhärtung und 
Schnelleinbettung dringend rathsam. Bei Celloidineinbettung, die 
natürlich ebenfalls anwendbar ist, vergehen im günstigsten Falle 3 bis 
4 Tage. 

Färbung der Schnitte wie oben. 

Anm. Untersuchung von Samenflecken für gerichtliche Zwecke. 
Hat man einen verdächtigen Fleck auf Sperma zu untersuchen, so nimmt 
man zunächst eine Vorprobe mittelst der FLORENCE'schen Reaktion vor, da 
man bei negativem Ausfall derselben viel Zeit sparen kann. 

Man extrahirt einen Theil der Flecke mit destillirtem Wasser und setzt zu 
dem wässrigen Auszug gleiche Theile einer stark jodhaltigen Jodjodkalilösung 
(Jod 1,65, Jodkali 2,54, Wasser 30,0). Es bilden sich dann gegebenen Falls sofort 
charakteristische braune, nadelfÖrmige oder tafelförmige rhombische Krystalle. 
Am bequemsten nimmt man die Reaktion unter dem Deckglas vor; man bringt 
einen Tropfen Jodlösung und einen Tropfen des wässrigen Extrakts dicht neben- 
einander auf einen Objektträger und legt das Deckglas auf. An der Berührungs- 
stelle der beiden Flüssigkeitstropfen bilden sich sofort neben braunen bis violett 
gefärbten Tröpfchen die braunen Krystalle. Schwache und mittelstarke Ver- 
grösserungen geben die besten Bilder. 
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Fällt die Probe negativ aus, so kann man schliessen, dass kein Sperma 
vorbanden ist, wobei allerdings zu berücksichtigen ist, dass Fäulniss die Reaktion 
selbst bei vorhandenem Sperma vernichten kann; man wird aber unter solchen 
Umständen auch bei weiterer Untersuchung keine Spermatozoen mehr finden, 
da diese durch Fäulniss ihre charakteristische Form verlieren. Positiver Aus- 
fall beweist nichts, da auch andere organische Substanzen unter gewissen Um- 
ständen die Reaktion geben. 

Der Nachweis von Spermatozoen gelingt selbst bei älteren, stark ein- 
getrockneten Flecken meist leicht auf folgende Weise: 

Haftet die verdächtige Substanz in verhältnissmässig dicker Schicht auf der 
Unterlage, so versucht man, mit einer spitzen Präparirnadel feine Splitter oder 
Schüppchen abzuheben, bringt sie auf den Objektträger, wo sie mit einem Tropfen 
destillirtem Wasser aufgeweicht, bezw. zerzupft werden. Ist möglichste Zer- 
kleinerung, bezw. Auflösung erfolgt, so bedeckt man den Tropfen mit einem 
Deckglas und untersucht mit stärkeren Trockensystemen. 

Gelingt das Ablösen von Splittern oder Schüppchen nicht, was besonders 
dann der Fall ist, wenn die verdächtige Substanz in die Unterlage fest imbibirt 
ist, so schneidet man die betreffende Spur, bezw. einen Theil derselben aus der 
Unterlage heraus, befeuchtet sie in einem Schälchen mit einigen Tropfen destil- 
lirtem Wasser und lässt dieses so lange einwirken, bis die Spur vollständig auf- 
geweicht ist. Besteht die Unterlage, an der der Fleck haftet, aus sehr dichtem, 
festen Gewebe, so empfiehlt es sich, durch Zerzupfen das Gewebe zu zerkleinem 
und die Maceration in dem gut zugedeckten Schälchen mehrere Stunden fortzu- 
setzen. Ist der verdächtige Fleck vollständig erweicht, so drückt man die in ihn 
eingesogene Flüssigkeit vorsichtig aus und untersucht in gewöhnlicher Weise. 
Schneller kommt man mitunter zum Ziele, wenn man einen Theil des mit der 
verdächtigen Spur imprägnirten Gewebes direct auf dem Objektträger unter Zu- 
satz von einem Tropfen Wasser zerzupft. 

Um event. Dauerpräparate herzustellen, lässt man die Flüssigkeit auf dem 
Deckgläschen eintrocknen, fixirt in gewöhnlicher Weise in der Flamme upd färbt 
mit Hämatoxylin und Eosin oder mit einem Gemisch von: 
Methyylgrün 0,15—0,3 
Aq. dest. 100 

Salzsäure 3 — 6 Tropfen 

1 — 6 Stunden. Der Kopf der Spermatozoen wird dadurch grün gefcbt. Man 
kann, diese Flüssigkeit auch zum Maceriren. benutzen. Im letzteren Falle 
bringt man die nach beendeter Maceration und nach dem Ausdrücken sich 
ergebende Flüssigkeit direct auf den Objektträger zur Untersuchung. Ungar, 
Vierteljahrsschrift für gerichtliche Medicin Bd. X. 

Die ebenbesprochene Methode eignet sich auch, um in verdächtigen Flecken 
Gonokokken aufzuweisen, man färbt dann das Deckgläschen mit LÖFFLER'schem 
Methylenblau. 

Litteratur. Richter, Florence-Reaction. Wien. med. Wochenschr. 1897. 
— Ferner, Verh. deutsch. Naturf. u. Aerzte. 1897. — Mathes, Centralbl. für 
pathol. Anat. 1899. 

R. Haut. 

Zur Härtung dient Alkohol, Formalin, MüLLER'sche Lösung, 
letztere ev. mit Zusatz von Formalin oder Sublimat (ZENKER*sches 
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Gemisch). In reiner Sublimatlösung wird die Haut leicht sehr spröde, 
besonders bei ParafSneinbettung. 

Einbettung kann in Celloidin oder Paraffin erfolgen; wählt man 
letztere, so ist es zweckmässig, die Hautstücke nur so lange in ab- 
solutem Alkohol zu belassen, bis sie völlig entwässert sind, überhaupt 
ist in diesem Fall längerer Aufenthalt in Alkohol zu vermeiden, weil 
die Stücke darin ausserordentlich spröde werden, und das oben ange- 
gebene Einbettungsverfahren mit Anilin anzuwenden (S. 45). 

Zur Färbung kommen die gewöhnlichen kernfärbenden Mittel, ev. 
Doppelfärbungen in Betracht (Hämatoxylin-Eosin, Carmin-Pikrinsäure, 
bezw. Pikrocarmin). 

Auch die van GiESON*sche Methode giebt sehr brauchbare Bilder, 
es werden dabei die coUagenen Fasern roth, das Protoplasma gelb, die 
Kerne braunblau, das Keratohyalin blaugrau gefärbt. 

Das Keratohyalin wird ferner sehr gut in der Weise darge- 
stellt, dass man mit Hämatoxylin überfärbte Schnitte 10 See. lang mit 
einer 0,05%igen Lösung von Kalium hypermanganicum oder Eisessig 
behandelt (Keratohyalin blauschwarz). Auch Carminfärbungen, be- 
sonders die MAYER'sche alkoholische Carminlösung, lassen das Kerato- 
hyalin gefärbt erscheinen. 

Andere Methoden zur Darstellung des Keratohyalins s. bei Unna, 
Monatshefte für prakt. Dermatologie Bd. XX. 

Von dem Keratohyalin ist das Elei'din scharf zu trennen. Beide 
färben sich zwar mit Carmin, aber nur das Keratohyalin mit Häma- 
toxylin, Eleidin bleibt durch letzteres ungefärbt Keratohyalin ist in 
starken Mineralsäuren löslich, unlöslich in Aether, Chloroform, Benzin 
und schwachen Alkalien, in letzteren aber quellbar. 

Eleidin färbt sich mit Alkanatinctur wie Fett roth, schwärzt sich 
mit Osmiumsäure. 

Zur Darstellung des Eleidins bedient man sich nach Ranvieb 
des Pikrocarmins oder nach Buzzi des Nigrosins (einige Tropfen einer 
1 %igen Lösung auf ein Schälchen Wasser, 1 — 2 Min. färben. Abspülen 
in Wasser, Alkohol, Oel, Balsam). 

Oppler giebt folgendes Verfahren an: 

1. Härtung in Alkohol absolutus 2—3 Tage, nicht länger. 

2. Einbettung in Celloidin. 

3. Schneiden, u. zw. ohne das Objekt oder das Messer zu befeuchten. 



4. Färben in Carmin 
Liq. Ammon. caust. 
conc.wässrige Pikrinsäurelösung ää 1 
Aq. dest. 200,0 

V2-I Min. 



vor dem Gebrauch lässtman 
die Lösung einige Tage 
offen stehen zur Verdun- 
stung des Ammoniaks. 
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5 a. entweder Absaugen des Farbstoffes mit Fliesspapier und 
Untersuchen in Glyeerin. 

5b. oder Uebertragen in V2\^g® alkoholische Pikrinlösung 1 Min., 
Alkohol absol. Nelkenöl. Balsam. 

Will man auch das Keratohyalin färben, so verlängert man die 
Färbung in Carmin auf 5 Min., oder man förbt wie gewöhnlich ^/2 — 1 Min., 
wäscht gründlich in Wasser aus und färbt in einer sehr stark verdünnten 
flämatoxylinlösung (von hellviolettem Farbenton) 24 Stunden nach. 

Zur Darstellung der Epithel fasern dient die BENEKE'sche Modi- 
fication der WEiGERT'schen Fibrinmethode, die früher schon Kbomayer 
zu dem gleichen Zweck angewendet hatte. 

Man muss dabei möglichst dünne Paraffinschnitte von Alkohol- 
präparaten anwenden, die man nach Entparaffinirung auf dem Objekt- 
träger förbt, und zwar: 

t. Färbung 5 Min. mit einem Gemisch von concentrirter wässriger 
Methylviolettlösung 6 B und Anilinwasser zu gleichen Theilen. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Jodiren mit LuGOi/scher Lösung (mit 2 Theilen Wasser ver- 
dünnt). 

4. Abspülen. Abtrocknen mit Fliesspapier. 

5 . Entförben in einem Gemisch von Anilin 1 Theil, Xylol 2—4 Theile. 
Oeftere Controle unter dem Mikroskop; sobald die Fasern deutlich, 

6. Auswaschen in Xylol. Balsam. 

Nach Unna verfährt man bei Celloidinschnitten in folgender 
Weise (Alkoholhärtung): 

1. Färben in Alaun gentianaviolett 1 Stunde. 

Gentiana 1,5 j 
Alaun 10,0 [ 

Aq. dest. 100,0.) 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Jodiren in 5 %iger Jodkaliumlösung, der man einen Jodkrystall 
zugesetzt hat, V2 Min. 

4. Abspülen in Wasser. Abtrocknen auf dem Objektträger. 

5. Entwässern in einem Gemisch von 10 Gewichtstheilen 
Anilin und 40 Gewichtstheilen Xylol. ^2 — 1 ^^^' 

6. Differenziren in einem Gemisch von gleichen Gewichtstheilen 
Anilin und Xylol, etwa V2 ^^« {^^^^^ dem Mikroskop controliren). 

7. Abspülen in Xylol. Balsam. 

Fasern sind blau gefärbt, bei Beneke-Kromayer etwas intensiver, 
als bei Unna. 

Beide Methoden sind mit Carminvorfärbung zu verbinden. 

Um das collagene Gewebe der Haut zu färben, kann man 
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sich der van GiESON'schen Methode oder der BENEKE'schen Modifica- 
tion der WEiGEBT'schen Fibrinmethode bedienen. Von den verschie- 
denen für diesen Zweck von Unna angegebenen Methoden seien hier 
erwähnt: 

a) Die Wasserblau-Safraninmethode: 

1. Färben in 1 %iger wässriger Lösung von Wasserblau 20 See. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Nachspülen in 1 %iger neutraler Safraninlösung 5 Min. 

4. Abspülen in Wasser. 

5. Entfärben in Alkohol absolutus, bis die Schnitte hellblau er- 
scheinen. 

6. Oel. Balsam. 

Collagen himmelblau. Protoplasma hellviolett. Kerne roth. 

b) Methylenblau-Orceinmethode : 

1. Färbung in polychromer Methylenblaulösung (von Grübler zu 
beziehen) 5 — 15 Min. 

2. Abspülen in Wasser. 

3. Entfärben in ^/4\iger spirituöser neutraler Orceinlösung V4 
Stunde. 

4. Entwässern in Alkohol absolutus. Oel. Balsam. 

Der Collagen ist blauroth, die Mastzellenkörnung kirschroth, die 
Plasmazellen blau gefärbt. 

Die Mastzellen und Plasmazellen kann man auch nach fol- 
gender Methode färben (Alkoholhärtung): 

1. Färben in polychromem Methylenblau ^/4 — 10 Stunden. 

2. Entfärben in der ÜNNA^schen Qlycerinäthermischung (von Grüb- 
1er zu beziehen), von der man einige Tropfen zu einem Schälchen 
Wasser giebt. Entförbung wird so lange fortgesetzt, bis die collagene 
Substanz in hellblauen Streifen hervortritt. 

3. Sorgfältiges Abspülen in Wasser. 

4. Entwässerung in Alkohol absol. 

5. Bergamottöl. Balsam. 
Plasmazellen blau, Mästzellen roth gekörnt. 

Die Hörn Substanzen fiLrben sich nach Ernst mit der Gram- 
schen Methode; zur Unterscheidung von anderen sich ebenfalls nach 
Gram färbenden Gewebselementen, die mit Homsubstanz verwechselt 
werden könnten, dient Behandlung der Schnitte mit saurem Alkohol, 
der nur die Homsubstanz nicht entfärbt. Auch die HEiDENHAiN'sche 
Eisenalaunhämatoxylinfärbung ist zur Färbung von Homsubstanzen 
gut zu gebrauchen (s. S. 69). 
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Anm. Von Unna sind noch eine Reihe anderer Methoden zur Färbung der 
Haut angegeben worden. Näheres darüber siehe Monatshefte für praktische Der- 
matologie. Femer die Zusammenstellung von Ledermann und Ratkonski im 
Arch. f. Dermatologie Bd. XXVII u. folg. Ueber die Färbung der epiphy tischen 
Bakterien siehe das Capitel über Bakterienfarbung. 

Litteratur. Bozzi, E 1 ei'din. Monatshefte für prakt. Dermatologie. Bd. VII 
u. VIII. — HERXHEI3IER, Ein neues Färbeverfahren für die elastischen Fasern der 
Haut. Fortschr. der Med. Bd. IV. — Ernst, Studien über Verhornung. Arch. 
f. mikroskop. Anat. Bd. 47. — Ledermann u. Ratkonski, Die mikroskopische 
Technik im Dienste der Dermatologie (Zusammenstellung der Litt.). Arch. für 
Dermatologie u. Syph. Bd. XXVII. — Kromayer, Beitrag zur feineren Anatomie 
der Epithelzellen der Haut. Erzänzungsheft zum Arch. f. Dermatolog. u. Syph. 
1892 u. Arch. f. Dermatolog. u. Syph. Bd. XXII u. Arch. f. mikrosk. Anat. 
Bd. XXXIX. — Martinotti, Elastische Fasern. Comm. della R. Accad. di Med. 
di Torino 1888. — Oppler, Eleidin. Arch. f. Dermatologie u. Syph. Bd. XXX. 
— Passarge u. Krösing, Schwund und Regeneration des elastischen Gewebes. 
Dermatologische Studien. Bd. XVIII. — Unna, Ueber die Bedeutung der Plasma- 
zellen. Berl. klin. Wochenschr. 1892. — Unna u. vai» der Spek, Zur Kenntniss 
der WALDEYER^schen Plasmazellen. Monatsschrift f. prakt. Dermatolog. Bd. XIII. 
Unna, Specif. Färbung des Collagens. Ibid. Bd. XVIII siehe auch Bd. XVII bis 
XXII über die verschiedenen, von Unna angegebenen Färbemethoden. — Wolters, 
Beitrag zur Kenntniss der Sklerodermie. (Elastische Faserförbung.) Arch. f. Der- 
matol. u. Syph. Bd. 1892. — Zenthoefer, Topographie des elastischen Gewebes 
innerhalb der Oberhaut. Dermatol. Studien. Heft XIV. 



Nachtrag: Neuerdings hat Best (Verhandlungen der deutsch, 
pathol. Gesellschaft 1901) folgende Methode zum 

Nachweis von Glykogen 

angegeben, die nach den von ihm demonstrirten Präparaten Vorzüg- 
liches leistet. Man braucht dazu folgende Lösungen: 
Lösung A: Carmin 0,5 g 

Ammon. chlorat. 1,0 g 
Lithium carbon. 0,2 g 
Liq. Ammon. caust. 10,0 cc 
Aq. dest. 50,0 cc 

gut durchmischen; nach 24 Stunden wird filtrirt. Wenn man die 
Lösung kocht, so beschleunigt man die Reifung. 

Diese Lösung färbt Glykogen nur am 2. bis circa 7. Tag nach 
der Herstellung, am besten etwa am 3. — 4. Tag. 

Lösung B: Liq. Ammon. caust. 1 Theil 
Alkoh. absol. 2 Theüe. 
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Vorschrift zur Färbung: 

1. Man färbt, wie üblich mit Hämatoxylin (am besten 8 — 14 Tage 
altes DELAFiELD'sches). Wasser. 

2. Färben in einer frisch hergestellten Mischung von 

Lösung A: 2 Theile 

Lösung B: 8 Theile 
15—30 Min. 

Diese Mischung ist immer frisch zu bereiten und sofort zu be- 
nutzen, weil sie durch Ausfällung von Carmin sehr rasch an Färbe- 
kraft; verliert 

3. Sehr gründliches Entfärben in mehrfach erneuerter Lösung B 
(\/4 Stunde und länger). 

4. Auswaschen in 70%igem Alkohol. Entwässern in Alkohol 
absoL Oel. Balsam. 

Die Kerne sind blau, das Glykogen ist roth gefärbt. 

Die Präparate werden am besten in Alkohol absol. fixiri For- 
malin conservirt Glykogen auch, aber nicht so vollständig. Einbettung 
in Celloidin. 
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Weigert 93, 122, 130, 131, 138, 139, 
141, 149. 
Anilinwasser-Methvlviolett 91, 

95, 122, 130. 
Anilinwasser -Säurefuchsinlös- 
ung 92. 
Anilinxylol, Aufhellung mikroskop. 
Präparate mit dems. 85, 111, 200, 201. 
— , Anwendung desselben zur besseren 
Schnittfahigkeit bindegewebsreicher 
Präparate 45. — zur Darstellung von 
Gewebselementen (Fibrin etc.) 95. 
Aputhy's Methode zur Goldimpräg- 

nation mikroskop. Präparate 81. 
Apochromatobjektive,Anwendung 

ders. beim Mikroskopiren 2, 3. 
Argentum nitricum zum Nachweis 
von Kalk 105. — zur Darstellung der 
Zellgrenzen 81, zur Knochenfarbung 
187, bei der Golgi'schen Methode 208. 
Arnold, Zellgranula 92. 
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Aronson und Philipps modificirte 
Triacidlösung 177. 

Arterienpräparate,mikroskopische, 
Technik ders. 192. 

Ascitesflüssigkeit zur Untersuch- 
ung frischer mikroskop. Präparate 7. 

Aspergillus, tinctorielle Darstellung 
dess. in mikroskop. Präparaten 151. 

Atrophie, Untersuchung der Gewebe 
auf solche 163. 

Aufbewahrung von Celloidinblöcken 
54. — von Paraffinblöcken 52. 

Au fh eilung der Schnittpräparate mit 
äther. Oelen 83, mit Anilinöl und 
Anilin-Xylolgemischen 85. mit Car- 
bolxylol 84, mit Cedernöl, Bergamott- 
öl u. Lavendelöl 84, mit Glycerin 83, 
mit Kohlenwasserstoffen 83, in Minot- 
schem Gemisch 97, in Nelkenöl 84, 
129, in Origanumöl 84, in Solutio 
Kalii acetici 83, in Xylol 84, 100. — , 
bakterienhaltiger Schnitte 129. 

Aufklebemethoden für Paraffin- 
schnitte durch Capillarattraktion 47, 
durch die Dextrinzucker-Photoxylin- 
methode 51, nach der japanischen 
Methode 48, unentparaffinirter ge- 
färbter Schnittpräparate 50, Serien- 
schnitte kleinerer Präparate 52. 

Auge, Anfertigung mikroskopischer 
Präparate von dems. 81, 220. 

Aujetzky's Methode zur Sporen- 
färbung 125. 

Aurantia, Anwend. dess. zur Doppel- 
farbung für Malariaplasmodien 161. 

Aurum chloratum, Anwendung und 
Herstellung der Lösung für Metall- 
imprägnationen 81. 

Auspinseln und Ausschütteln der 
Schnittpräparate 42. 

Ausschabungen (Auskratzungen), 
Technik zur Herstellung mikroskop. 
Präparate 167, 168, 228. — , Schnell- 
einbettung ders. 45, 167. 

Ausstrichpräparate, Anfertigen 
ders. 8, 163, 164. — , von bakterien- 
haltigem Material 120. — Behandlung 
und Färben ders. 120, 121. — von 
Blutungen 161. 



Bacillen, Farbreaktion derselben 132 : 
der Cholerabacillen 132, der Coli- 
bacillen 132, der Diphtheriebacillen 
132, der Influenzabacillen 133, der 
Koch- Weck'schen Bacillen der acuten 
(Conjunctivitis 134, der Leprabacillen 

134, der Milzbrandbacillen 135, der 
Oedembacillen 134, der Pestbacillen 

135, der Pneumoniebacillen 135, der 
Kecurrensbacillen 136, der Rhino- 
sclerombacillen 137, der Rotzbacillen 

137, 138, der Syphilisbacillen 139, 
der Tetanusbacillen 139, der Tuber- 
kelbacillen 139—145, der Typhus- 
bacillen 145. 

Bakterienfärbungen 116. — mit 
Anilinwassergen tiana violett 118. — 
mit Carbolfuchsin 118, 130. — mit 
Carbolfuchsinglycerin 123. — mit 
Carbolmethylenblau 118. — mit Car- 
bolthionin 118. — mit Carbolwasser- 
gentianaviolett 118. — mit Gentiana- 
violett 129. — nach Gram 122, 130. 
— mit Löfflers Methylenblau 117, 
129. — nach Nicolle 131. — nach Gram- 
Weigert 130. — , zur Darstellung der 
Gallertkapsel der Bakterien 127. — 
der Geisselfaden 125. — der Sporen 
124. — , Differenzirungsflüssigkeiten 
für dies. 119, 129. — , Einfluss der 
Wärme auf dies. 118. — , Färbung 
in unentparaffinirten Schnitten 129, 

138. — , nach der Trockenmethode 
120. — , Verstärkung der Färbekraft 
der Anilinfarben 117. 

B akterienunt er suchun gen, mikro- 
skopische 115. — in Ausstrichpräpa- 
raten 120. — im frischen Präparat 
11. — in Schnittpräparaten 128. — im 
ungefärbten 115, 116. — , pathogener 
Bakterien 132. — , Fixirung ders. in 
Alkohol 14. — im entzündlichen 
Gewebe 166. 

Bandwürmer, mikroskopische Unter- 
suchung ders. 155. 

Barfurth's Methode zum Nachweis 
des Glykogen 113. 

Baumgarten's Methode zur Dar- 
stellung der KerntheiluDgen in Ver- 
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bindung mit Tuberkelbacillenfärbung 
91. — -, der Leprabacillenförbung 134. 

Beale's Carminmasse zur InjectJon 
von Blut- und Lymphgefassen und 
Drüsencanälen 29. — zur Färbung 
ganzer Stücke 78. 

B e c k e r ' s Einbettungsrähmchen 45. — , 
Kohlenfläuregefriermikrotom 39. — , 
Studentenmikrotom 39. 

Beize, nach Bunge, zur Darstellung 
der Geisselfaden 126. — nach van 
Ermengem zur Darstell, der Geissel- 
faden 127. — nach Weigert zur Dar- 
stellung der Markscheiden 201, der 
Neuroglia 214. — nach Wolters zur 
Darstellung der Achsencylinder 207. 

Beleuchtung für mikroskop. Unter- 
suchungen, künstliche 3. — , natür- 
liche 3. 

Beleuchtungsapparat für mikro- 
skopische Untersuchungen nach 
Abb^ 2. — einfacher 2. 

Ben da 's Modification der Weigert- 
schen Neurogliafarbung 217. 

Beneke*s Methode zur Darstellung 
von Gewebselementen mit dem Anilin- 
xylolgemisch 95. — , Modification der 
Weigert'schen Fibrinfarbung 95, 
Färbung des collagenen Gewebes 232, 
der elastischen Fasern 102, der 
Epithelfasem der Haut 231, der 
Gallencapillaren 225, des Leberfaser- 
gewebes 225, der Sharpey 'sehen 
Fasern 188. 

Benzin, Reinigung gebrauchter Ob- 
jektive mit dems. 4. — , Benutzung 
dess. zur Paraffineinbettung 45. 

Benzin-Colophonium, Anwendung 
dess. bei der Darstell, der Ganglien- 
zellen 211. 

Best, Methode zum Nachweis von 
Glykogen 233. 

Bethe's Methylenblaumethode, vitale, 
zur Untersuchung des Centralnerven- 
systems 209. 

Bergamottöl, Aufhellung mikroskop. 
Schnitte in dems. 84. 

Biedert's Verfahren zur Untersuchg. 
tuberkelbacillenarmer Sputas 140. 



Bignami's Methode zur Darstell, der 
Malariaplasmodien 161. 

Biondi-Heidenhain's Färbemetho- 
de, Anwendung ders. zur Darstel- 
lung der Gallencapillaren 224, der 
Granulationen in Leukocyten 179, 
der Haupt- und Belegzellen des Ma- 
gens 224, der Kemstmktur 90, bei 
Präparaten aus Darmschleimhaut 
224, von Knochenmark 181, von 
Protozoen 156. — , Bereitung der Lö- 
sung u. Vorschrift zum Färben mit 
ders. 76, 77. — , Paraffineinbettung 
vor ders. 77. — , Sublimatfixirung 
der Objekte vor ders. 16, 76. 

Bindegewebsfasern, Darstellung 
ders. nach Ribbert 182. 

Birch-Hirschfeld,Methodezur Dar- 
stellung des Amyloid 110. — , des 
Aktinomyces 149, Anwendung ders. 
zum Nachweis der Strahlpilzformen 
des Tuberkelbacillus 144. 

Bismarckbraun, Benutzung zur 
Darstellung von Amyloid 110, zur 
Kemfarbung 70, zur Färbung ganzer 
Stücke 78. 

Bismarckbraunessigsäure zur 
Darstell, der Kerne und Bakterien 
im frischen Präparate 11. — Her- 
stellung ders. 11. 

Bizzozero 's Methode zur Anfertigg. 
von Dauerpräparaten bei Pilzunter- 
suchungen der Haut 152. 

Blasensteine, Technik der mikro- 
skop. Untersuchung ders. nach Eb- 
stein 226. 

Blastomyceten, Farbenreaktion 
ders. 153. 

Blenden System zur Regulirung 
der Lichtintensität beim Mikrosko- 
piren 4. 

Blut, 157, 169-180, Behandlung dess. 
zur Paraffin einbettung 45. 

Blutextravasate, Anfertigen mikro- 
skop. Präparate von solchen 162. 

Blutgefässe, Technik zur Herstell, 
mikroskop. Präparate von dens. 192. 

Blutkörperchen, Pixirung ders. mit 
Sublimat 15, mit Formalin 17. — 
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ZerstÖniDg ders. durch Alkoholfixi- 
rjiDg 14. — Nachweis ders. in ein- 
getrockneten Flecken 179, 180. 
Blutplättchen, Technik zur Dar- 
stellung ders. 171. — Färbung ders 
nach Bomanowsky 172. — Fixirung 
ders. nach Deetjen 171. 
Blutspuren, Untersuch, ders. für 
gerichtliche Zwecke 179, 180. — nach 
Schmorl 179, nach Teichmann 180. 

Blutuntersuchungen, mikrosko- 
pische 157. 169—180. — , Anfertigen V. 
Deckglastrockenpräparaten für solch. 
172, Färbung für dies. 174. — am 
Granulationen 176—178. — , Con- 
servirung der Blutpräparate f dies. 
171. — an fixirten und gehärteten 
Präparaten 172. — am frischen Prä- 
parat 169. — ,zu gerichtl. Zwecken 
an Blutspuren 179. — auf Blutplätt- 
chen 171, bei Diabetes 178, auf Ma- 
lariaplasmodien 157. 

Boeck's Methode zur Untersuchung 
der Haut auf Bakterien 152. 

Böhm, modificirte Golgi^sche Chrom- 
silberimprägnation zur Darstell, der 
Gallencapillaren 225. 

Böhmer's Hämatoxylin, Herstellung 
u. Anwend. dess. 67. 

Boraxcarmin nach Grenacher zu 
Kemfarbungen 64, Verfahren zur 
Färb, mit dems. 64. 

Boraxmethylenblau, Anwendung 
zum Färben von Pilzauflagerungen 
der menschl. Haut 152. 

Boström's Methode der Aktinomyces- 
farbung 149. 

Bremer'sche Reaktion bei der Blut- 
untersuchung von Diabetikern 178. 

Bronchien, Anfertigung mikroskop. 
Präparate von dens. 222. 

Bunge's Modification d. Löffler'schen 
Vorschrift zur Färbung der Geissel- 
faden 125. — und Trantenroth's 
Differenzirung der Smegmabacillen- 
und Tuberkelbacillenfarbung 143. 

Busch und Rossolimo's Verfahren 
zum Nachweis der Fettkörnchen- 
zellen im Centralnervensystem 197. 



BuBse's Methode zur Darstellung d. 
Blastomyceten 153. 

Camera lucida nach Abb4 für hi- 
stologische Zeichnungen 2. 

Canadabalsiam zur Conservirung 
mikroskop. Präparate 86, Einschluss 
von in Osmiumsäure gehärteten Prä- 
paraten 21. 

Oapillarattraktion, Anwendung b. 
Aufkleben von Paraffinschnitten 47. 

Carbolfuchsin, Benutzung zur Dar- 
stell, von Bakterien 118, in Schnitten 
nach Pfeiffer 130, der GeisselfSden 126, 
der Kemtheilungsfiguren 89, 90, für 
Tuberkelbacillen 141. — ^ Herstellung 
der Losung 118. 

Carbolmethylenblau, Bakterien- 
farbungen mit dems. 118, 131. 

Carbolthionin, Färben der Bakterien 
mit dems. 118, der Mikroorganismen 
nach Nicolle mit dems. 131, 134. — , 
bei Knochen 189. 

Carbolwassergentianaviolett z. 
Bakterienfärbung 118, 123. 

Carbo]xylol zur Aufhellung mikro- 
skop. Schnitte 84. 

Carminfarblösungen zu Kemfar- 
bungen 63, Alauncarmin 63, alkohol. 
Alaüncarmin nach Grenacher 78, Am- 
moniakcarmin 72, Boraxcarmin nach 
Grenacher 64, Lithioncarmin 64, 
Pikrocarmin nach Friedländer 75, 
nach Neumann 75, — Pikromag- 
nesiacarmin 74, saures alkohol. Car- 
min nach P. Mayer 65, 78, Uran- 
carmin nach Schmaus 205. — nach 
Beale zur Färbung ganzer Stücke 
78, nach Oppler zur Darstell, des 
Eleidin 230. 

Car minie im als Injectionsflüssigkeit 
31. 

CedernÖl 3. — , Aufhellung mikro- 
skop. Schnittpräparate in dems. 84. 

Celloidin- Paraffineinbettung 
nach Field und Martin 59, nach 
Kultschinsky 59. 

Ceiloidinpräparate, Anfertigung 
von Serienschnitten aus solch. 56. 
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— , Aufbewahrung der Blöcke 54, 
Befestigung ders. auf Holzblöcke u. 
Beschaffenheit der letzteren 53, auf 
Stabilit 55. — , Entfernung des 
Celloidins aus den Schnitten und 
Färben ders. 94. — , Färbung ders. 
bei Fibrindarstellung 94. — , Her- 
stellung der CelloidinlÖsung f. solche 
und Einbetten der Objekte in dies. 
53, 54. — , Nachtheile ders. bei Bak- 
terienuntersuchungen 128. —»Schnei- 
den ders. 55. 

"Celloidinschnitte, Aufziehen ders. 
auf den Objektträger bei Fibrin- u. 
Neurogliafarbung 94, 216. 

Oentralkörper, färberische Darstell- 
ung ders. 90. 

Centralnerven System, mikroskop^ 
Untersuchung dess. in frischem Zu- 
stand 193, in gehärtetem Zustand 
193; zum Nachweis degenerativer 
Veränderungen 195 — 197. — , tincto- 
rielles Verfahren zur Darstellung der 
Achsencylinder 204 — 209, der Gang- 
lienzellen 210 — 213, der Markschei- 
den 197—202, der Neuroglia 213. 

Oentrifugiren zellarmer Flüssig- 
keiten 8, 120, 168. 

-Chathcart's Mikrotom, Construc- 
tion und Gebrauch dess. 36. — , Hobel- 
mikrotom 38. 

Chenzinsky's Farblösung für Blut- 
trockenpräparate 173, 175. 

Chloroform, Entfernung d. Paraffins 
mit dems. 49. — bei Fettreaktionen 
164. 

Cholerabacillen, Färbung ders. in 
Ausstrich- u. Schnittpräparaten 132. 

Cholesterin, Farbenreaktion dess. 
105. 

Chromosmium-Essigsäurege- 
misch, Fixirungsflüssigkeit zur Dar- 
stell, der Kemtheilungsfiguren 89, 
nach Altmann 22, — nach Flem- 
ming 21. — nach Hermann 22. 

Ohromsäure, Benutzung zur Fixi- 
rung der Zell- u. Gewebsstruktur 18, 
zur Maceration mikroskop. Objekte 9. 



Circulationsorgane, Technik der 
mikroskop. Untersuch, ders. 192. 

Claudius Modification d. Gram'schen 
Methode 191. 

Coccidien, Untersuchimg ders. in 
Deckglasdauerpräparaten 157, in fri- 
schem Material 156. 

Cohnheim's Anilinblaulösung zur 
Selbstinjection am lebenden Thier 
34. — Goldmethode 80, für die 
Cornea 81, für Nervenfasern 81. 

Colibacillen, Farbenreaktion ders. 
132. 

Collagenes Gewebe, Färbung dess. 
für mikroskop. Untersuchungen 231, 
232. 

Collodium, Anwendung dess. bei 
Celloidinserienschnitten 56—58. 

Condensorzur Lichtverstärkung am 
Mikroskop 1, 4. 

Conjunctivitis acuta, Färbung des 
Bacillus ders. 134. 

Conservirung der Schnittpräparate 
in Canadabalsam 86. — mit Damar- 
harz 87. — in Glycerin 85. — in 
Lävulose 86. — in Negativlack 87. 
— in Solutio Kalii acetici 86. 

Corallin-Methylenblau 143. 

Corneapräparate, Imprägnirung 
ders. mit Goldverbindgn.: nach 
Apäthy 81, nach Cohnheim 81, nach 
Ran vier 81. 

C d r n e t 'sehe Pincette , Anwendung 
ders. bei Färbung von Ausstrich- 
präp. 5, 120, 121. 

Corpora amylacea (versicolorata), 
Farbenreaktion ders. nach Langhans 
112, nach Siegert 112. 

Cuprum aceticum, Anwend. dess. 
bei der Darstell, der Markscheiden 
199, 200. 

Cuprum sulfuricum, Entwässerung 
des Alkohol mit dems. 15. 

Curschmann's Methode zur Dar- 
stellung d. Amyloid 111. 

Cylindermikrotome nach Ranvier 
36. 

Czaplewski, Tuberkelbacillenf arbg, 
123, 142, 153. 

16* 
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Daddi^s Methode zur Fettfarbung 
103, 104. 

Dahliaalkoholeisessiglösung n. 
Ribbert 136. 

Dahliafärbung zur Darstell, baso- 
philer GraDulatioDen 179. 

Damarharz zur Conservirung der 
Schnittpräparate 87. 

Darmparasiten, mikroskop. Unter- 
suchung des Darminhalts auf solch. 
155. 

Darmstruktur, Fixirung ders. 13. 

Dauerpräparate von Coccidien 157. 
— von Pilzauflagerungen d. mensch- 
lichen Haut 152. 

Deckgläser, Reinigen gebrauchter 
nach Knauer 6, nach Zettnow 6. — , 
Umrahmung ders. bei frischem Prä- 
parat 7, 169. 

Deckglaspräparate, Einwirkung 
d. Farblösungen auf dies, bei Bak- 
terienfärbung 129. — , Färbung bak- 
terienhaltiger nach Gram 122. — , 
Herstellung solch, von bakterienhal- 
tigem Material 120, von Blut 172, 
173. — , Sporenfärbung an solch. 124. 
— , Untersuchung solch, in frischem 
Zustand 7, bei Zusatz ehem. Re- 
agentien 10. 

Deetjen's Agar-Agarlös. zur Unter- 
suchung d. Leukocyten 170, d. Blut- 
plättchen 171. 

Degeneration, Untersuchung amy- 
loider 165, fettiger 120, 164, fibri- 
noider des Bindegewebes 166, hya- 
liner u. colloider 164, parenchyma- 
töser 163, schleimiger 164. — Dar- 
stell, derselben im Nervensystem n. 
Marchi 195, nach Schaffer 197. 

Delafield's Hämatoxylin 67. 

Dextrinzucker-Photoxylinme- 
thode, Anwend. ders. bei Parraffin- 
serienschnitten 51, bei Celloidin 58. 

Diabetes, Blutuntersuchungen bei 
solcher nach Bremer 178. 

Differentialdiagnostische Rea- 
g e n t i e n zur Bestimmung eosinophi- 
ler Zellen 176. — für Fettnntersuch- 
ungen 164. 



Differenz! rung8flü8sigkeiten62. 

— bei Bakterienfarbungen 119. — 
bei Hämatoxylinfarbungen 66. — n. 
Weigert zur Darstell, der Mark- 
scheiden 198. 

Diphtheriebacillen, Färbung ders. 
in Ausstrichpräparaten 132, nach 
Neisser 133. — in Klatschpräparaten 
133. — in Schnittpräparaten 132. 

Diplokokken, farberische Darstell, 
der FränkePschen 147, differente von 
denPneumoniebacillenl35. — desDip- 
loc. intracellularis equi in Ausstrich: 
u. Schnittpräparaten 150. 

Doppelchromsaure Salze zur Fixi- 
rung von Zell- u. Gewebsstruktu- 
ren 18. — zur Isolirung von Nerven- 
zellen u. -Fasern 9. 
■Doppelfärbungen 71, Anwendg. 
ders. bei Blutungen 162, bei Kern- 
theilgn. 81, bei Wachsthumsanomalien 
der Knochen 186. — , Technik ders. 71. 
— , einzeitige, für Bakterien 122. 

Doppelinjectionen mit farbigen 
Injectionsmassen, Verfahren 34. 

Doutrelepont, Färbemethode für 
Syphilisbacillen 139. 

D r a 8 c h 's Methode zur Untersuchung 
peripherer Nerven und Ganglien 219. 

Drittel-Alkohol Ranvier's zur Ma- 
ceration mikroskop. Objekte 9. 

V. Ebner 's Entkalkungsflüssigkeiten 
26. 

Ebstein's Methode zur Untersucbg. d. 
Harnsteine 226, d. Oxalatsteine 226. 

Echinokokken, mikroskop. Unter- 
suchung ders. 155. 

Edinger's Zeichenapparat 2. 

Ehrliches Färbemethode von Blut- 
präparaten 174. — der Granula 175. 

— neutrales Farbengemisch z. Fär- 
bung neutrophiler Granulationen 178. 

— saures Hämatoxylin 68. — Me- 
thode zum Nachweis des Glykogen 
113. — Methylenblauinjection 208, 
219. — Triacidlösung 177» 181. - 

Einbettung patholog.-histolog. Ob- 
jekte 43. — in Celloidin 53, 54. — , 
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combinirte in Celloidin-Paraffin 59. 
— in Gummiglycerin 59. — in Paraf- 
fin 43, 46. — in Photoxylin 59. — 

Einbettungsrähmchen 45. 

Eisenalaun 69. 

Eisessig, differential-diagnostisches 
Reagens bei fettiger Degeneration 
10. — als Zusatz zur Sublimatfixi- 
rung 15. 

Eisen - Alaun- Hämatoxylinfär- 
bung nach Heidenhain 69. — zur 
Färbung von feinsten Kemstrukturen 
90, d.Darmsch)eimhaut223,entzünde- 
tem Gewebe 166, der Hornsubstanzen 
114, der Gallencapillaren 224. — der 
Protozoen 156. — Sublimatfixirung 
der Präparate vor ders. 16,. 77. 

Eisenhaltiges Pigment, Nachweis 
dess. nach Hall 107, nach Perls 108, 
nach Quincke 106, nach Stieda 108. 
— , Bleichung dess. 108. 

Eisenreaktion 107, 108, Anstellung 
ders. bei Blutungen 162. 

Eiterkokken, Färbung ders. in Aus- 
strichpräparaten u. Schnitten 147. 

Eiweissglyceringemisch, Her- 
stellung dess. 48. — Anwend. dess. 
für Oelloidinschnitte 56, für Paraf- 
finschnitte 48, 52. 

Elastische Fasern, Darstell, ders. 
in frischen Präparaten 10, 11. — , 
Färbung ders. nach . Beneke 102, 
nach Unna-Tänzer 101, nach Weigert 
98. 

Eleidin, mikroskop. Nachweis dess. 
230. 

Endothelzellen, Darstellung der- 
selben mittelst Metallimprägnation 
81, 82. 

Entfärbungsmittel: Alaunlösung 
67, Eisenalaun 69, Salzsäurealkohol 
66, in Schwefelsäure 141. 

Entfettungsmethodepatholog.-his- 
tolog. Objekte 28, 115. 

Entkalkung mikroskop. Präparate 
24. — in Chromsäure 25. — in Eb- 
ner' scher Flüssigkeit 26. — in Flem- 
ming'scher Lösung 28. — mit MüUef- 
scher Lösung 25. -— in Phloroglu- 



cinlösung 27. — in Pikrinlösung 25. 

— in Salpetersäuregemischen 26- 
nach Haug's Methode 27. — in Sal- 
petersäure-Formalin 27. — nach 
Thoma 26. — in Salzsäuregemischen 
25. — in Trichloressigsäurelösung 
28. — Vorsichtsmaassregeln bei der- 
selben 24. 

Entsäuerung von mit Salzsäure- Al- 
kohol behandelter Schnittpräparate 
66. — in Salpetersäure entkalkter 
Knochen 26. 

Entwässern des Alkohols 15, der 
Celloidinschnitte 55. 

Entzündetes Gewebe, Anfertigung 
frischer Zerzupfungs- u. Ausstrich- 
präparate von solch. 166. — , Ein- 
bettung u. Fixirung der Präparate 
solch. 165, 166. — , Nachweis der 
Kern- u. Protoplasmastrukturen in 
Präparaten von solch. 165, vorhan- 
dener Mastzellen 166. 

Eosin-Hämatoxylinfärbung 75. 

— der ßluttrockenpräparate 174, 175. 
— , einzeitige 76. — , Eosinmethylen- 
blaugemisch 159, 160. — , Verfahren 
bei ders. 75, 76. 

Eosinophile Granulationen, far- 
berische Darstellung ders. 175, 176. 

— in Schnittpräparaten 178. 
Epithel fasern, Darstell, ders. nach 

Beneke und Kromayer mit der mo- 
dificirten Weigert'schen Fibrinmetho- 
de 231. — , nach Unna 231. 

Erlitzky'scheFlüssigkeitzur Här- 
tung mikroskop. Präparate 20, des 
Nervengewebes 194. 

V. Ermengem's Methode zur Dar- 
stell, der Geisselfaden 127. 

Erysipelkokken, Färbung ders. nach 
Gram 147. 

ErythrosinlÖsung nach Held zur 
Darstell, der Ganglienzellen 211. 

Essigsäure, Anwendung u. Wirkung 
auf frische mikroskop. Präparate 10. 

— als differentialdiagnostisches Re- 
agens bei fettiger Degeneration 164. 

— zur Fällung des Schleims 163. 
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E X c i s i o n e D , Technik zur Herstel long 
mikroskop. Präparate von solchen 
167. 

Exsudate, mikroskop. Untersnchung 
ders. 7, 117. 



Fadenpilze, mikroskop. Untersuch- 
ung ders. 151. — , Färbung u. Vor- 
bereitung der Präparate für dies. 
152. 

Färbung patholog.-histolog. Objekte 
61. — , Affinität der Grewebselemente 
zu den verschiedn. Farbstoffen 61. — 
— der Celloidinpräparate 55, 58. — 
der Deckglaspräparate für Bakterien 
122, für Blut 174. — diffuse 62, 71, 
93. — , distincte 62. — frischer 
Objekte 11. — ganzer Stücke 7S. 
für Kerne 63, 89, 90, 91: bei 
Bakterienuntersuchungen 116. — der 
Knochenschnitte 184, 185, 186. — , 
metachromatische 61. — der Paraf- 
finpräparate 49. — , Beschleunigung 
ders. 63, — , Regeln für dies. 64, 66. 
— , der Schnitte 6. — , der Sublimat- 
präparate 16. — Steigerung der Farb- 
wirkung 63, 117. — , Wirkung der 
Farbstoffe bei ders. 61. — der Zell- 
granula 92. 

Farbenbild mikroskop. Präparate, 
Erzielung dess. durch pass. Beleuch- 
tung 4. 

Farbengemisch, neutrales, nach 
Ehrlich 108. 

Farbstoffniederschläge, Vermei- 
dung ders. bei Anwendung von Farb- 
trögen 49. — , bei Färbung mit Ani- 
linwassergentianaviolett 122, 123. — , 
bei Thioninpikrinsäurefarbung nach 
Schmorl 189. 

rb tröge zur Färbung von Paraffin- 
präparaten 49. 

Ferrocyankalium, Reagens zum 
Nachweis eisenhaltigen Pigments 108. 

Fett, Conservirung dess. 21, 22,44. — , 
Entziehung dess. aus Präparaten 28, 
— , Färbung dess. mit Sudan III und 
Fettponceau 103, 104.— Nachweis dess. 



in frischen Präparaten 10, 11, in der 
Leber 224, im Pankreas 225, in 
Secreten und Excreten 104, durch 
Osmirung 102, 103. 

Fettembolie, Untersuchung frischer 
Präparate auf solche 162, 222. 

Fettgewebsnekrosen, Nachweis 
ders. im Pankreas 225. 

Fettkornchenzellen im Central- 
nervensystem , Nachweis ders. nach 
Busch u. Rossolimo 197, nach MarcM 
197, mit der Sudanfarbung 197. 

Fibrinfärbung 93. — , Einbettung 
der Schnitte bei ders. 97. — , Reak- 
tion nichtfibrinhaltiger Substanzen 
auf dies. 95. — nach Kockel 96. — 
nach Cnna 95. — nach Weigert 93. 
Modification ders. nach Beneke 95. 

— nach Zenker 95. 

Field's Methode der Celloidin-Paraf- 
fineinbettung 59. 

Fixirung u. Härtung mikroskop. 
Objekte 12. — in Alkohol 14. — in 
Altmann'schem Gremisch 22. — in 
Bichromatlösung 18. — in Chrom- 
säure 18. — zur Darstellung von 
Bakterien 128, der Kemstruktur 88^ 
der Kemtheilungen 89, der 2^11gra- 
nula 92. — in Erlicki'scher Flüssig- 
keit 20. — in Flemming'schem Ge- 
misch 21. — in FoPschem Gemisch 22. 

— in Formalin 17. — in Hermann- 
schem Gemisch 22. — in Kleinen- 
berg'schem Gemisch 22. — in Foa'- 
schem Gemisch 181. — durch Kochen 
23. — in MerkeFschem Gremisch 22. 

— in Müller'scher Flüssigkeit 18. 
19. — in Osmiumsäure u. Osmium- 
gemischen 20. — in Pikrinsäure 22. 
in Rabl'schem Gremisch 22. — Regeln 
für dies. 13. — in Sublimat 15. — 
Wahl der Flüssigkeiten für dies. 13. 
-— W^irkung ders. auf die Zellen 12. 

— in Zenker'schem Gemisch 16. 
Flemming's Osmiumgemisch, Be- 
reitung dess. 21. — zur Fixirung von 
Augen 220, d. Darm wand 223, von ent- 
zündeten Geweben 165, 166, von Fett 
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22, 102,103, von Fettkönichenzellen in 
Gehirn und Rückenmark 197, der 
Kernstrukturen 22, 71, 89, von Kno- 
chen 183, von Knochenmark 181, 
Lebergewebe 224, Muskelgewebe 192, 
nekrotischem Gewebe 163, Nieren 226, 
von Protozoen 156. — Safranin- 
Gentiana - Orangefärbung zur 
Darstellung feinerer Kemstrukturen 
90. 

Florence'sche Reaktion bei Unter- 
suchung von Samenflecken 228. 

Flüssigkeiten, mikroskop. Unter- 
suchung ders. 7: auf Bakterien 78. 

Fluorescein-Methylenblaulö- 
sung 142. 

Foa's Härtungsflüssigkeit 181. 

FoTsches Fixirungsgemisch 22. 

Formal in zur Fixirung der Gefrier- 
schnitte 17, 40. — beim Nachweis des 
Fettes 40, 41, 103. — der Kerntheil- 
ungen 90, der Knochen 182, des 
Nervensystems 193. — Zusatz dess. 
zu Alkohol 14. — der Zell- u. Ge- 
websstrukturen 17. 

Formalin- Salpeter säure,Entkalk- 
ung mit ders. — , zur Lösung der 
Oxalat- und Phosphatsteine 226. 

Fränkel- Gabbet's Färbemetho- 
de von Tuberkelbacillen 141. 

Freud's Goldmethode zur Darstellung 
der Achsencylinder 207. 

Frey 's Leimmas'se für Injections- 
präparate 31. 

Friedlände r's Hämatoxylin 67. — 
Benutz, dess. zur Färbung ganzer 
Stücke 78. — Methode zur Darstell- 
ung der Bakterienkapsel 136, 147. 

Friedrich und Noeske's Methode 
zum Nachweis d. Strahlpilzformen 
des Tuberkelbacillus 143, 144 

Fuchsin-Essigsäure, Darstell, der 
Kerne und Bakterien mit ders. 11,166. 

Fuchsinfärbung für Bakterien 132. 
— für Kernstrukturen 70. 

Gl a b b e t's Tuberkelbacillenförbung 142. 

Gallencapillaren, Darstellung ders. 

in mikroskop. Präparaten mit der 



Biondi - Heidenhain'schen Färbung 
224, mit der Fibrinmethode 224. 

Gallerthülle (Kapseln) der Bakterien, 
Färbung ders. 127: bei Milzbrand- 
bacillen nach Johne 135. — , bei 
Pneumoniebacillen nach Johne 136, 
nach Friedländer 136. 

Ganglien, periphere, Technik zur 
Herstell, mikrosk. Präparate von dens. 
249. 

Ganglienzellen, färberische Darstel- 
lung ders. nach Held 212, nach Ju- 
liusberger u. Meyer 213, nach Len- 
hoss^k 212, nach Nissl 210, nach 
Rosin 213. — Isolirung ders. 193. 

Gefässe, Technik der mikroskop. 
Untersuch, ders. 192. 

Gefriermikrotom zur Anfertigung 
von Schnittpräparaten 10. — , Con- 
struktion dess. 39. — , Schneiden in 
Formalin gehärteter Objekte, mit 
dems. 17, von Celloidinpräparaten 
53, von Knochenpräparaten 183. 

Gefrierschnitte aus bakterienhal- 
tigem Material 128, aus Nervenge- 
webe 193. — , Behandlung ders. mit 
Osmiumsäure zur Darstellung des 
Fettes 102, 103. 

Gehirn und Gehirnanhänge, Tech- 
nik z. Herstell, mikroskop. Präpa- 
rate von dens. 162, 219. 

Geissei fä den, Färbung ders. nach 
Bunge 126, nach v. Ermengem 127. 

Gelatinegemisch, Aufkleben der 
Celloidinschnittserien mit dems. 58. 

Gelatinejodkaliumlösung zur In- 

jection 30. 
Gelenke, mikroskop. Untersuchung 

ders. 192. 
Gentianaviolett zur Färbung amy- 

loidhaltiger Objekte 61, 110, vori 

Bakterien in Schnittpräparaten 129, 

der Kernstruktur 70, 90. 
Gentianaviolett -Eis essigsaure* 

gemisch 136. 
Geschlechtsorgane, Technik der 

mikroskop. Untersuchung männlicher 

227, weiblicher 227, 228. 
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Geschwülste, mikroskop. ünter- 
sucliung ders. 166. -— , in frischem 
Zustande 166. — , Schneiden ders. 
167. 

Gewebe, entzündete, Technik z. 
Herstell, mikroskop. Präparate von 
dens. 165, 166. 

Gewebslücken »Sichtbarmachen ders. 
durch Silberimprägnation 81. 

Gewebsstrukturen, Darstell, ders. 
in Schnittpräparaten 112. — , Schä- 
digung ders. durch Alkoholfixirung 
14. 

Giacomi's Färbemethode für Syphi- 
lisbacillen 139. 

vanGieson's Färbemethode zur Dar- 
stellung der Achsencylinder 205, 
für entzündete Gewebe 166, 168, 
für collagene Gewebe 232, der Herz- 
muskelfasem 192, hyaliner u. amy- 
loider Degeneration 165, 195, 196, 
hyaliner Thromben 162, für Knochen- 
gewebe 184, 186, von Schilddrüsen- 
gewebe 223, zur Unterscheidg. glat- 
ter Muskelfasern von Bindegewebs- 
fasern 78, für üterusmusculatur 228. 
— , Herstellung der Lösimg für die- 
selbe 77, 78. 

Gips, Aufkleben der zu schneiden- 
den Objekte mit dems. 37. 

Gitter figuren, Darstell, ders. nach 
von Recklinghausen 187. 

Glaströge zum Färben mikroskop. 
Präparate 6. 

Glimmerplattenals Ersatz für Deck- 
gläser 5, 87. 

Glycerin, Benutzung zur Aufhellung 
von Schnittpräparaten 83. — , Con- 
servirung der Schnittpräparate 85, 
mit Metall imprägnirter Präparate 
81. 

Glycerinäthergemischnach Unna, 
Anwend. dess. zur Entfärbung 152, 
232. 

Glycerineiweissgemisch 48, An- 
wend. dess. zum Aufkleben der Cel- 
loidinschnitte 56, der Paraffinschnitte 
52. 

Glyceringemisch, dreifaches, zur 



Färbung der Ehrlich'schen Granu- 
lationen 175. 

Glykogen, Nachweis dess. in mikro- 
skop. Präparaten 112: nach Bar- 
ftirth 113, nach Best 233, nach Ehr- 
lich mit Jodgummi 113, nach Lang- 
hans 113, nach Lubarsch 113. — , 
im frischen Präparat 11. — , Fixi- 
rung dess. mit Alkohol 14, 227. — , 
Losung dess. bei Formalinfixirung 
18. 

Goldchloridsalzsäuregemisch z. 
Darstellung der Kupfer'schen Stem- 
zellen 225. 

Goldmethode nach Cohnheim, An- 
wendung zur Färbung des Nerven- 
systems 80, der HomhautkÖrperchen 
u. frischen Zeil-Protoplasmas 80. — 
nach Drasch zur Untersuch, periphe- 
rer Nerven und Ganglien 214, nach 
Freud zur Darstell, der Achsency- 
linder 207. 

Golgi's Silberimprägnation zar 
Darstell, der Knochenhöhlen und 
ihrer Ausläufer 191. — zur Unter- 
suchung des Centralnervensystems 
208, 209. 

Gonokokken, Färbung derselb. in 
Ausstrich- und Schnittpräparaten 146. 

Gram'sche Färbemethode, Be- 
nutzung zur Darstellung von Bakte- 
rien in Ausstrichpräparaten 122, in 
Schnittpräparaten 129, 130, 135, en- 
docarditischer Efflorescenzen 192, 
von Homsubstanz 114, 232, von 
Kerntheilungen 90, des Soorpilzes 
u. mancher Sprosspilze 151. — , Mo- 
dification ders. von Weigert u. deren 
Anwendung 90, 91, 123, 130, 144, 145, 
147, 148, 151. — , Paraffineinbettung 
der nach ihr zu behandelnden Präpa- 
rate 49.—, Reaktion des Aktinomyces 
auf dies. 148, der Bakterien 123 : der 
pathogenen Bacillen 132—135, 137, 
der pathogenen Kokken 146, 147, 
thierischer pathogen. Mikroben 150. 
— , Vorschrift für dies. 122. — Jod- 
jodkaliumlösung 132. 

Granulationen im Protoplasma der 
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Leukocyten 174, Färbung der ba- 
sophilen 176, 177. — der eosino- 
philen 174 — 176, der neutrophilen 
mit Ehrliches neutralem Farbenge- 
misch 178, mit Ehrlich's Triacidlö- 
sung 177, mit modificirter Ehrlich- 
scher Triacidlösung nach Aronson 
und Philipp 177. 

Grenacher's Alauncarmin 63, 78. — 
Boraxcarmin 64. 

Gummi-Glycerineinbettung 59. 



Hämalaun nach P. Meyer 68. — , 
saurer 69. 

Hämatein, Benutzung zur tincto- 
riellen Darstellimg von Schleim 98. 

Hämatoxylin zur Darstellung der 
Kerne 65, für das Nervengewebe 
198-204, für Schleim 96. — , Ent- 
erbung zu intensiver Färbung 66. 
— , Herstellung der Lösungen för 
die Färbung mit Hämalaun nach P. 
Mayer 68, mit Hämatoxylinalaun n. 
Böhmer 67, mit Hämatoxylin nach 
Delafield 67, nach Friedländer 67. 
78, mit saurem Hämatoxylin nach 
Ehrlich 68, mit Heidenhain's Eisen- 
alaunhämatoxylin 69, nach Kult- 
schitzky 104, nach Mallory 218, nach 
Wolters 207. — , Reifung der Farb- 
lösungen ßß. — , Resultate der Färb- 
ung 66. — , Technik ders. 66, 67. 

Hämoglobin, Conservirung dess. 
170. 

Häminkry stalle, Nachweis ders. 
in Blutspuren 180. 

Härtung der Gewebe 12. — von bak- 
terienhaltigem Material 128. — von 
Nervengewebe 193, 194; s. auch 
Fiximng. 

Ha IPs Methode zur Untersuch, eisen- 
haltigen Pigments 107. 

Harnapparat mikroskop. Darstell, 
der Struktur dess. 226, 227. 

Harnsäure, Lösung ders. 18. 

Harnsäureinfarkte der Niere, Fixi- 
rung ders. 226. 

Harnsäuresteine, Technik z. Her- 



stellung mikroskop. Präparate von 
dens. 226. 

Hartnack's Oculare für die mikro- 
skop. Untersuchung 1. 

Haug's Entkalkungsmethode 27. 

Hautuntersuchungen, mikroskop. 
229. — , Darstellung des collagenen 
Gewebes 232, des Eleidins 230, 
des Keratohyalins 230, 231. — , 
Färbungen 230, 232. — auf Pilze 
151, auf Fadenpilze 151, 152, auf 
Schimmelpilze 151, 152, auf Spross- 
pilze 151, 152. 

Häute, seröse, Technik zur Herstell, 
mikroskop. Präparate von dens. 182, 
183. 

Hayem's Gemisch 171. 

Hefen, mikroskop. Färbung ders. 
153. 

Heidenhain 's Eisenalaunhämatoxy- 
linmethode 69, Anwend. ders. nach 
Sublimatfixirung 16. — zur Färbung 
der Homsubstanzen 114, 232, der 
Protozoen 156. 

Held 's Methode zur Darstellung der 
Ganglienzellen 212. 

Hermann'sches Osmiumsäurege- 
misch, Benutzung zur Conservirung 
der Zell- u. Gewebsstruktur 22, 90: 
von entzündetem Gewebe 166, von 
Knochenmark 181. 

Herxheimer's Fettfarbung 104. 

Herzklappen, Verfahren der mikro- 
skop. Untersuchung ders. 192. 

Herzpräparate, Technik der frisch, 
u. gehärteten in gefärbtem Zustand 
192. 

Hobelmikrotom von Chathcart, 
Construktion und Anwendung 38, 
von Jung 38, 39. 

HoUundermarkplättchen, Ver- 
wendung ders. bei ßlutuntersuchun- 
gen 169. 

Honegge r's Alauncarmin 72. 

HornhautkÖrperchen, Darstellung 
ders. mit Cohnheim's Goldmethode 
80. 

Ho rnsubstanzen, Darstellung ders. 
114,232, durch Eisenhämatoxylinförb- 
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UDg 114. — nach der Gram'sclien 
Färbemethode 114. 

Hoyer's Schleimfarbemethode 97. 

Hühnercholera u. Hühnertuber- 
c n 1 o s e , Farbenreaktion der Erreger 
ders. 150. 

Hueppe's Methode der Sporenförb- 
ung 124. 

Hydrocelenflüssigkeit, Unter- 
suchung frischer mikroskop. Präpa- 
rate in ders. 7. 

Hyperämische Organe, Technik 
der mikroskop. Untersuchung ders. 
162. 

Jacobsohn's und Pick's Verfahren 
zur einzeitigen Doppelfarbung der 
Ausstrichpräparate 122. 

J a n c s , Methode znr Herstellung von 
Dauerpräparaten von Malariaplas- 
modien 157. 

Japanische Aufklebemethode für Pa- 
raffinschnitte 48, 49. 

Immersion, Benutzung ders. beim 
Mikroskopiren 3. — Reinigung ders. 3. 

Infarkte, mikroskop. Untersuchung 
ders. 162. 

Influenzabacillen, Färbung ders. 
in Ausstrich- und in Schnittpräpa- 
raten 133. 

Injection, künstliche, pathol.-histo- 
log. Präparate 29. — , Apparat für 
solche nach Toldt 32. — , doppelfar- 
bige 34. — mit kaltflüssigen Ge- 
mischen 29: mit ßeale's Carmin 29, 
mit Richardson'schem Blau 29. — 
mit Tandler^s kaltflüssiger Gelatine 
30. — gross. Lymphgefasse 34. — , 
Selbstinjection mit Anilinblaulösung 
am lebenden Thier 34. — mittelst 
Spritze 32. — mit warmflüssigen Ge- 
mischen 30: nach Frey mit rother 
Leimmasse 31, nach Thiersch 30. 
— Conservirung ders. 32. — , Färben 
ders. 35. 

Instrumentarium für die mikros- 
kopische Untersuchung 1. — zur An- 
fertigung der Schnitte 5. — , Beleuch- 



tungsapparat 3, 4.—, Glasgegenstände 
.5. —, Mikroskop, u. dessen Ausrüst- 
ung 1, Hülfsapparate 2. — , Pincetten 
zur Behandlung der Deckglaspräpa- 
rate und Schnitte 5. — , Präparir- 
nadeln 5. 

Jodalkohoi, Beseitigung von Subli- 
matniederschlägen mit dems. 16, 69^ 
74, 94. — , Entwässerung der Schnitt- 
präparate in dems. 112. 

J o d g r ü n , Nachweis amy loidhaltiger 
Gewebe mit dems. nach Stilling 111. 

J o d g u m m i , Nachweis von Glykogen 
in Schnittpräparaten mit dems. nach 
Ehrlich 113. 

Jodhämatoxylinmethode von Ln- 
barsch zum Nachweis von Glykogen 
114. 

Jodkaliumlösung als Macerations- 
flüssigkeit 9, 193. — Beseitigung von 
Sublimatniederschlägen mit ders. 16. 
— , zur Darstell, des Amyloid 112. 
— , zur Färbung der Bakterien 122. 
— verdünnte, als Reagens für 
frische Präparate 11. 

Jodnatrium -Eis es siggemisch 
180. 

Jodreaktion zumNachweis des Amy- 
loid 109, 110. — , des Glykogen 113. 

Jodschwefelsäurereaktion zum 
Nachweis des Amyloid 109. 

Johne's Methode zum Nachweis der 
Gallerthülle des Milzbrandbacillus 
135, des Pneumoniebacillus (Fried-"^ 
länder) 136, des Pneumokokkus 147. 

Jores Fixirungsgemisch 18. 

Jrisblende, Benutzung ders. für mi- 
kroskop. Untersuch. 4. 

Juliusberger, Methode zur Darstel- 
lung der Ganglienzellen 213. 

Jung' sches Hobelmikrotom, Construc- 
tion dess. 38. — Schlittenmikrotom^ 
Construction dess. 36, 38. 

Kali aceticum, Verwendung in ge- 
sättigter Lösung zur Aufhellung und 
Conservirung 11, 21, 83, 86. 

Kalilauge als differentialdiagnost. 
Reagens bei fettiger Degeneration 
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164. — , Eeagens zur Untersuchung 
frischer Präparate 11. 

Kalilösung, concentrirte, Benutzung 
zur Maceration mikroskop. Objekte 
9. — , schwache, als Beagens bei 
frischen Präparaten 11. 

Kalium bichromatum, zur Unter- 
suchung des Centralnervensystems 
9, 18. 

Kaliumbichromat-Osmiums anre- 
ge Ali sehe, Fixirungsflüssigkeit für 
Metallimprägnation des Nervensys- 
tems 208. 

Kaliumbichromat-Sublimat- 
Kochsalzlösung 137. 

Kalk, Entziehung dess. 24. 

Kalk-Alkohol 26. 

Kalkgehalt, fraglicher, Untersuchung 
von Knochen auf dens. 184—188. — 
in entkalkten Knochen 187, in un- 
entkalkten Knochen 185, in unvoll- 
kommen entkalkten nach Pommer 
185, nach v. Recklinghausen's Dar- 
stellung der Gitterfiguren 187. 

Kalknachweis in frischen Präparaten 
11. — in mikroskop. Präparaten nach 
der Färbemethode von Kossa 105, 
von Leutert 105, in ungefärbten Prä- 
paraten 106. 

Kaninchenseptikämie, Tinction u. 
Nachweis der Bacillen ders. 150. 

Kantorowicz, Farblösung zur Dar- 
stellung des Amyloid 111. 

Kapselbakterien, Darstellung der 
Kapseln ders. 127, bei Milzbrand- 
bacillen 135, bei Pneumoniebacillen 
136, bei Pneumoniekokken 147, bei 
Rhinosclerombacillen 137. 

Kehlkopfpräparate, Anfertigung 
für die mikroskop. Untersuchung 222. 

Keratohyalin, mikrosk. Darstellung 
dess. 230, Löslichkeit dess. 230. 

'Kernfärbungin mikroskop. Schnitten 
63. — mit Anilinfiirben 69. — mit 
Carminfarbstoffen 63. — zur Dar- 
stellung der Kemtheilungen 88, der 
der ruhenden Kerne 88. — , einfache 
62 — , Entfärbung zu intensiver 66. 



— mit Hämatoxylin 65. — nekroti-^ 
tischen Processen 163. — Vorbereit- 
ung der Schnitte für dies. 66. 

Kerns trukturundKern theilun gs- 
figuren, Darstellung ders. im fri- 
schen Präp. 10, 11. — nach Baum- 
garten mit Verbindung der Tuber- 
kelbacillenfärbung 91. — Farblösun- 
gen für dies. 88, 89. — , Fixirungs- 
flüssigkeiten für dies. 88, 89. — Schä- 
digung ders. bei Fixirung in Müller- 
scher Flüssigkeit 19. 

van KeteTs Verfahren zur Unter-r 
suchung tuberkelbacillenarmer Sputa 
140. 

Klatschpräparate,Anfertigungders. 
133. 

Kleinenberg'sche Pikrinschwe^ 
felsäure-Fixirung 22. 

Knochenhöhlen, Darstell, ders. nach 
V. Recklinghausen 188, nach Schmorl 
189. 

Knochenmark, Technik der Unter- 
suchung dess. in Deckglastrocken-r 
Präparaten 180, in frischem Zustand 
180, in Schnittpräparaten 181. 

Knochenuntersuchung, mikrosko- 
pische 183, 191. — , Darstellung der 
einzelnen Strukturelemente des Kno- 
chens 188, 189. — , Einbettungs- 
verfahren bei ders. 183.—, Entkalk- 
ung der Knochen 24, 184, 185. — , 
kindlicher Knochen 25, 183. — 
Färbung ders. 184: mittelst der 
van Gieson'schen Methode 184, 

186, nach Pommer 185, 186, 187, 
mit Thionin 190. — an frischen un- 
entkalkten Knochen 183. — , Härtung 
der Präparate für dies. 183. — , mit 
fraglichem Kalkgehalt, an unvollkom- 
men entkalkten Knochen 185. — in 
Schnittpräparaten 185, 186, 187. — , 
Verfahren zur Darstellung d. Gitter- 
figuren nach V. Recklinghausen 186, 

187, der Knochenhöhlen und ihrer 
Ausläufer 188— 191, derSharpey'schen 
Fasern 188, von Wachsthumsanoma- 
li^n 186, 187. 
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Koch-Ehrlich'sche Tuberkelba- 
cillenfärbung 141, 144. 

Koch-Weck'scher Bacillus der acu- 
ten Conjunctivitis, Färbung dess. 
134. 

Kochmethode eiweisshaltiger, in Ge- 
weben enthaltener Flüssigkeiten zur 
Erhärtung und Fixirung 23. 

Kochsalzlösung, physiolog., Ver- 
wendung bei der üntersuchg. frischer 
Präparate 7, 8, 10. — von Blutprä- 
paraten 170, 179. 

KockePs Fibrinfarbung 96. 

KÖlliker's Methode zur Darstellung 
der Sharpey'schen Fasern 188. 

Körperflüssigkeiten, üntersuchg. 
solch, in frischem Zustande 7. 

Kohlensäuregeiriermikrotome, 
Construction und Benutzung ders. 
39, 40. — , nach Becker 39. 

Kohlenwasserstoffe, Verwendung 
zur Aufhellung geförbter Präparate 
83, 84. 

Kokken, Farbenreaktion ders. 146: 
der Gonokokken 146, der Meningo- 
kokken 147, d. Pneumoniekokken 147, 
der Staphylokokken u. Streptokok- 
ken 147, des Tetragenus 148. 

Kossa's Methode zur Darstellung des 
Kalkes in mikroskop. Präparaten 105. 

Kruse, Färbemethode des Bacillus 
des Ulcus molle 146. 

Kultschitzky, Hämatoxylin 204. — , 
Methode zur Celloidin-Paraffinein- 
bettung59. — , Darstellung der Mark- 
scheiden 204. 

Kupfer' sehe Stemzellen, Darstellung 
ders. 225. 

Kupferchromalaunbeize 214. — , 
Nachweis der Fettgewebsnekrosen 
im Pankreas mit ders. 225. 



lävulose, Verwendimg zur Conser- 
virung patholog.-histolog. Objekte 86. 

Langhans' Methode zum Nachweis 
von Glykogen 113: Verwendung ders. 
bei der Amyloidreaktion 109, 112. 



Lavendelöl, aufhellende Wirkung 
dess. auf Schnittpräparate 84. 

Leberuntersuchung, mikroskop., 
Technik ders. 224: zur Darstellung 
der Gallencapillaren 224. 

Leitungsbahnen, nervöse, mikro- 
skopische Darstellung ders. in Nerven- 
präparaten 194. 

Leitz, Oculare für mikroskopische 
Untersuchungen 1. 

Lenhössek's Methode zurDarstellung 
der Ganglienzellen 212. 

Leprabacillen, Färbung ders. 134, 
differenzirende von Tuberkelbacillen 
134. 

Leptothrix, Färbung dess. 150. 

Leukocyten, Beobachtung der 
amöboiden Bewegung ders. 170. — , 
Beschreibung und Eintheilung der- 
selben 173, Färbung 174—178. 

Leutert's Methode zur Darstellung 
des Kalkes in mikroskopischen Prä- 
paraten 105. 

Lichtquelle für mikroskop. Unter- 
suchungen 3, 4. 

Linsen, mikroskopische, Reinigen 
ders. 4. 

Lithioncarbonat, Reagens zur Ab- 
schwächung von Pikrinsäurefarb- 
ungen 73. — , Differenzirung der 
Kemfarbungen mit dems. 66, 67. — , 
Entsäuerung entkalkter Knochen mit 
dems. 27. 

Lithioncarmin, Verwendung bei der 
Kemfarbung 64. — zur Aktinomyces- 
färbung 149. 

Löffler's. Methylenblaulösung, 
Anfertigung ders. 117. — , Benutzung 
zur Färbung von Bakterien 117, 121, 
125, 129, 131, 132, 133, 134, 136, 137, 
138, 145, 146, 147, 150, basophüer 
Granulationen 176, 179, von Faden-, 
Spross- und Schimmelpilzen 151, 153, 
von Herzklappenpräparaten u. endo- 
carditischen Auflagerungen 192, von 
Malariaplasmodien 160. 

Lubarsch's Modification der 
Weigert'schen Fibrinfarbung zum 
Nachweis von Glykogen 113. 
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Luftwege des menschlichen Körpers, 
Technik der mikroskopischen Unter- 
suchung ders. 222. 

Lugol'sche Lösung, Benutzung zur 
Färbung amyloidhaltigen Gewebes 
109, von Bakterien 131, 144, cho- 
lesterinhaltiger Objekte 105, frischer 
Präparate 11, von Glykogen 113, vo n 
Hautpräparaten 231. 

Lungengewebe, Technik der mikro- 
skopischen Untersuchung dess. 222, 
zum Nachweis der Fettembolie in 
dems. 222. 

Lustgarten's Färbemethode des 
Syphilisbacillus 139. 

Lymphdrüsen, Anfertigung mikro- 
skopischer Präparate von solch. 181, 
182, zur Darstellung des Reticulums 
nach Ribbert-Mallory 182. 

Lymphgefässinjectionen mit far- 
biger Lijectionsmasse 34. — nach 
dem Teichmann 'sehen Einstichver- 
fahren 34. 

Lysol, Reinigen gebrauchter Deck- 
gläser und Objektträger mit dems. 6. 

Macerations- oder Isolations- 
flüssigkeiten für pathoL-histolog. 
Präparate 8, 163. — , Anwendung 
derselben zum Nachweis von Sper- 
matozoen in eingetrockneten Flecken 
229. 

Magen, Technik zur Herstellung 
mikroskop. Präparate von dems. 223, 
224. — , Fixirung der Haupt- und 
Belegzellen dess. 13, 224. 

Magentaroth, Anwendung dess. zur 
Doppelßirbung für Malariaplasmo- 
dien 161. 

Magnesiumsulfatlösung, Conser- 
virungsflüssigkeit für Blutplättchen 
171. 

Mäuseseptikämie, farberische Dar- 
stellung der Erreger ders. 150. 

Malariaplasmodien, Herstellung 
von Blutpräparaten ders. 157. — , 
Nachweis ders. in Deckglaspräparaten 
157 — 160, in Schnittpräparaten 160, 
161. 



Mallory's Methode zur Darstellung 
der Achsency linder 206, der Neu- 
roglia 218. 

Mar Chi 's Methode zur Fixirung 
196. — , von Augenpräparaten 220, 
degenerativer Veränderungen im 
Centralnervensystem 195, 224, von 
Fett 102: im Lebergewebe 224, in den 
Muskelfasern des Herzens 192, in peri- 
pheren Nerven und Ganglien 219, 
in Pankreas- und Speicheldrüsen 
225. — Herstellung des Gemisches 
196. — Aufkleben d. in ders. fixirten 
Objekte 37. 

Markscheiden, Darstellung ders. 
nach Exner 204; nach der Kult- 
schitzky'schenModification 204; nach 
der PaPschen Modification 202; nach 
der Vasale'schen Modification 204; 
nach Weigert mit Difierenzirung 197, 
ohne Difierenzirung 200 ; nach Wolters 
204. 

Martinas Methode der Celloidin- 
Paraffineinbettung 59. 

Mastzellen, mikroskopischer Nach- 
weis solcher im Blut 176, 179, in 
entzündetem Gewebe 166, 232. 

M a y e r ' s Methode der Schleimfärbung 
98. 

Meningococcus intracellularis, 
farberische Darstellung dess. 147. 

MerkePs Chromsäuregemisch 
zur Fixirung der Gewebsstruktur 22. 

Metachromasie, Darstellung ders. 
61, in schleimhaltigen Geweben bei 
der Thioninfarbung 97. 

Metallimprägnation 80. — mit 
Goldverbindungen nachCohnheimSO, 
81, 220. — mit Silberleim 82. — mit 
Silbersalzen nach v. Recklinghausen 
81. -— der Achsency linder 208, der 
Cornea 81, 220, des Nervensystems 
220. 

Methylenblau f. Bakterienförbungen 
141, für Malariaplasmodienfärbung 
160. 

Methylenblaumethode,vitale,nach 
Bethe zur Injection des Central- 
nervensystems 209, 219. 
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Methylenblau-Alkohol-Salpeter- 
säuregemisch 141. 

Methylenblau - Carbolfuchsin- 
lösung 147. 

Methylenblau - Orceinmethode 
232. 

Methylenblau nach Löffler 117. — , 
für Bakterienfärbung 117, 129. 

Methylenblau nach Neisser 133. 

Methylenblau, polychromes, nach 
Unna, Anwendung desselben znr 
Färbung des Amyloid 111, der Kem- 
struktur 70, der Mast- und Plasma- 
zeUen 232. 

Methylenblau-Seifenlösung zur 
Färbung der NissPschen Körner 211, 
212. 

Methylenblau -Tropäolinlösung 
137. 

Methylgrünlösung 11. — , Darstell. 
des Amyloid mit ders. 111, der 
Kemstruktur im frischen Präparat 11. 

Methylviolett, Benutzung dess. zur 
Darstellung des Amyloid 61, 110. — , 
Conservirung der Blutplättchen 171. 

Methylviolett-Anilinwasser,Her- 
stellung und Anwendung dess. 93. 

Meyer, Juliusberger und, Methode 
zur Darstellung der Ganglienzellen 
213. 

Michaeli 's Vorschrift zur Färbung 
der Malariaplasmodien 160. 

Mikroorganismen, Erhaltung ders. 
in ihrer jeweiligen Form durch 
Fixirung 12, mit Alkohol 14. — 
Färbemethoden der für Menschen 
pathogenen 132, der für Thiere 
pathogenen 150, 

Mikroskope für patholog.-histolog. 
Untersuchungen , Apochromatobjek- 
tive für dies. 2. — , Beleuchtungs- 
apparat ders. 1. — , Bezugsquellen 
für solche 1. — , Blenden ders. 4. — , 
Camera lucida für dies. 2. — , Con- 
densoren 1, 4. — , Gebrauch ders. 
3. — , heizbarer Objekttisch ders. 
2. — , Lichtquelle 3. — , Objektive 
und Oculare 1. 

Mikroskopische Untersuchung, 



anzuwendende Vergrösseningen bei 
ders. 3, 4. — mit Benutzung der 
Immersion 3, — des Farbenbildes 4. 
— frischer Präparate 7, 163, bei Zu- 
satz ehem. ßeagentien 7, 10. — des 
hängenden Tropfens in der feuchten 
Kammer 8, 116. — , B«gulirung der 
Lichtintensität bei ders. 4. — , des 
Strukturbildes des Präparats 4. 

Mikrotome zum Anfertigen von 
Schnittpräparaten 36. — , Construc- 
tion des Chathcart'schen 38, der Cy- 
lindermikrotome 36, der Gefhermi- 
krotome 39, — des Hobelmikrotoms 
38 , Kohlensäure - G^Mermikrotoms 
33, des Schlittenmikrotoms 36, des 
Supportmikrotoms 37. — , Vorzüge 
u. Benutzung ders. 36. 

Milz, Verfahren bei der mikroskop. 
Untersuchung ders. 181, 182. 

Milzbrandbacillen, Färbung ders. 
135 : differentialdiagnostische Bedeu- 
tung ders. gegenüber Fäulnissbak- 
terien 135, der Gallerthülle ders. nach 
Johne 135. 

Mino t 's Aufhellungsgemisch für ge- 
ßirbte Schleimpräparate, Herstell, 
dess. 97. 

Mitosen, Darstellung ders. 88 : durch 
Alkoholfixirung 91, durch Fixirung 
in Flemming's Chromosmiumessig- 
säuregemisch u. Färbimg mit Car- 
bolfdchsin oder Safranin 89, durch 
Sublimat- u. Formalinfixirung 90. 

Moll er 's Färbung sporenhaltigen Ma- 
terials 124. 

Mucicarminfärbung schleimhalti- 
gen Gewebes, Technik ders. 98. 

Muchämatein, Schleimfarbung mit 
dems. 98. 

Mucin, Fällung dess. 164. 

Müller 'sehe Frxirungsflüssigkeit zur 
Conservirung der Zell- u. Gewebs- 
struktur 41, 63, 66, 69, 77, 78, 92, 95, 
99, 101, 102, 104, 112, 128, 162—165: 
der Bulbi 220, des Darms 223, der 
Geschlechtsdrüsen 227, der Haut 229, 
des Knochenmarks 181, des Lungen- 
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^ewebes 222, der Muskeln 192, der 
Isebennieren 227, des Nervensystems 
194—198, 202—207, 209, 213, 219, der 
Schilddrüse 223. — zur Entkalkung 
mikroskop. Präparate 25, 28, 183 
bis 187. — , Herstellung ders. 18. — , 
Mischung ders. mit Formalin 20, 78, 
104, mit Salpetersäure 25. — , Rea- 
gens zur Maceration des Nerven- 
systems 9. — Nachtheile ders. 20. 

Muskelpräparate, Herstellung mi- 
kroskop. 192, Ton Zupfpräparaten 8. 

Muskel tr ichinen, mikroskop.Unter- 
suchung ders. 156. 



Natronlauge, Reagens zur Unter- 
suchung frischer Präparate 11. 

N^egativlack, Ersatz der Deckgläser 
durch dens. 87. 

JS^eisser's Methode der Diphtherie- 
bacillenförbung 133, der Sporenßir- 
bung 124. 

^ekrosebacillen, Reaktion ders. 
auf die Gram'sche Färbemethode 
150. 

^Nekrotische Gewebspartien, 
Technik der mikroskop. Untersuch, 
ders. 163. 

INe 1 k e n ö 1 , Aufhellung mikroskop. 
Schnitte in dems. 84, 90, 129. — , 
Anwendung dess. bei Celloidin- 
schnitten 55, 56, 84. 

INelken- u. Thymianoelgemisch, 
zur Aufhellung gefärbter Schleim- 
präp. 97. 

NTerven fasern, Imprägnation ders. 
mit Goldchloridlösung nach Cohn- 
heim 81. 

N^ervensystem, Anfertigung von 
Ausstrich- und Zupfpräparaten sowie 
Gtefrierschnitten aus frischem Material 
8, 193; von gehärteten Präparaten 
193. --, Fixirung dess. 17, 18, Nach- 
weis degenerativer Veränderungen 
nach der Methode von Marchi 195, 
197, der Leitungsbahnen 194, 
-der Nervenzellen 194. — , tinc- 



torielle Darstellung dei* Achsen- 
cy linder 204, 205: nach van Gieson 
205, nach Golgi 208, 209, nach 
Mallory 206, nach Sahli 207, nach 
Ströbe 206, nach Wolters 207; der 
Markscheiden 197, 202; der Neuro- 
glia 213; der peripheren Nerven 219, 
nach Drasch 219, mittelst Cohn- 
heim's Goldmethode 80, 135. 

Nervenzellen, farberische Darstell, 
ders. im mikroskop. Präparat 194. 

Neumann 's Pikrocarminlösung 166, 
183. 

Neuroglia, Darstell, ders. in mikro- 
skop. Nervenpräparaten nach Wei- 
gert 213—216: nach Benda's Modi- 
fication der Weigert'schen Methode 
217, nach Mallory 218, nach Yama- 
quiva 218, 219. — , Herstellung der 
Farblösung zur Färbung ders. 216. 

Neutralroth, Anwendung dess. bei 
Blutuntersuchungen 171, bei der 
Darstell, der Ganglienzellen 213. 

Nicolle's Verfahren der Bakterien- 
färbung 131, 134. 

Nieren u. Nebennieren, mikros- 
kop. Untersuchung ders. 226, 227. 

Nierensteine, Technik zur Herstell. 
mikroskop. Präparate von dens. 226. 

Nigrosin-FarblÖsung zur Dar- 
stell, der Achsencylinder 206, des 
Eleidins 230. 

Nikiforoff's Farblösung zum 
Färben der Recurrensspirillen 137. 

NissTs Methode zur Darstellung der 
Ganglienzellen 210. 

Nocht's Methode zur Darstellung der 
Malariaplasmodien 159. 

N o e s k e 's Methode zum Nachweis der 
Strahlpilzformen des Tuberkelbacil- 
lus 143. 

Noniewicz's Färbemethode d. Rotz- 
bacillen 138. 



Objekttisch, heizbarer für Mikro- 
skope 2, 170. 
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Objektive des Mikroskops 1. — , Rei- 
nigen ders. 4. 

Objektivrevolver zum Auswech* 
nein der Objektive am Mikroskop 2. 
— , Benutzung eines Schlittenrevol- 
vers bei der Mikrophotographie 2. 

Objektmikrometer, Anwendung 
bei der mikroskop. Untersuchung 2. 

Objektträger, Reinigung gebrauch- 
ter 6, 94. — nach der Methode von 
Knauer 6, nach dem Zettnow'schen 
Verfahren 6. 

Oculare für die mikroskop. Unter- 
suchung 1. 

Ocularmikrometer, Anwendung 
bei der mikroskop. Untersuchung 2. 

Oedem malignes iärberisches Ver- 
halten der Bacillen 134; difierentes 
von Milzbrandbacillen 134. 

Oelimmersionslinse, Benutzung 
ders. bei bakteriologischen u. histo- 
log. Untersuchungen 1, Reinigung 
ders. 4. 

Ohrpräparate, Anfertigung solch 
für die mikroskop. Untersuch. 200. 

Oppler's Verfahren zur Darstellung 
des Eleidin 230. 

Orceinfärbung elastischer Fasern 
nach Unna-Tänzer 101, 232. 

Orientirungsbilder an Blutpräpa- 
raten, farberische Darstell, ders. 174. 

Origanumöl, Verwendung dess. zur 
Aufhellung von Celloidinpräparaten 
84. — bei der Herstellung von 
Celloidinschnitten 59, 84. 

Orseillelösung, saure, zur Aktino- 
mycesfarbung 149. 

O s m i r u n g auf Fett zu untersuchender 
Präparate 102, nach Unna 103. — , 
des Centralnervensystems 196. 

Osmiumgemische zum Fixiren von 
Zell- und Gewebsstrukturen : Her- 
stellung des Altmann'schen 22, des 
Fleraming^schen 21, des Hermann- 
schen 22. 

Osmiumsäure, Anwendung derselb. 
beim Anfertigen von Nerven-Zupf- 
])räparaten 9. — Behandlung der in 
Paraffin einzubettenden Präparate 



nach Fixirung in ders. 45. — , Con- 
servirungsflüssigkeit für Blutplätt- 
chen 171. — , zum Fixiren der Ge- 
websstrukturen 20, zum Nachweis 
von Fett 11, 102, 164. — , Unter- 
suchung degenerativer Processe 193. 

Osteomalacie, Technik zum mikro- 
skopischen Nachweis ders. 184. 

Ostitis deformans, Technik zum 
mikroskop. Nachweis ders. 184. 

Oxalatsteine, Technik zur Her- 
stellung mikroskop. Präparate V09 
dens. 226. 

Oxalsäure, Anwendung ders. bei 
Färbung von Fibrin 95. 

Oxalsäure - Kaliumsulfuricum- 
losung 139. 



Pacini's Flüssigkeit zur Untersuch- 
ung des Blutes 171, 179. 

Pal, Methode zur Darstellung der 
Markscheiden 202. 

Pankreas, Anfertigung mikroskop. 
Schnitte aus dems. 225. 

Paraffin-Celloidineinbettung59. 

Paraffineinbettung 43. — , Gang 
ders. 45. — , Anfertigung von Schnitt- 
serien bei ders. 50, 51. — , Aufkleben 
der Paraffinpräparate durch Capillar- 
attraktion 47, mit der Dextrinzucker- 
Photoxylinmethode 50, nach der 
japanischen Methode 48. — bakterien- 
haltigen Materials 128, von Blut 45, 
162, von Thromben 162. — , Ein- 
bettungsrähmchen für dies. 44, 45. — . 
Entfemimg des Paraffins aus den 
Paraffinschniiten 49. — , Färbung der 
Iräparate ders. 49: zur Darstellung 
von Fibrin 94. — , nichtentparaffi- 
nirter Schnitte 49. — , Herstellung der 
Paraffin mischung und Einschmelzen 
der Objekte 44. — , Schneiden der 
Paraffinpräparate 46. — , Schnellein- 
bettung bei ders. 45. — , Serien- 
schnitte bei ders. 50. — , Vorbereitung 
der Objekte für dies. 43. 

Paraffinblöcke, Aufbewahren der- 
selben 52. 
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Parasiten, thierische, mikroskop. 
Untersuchung ders. 155. — der Band- 
würmer 155. — der Coccidien 156. — 
der Echinokokken 155. — in Flüssig- 
keiten (Sedimentirung und Centri- 
fugirung) 155. — der Malariaplasmo- 
dien 157. — der Muskeltrichinen 156. 
— der Protozoen 156. 

Parenchymatöse Degeneration, 
Darstellung ders. in mikroskopischen 
Präparaten 163, 164. 

Pathogene Mikroorganismen, 
Technik der Färbung, ders. zur 
mikroskop. Untersuchung 132. 

Periphere Nerven und periphere 
Ganglien, Technik der Darstellung 
ihrer Strukturverhältnisse 219, 220. 

Pestbacillen, Färbung ders. 135. — 
Fixirung ders. 17, 18. 

Petroleumäther, Verwendung dess. 
bei der Paraffineinbettung 21, 45. 

Pfeiffer, Methode für Bakterien- 
larbungen in Schnittpräparaten 130. 

— , Methode zur Herstellung von 
Coccidiendauerpräparaten 157. 

Philipp und Aronson, modificirte 
Triacidlösung 177. 

Phloroglucinmethode der Ent- 
kalkung 27. 

Phosphatsteine, Technik zur Her- 
stellung mikroskopischer Präparate 
von dens. 226. 

Phosphorwolfram- u. Phosphor- 
molybdänsäure zur Differenzirung 
der Knochen 190. 

Photoxylineifibettung patholog.- 
histolog. Präparate," Technik und 
Vorzüge ders. 59. 

Photoxylinlösung 51. — , Anwend. 
ders. bei Paraffin- Serienschnitten 51, 
52, 168; bei Celloidinserienschnitten 
59. 

Pick, Verfahren zur einzeitigen Dop- 
pelfarbung der Bakterien 122. 

Pigmente, der Nachweis des Eisens 

in solch, nach Hall 107, nach Perls 

108, durch die Schwefelamraonium- 

methode von Quincke' 106. — , Ent- 

Schmorl, Untersuch imgsmethoden. 2. 



femung ders. aus Schnittpräparaten 
durch Bleichen 107. 

Pikrinsäure als Differenzirungs- 
flüssigkeit 193, als Fixirungsflüssig- 
keit 22. — , Verwendung zur Ent- 
kalkung 25, zu Färbungen mikro- 
skopischer Objekte 73, 74, als Zusatz 
zu Carminlösungen 74, 75. 

Pikrinsäure-Alkohol als Differen- 
zirungsflüssigkeit 71, 75, 117, 119, 
131, 149, 190. — zum Entwässern 
von Schnittpräparaten 101. 

Pikrinsäure-Formalin 104. 

Pikrinsäure Magnesia 74. 

Pikrinsäure-Säurefuchsin 77. 

Pikrin-Schwefelsäure, Herstell, 
derselben nach Kleinenberg 22. — , 
Fixirung der NissPschen Kömer mit 
ders. 212. 

Pikrocarminfärbung nach Fried- 
länder 75, nach Neumann 75. — 
seröser Häute 183. 

Pikrolithioncarmin 74. 

Pikromagnesiacarminlösungen 
nach P. Mayer, Herstellung ders. 74. 

Pilze der menschl. Haut, Untersuch- 
ung ders. in Dauerpräparaten 152, 
in frischem Zustand 151, in gefärb- 
tem Zustand 152, 153. — , Verfahren 
der Färbung ders. 152, 153. 

Pincetten, Comet'sche zum Behan- 
deln der Ausstrichpräparate 5, 120, 
121. 

Placenta, Härtung, Einbettung und 
Färbung ders. 228. 

Plasmazellen, Darstellung ders. 232. 

Platinchlorid, Zusatz dess. zuFixi- 
rungsflüssigkeiten 22. • 

Pneumoniebacillen (Friedländer), 
Färbung ders. in Ausstrichpräparaten 

135, in Schnittpräparaten nach Fried- 
länder 136, Darstell, der Kapsel ders. 
nach Friedländer 136, nach Johne 

136, nach Ribbert 136. -, Unter- 
scheidung ders. in der Farbenreaktion 
vom FränkePschen Diplokokkus 135, 
von Rhinosclerombacillen 137. 

Pneumoniekokken (Fränkel und 
Aufl. 17 
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Weichselbaum), FarbeDreaktion ders. 
147. 

Polstrahlung, Fixirung ders. 90. 

Pommer's Methode zur Untersuchung 
der Knochen 185, 187. 

Probeexcisionen,mikroskop. Unter- 
suchung ders. 167, 168. 
otoplasma, Conservirung dess. 22. 
— , Färbung 61. 72. — mit carmin- 
saurem Ammoniak 73. — , combinirte 
mit Kernförbung 72. — zur Darstel- 
lung der Zellgranula 92. — , einfache 
62. — mit Goldverbindungen nach 
Cohnheim 80. — mit Pikrinsäure 73. 
— mit Pikrocarmin 74. — , Technik 
ders. 72. 

Protoplasmastrukturen, Darstel- 
lung ders. 92. 

Protozoen, raikroskop. Untersuchung 
ders. in frischem Zustand 156, mit 
Hülfe fixirender u. färbender Mittel 
156. 

Q u i n c k e ' s Schwefelammonium- 
methode zum Nachweis eisenhaltigen 
Pigments 106. 

RabPsche Chromameisensäure- 
Fixirung 22. 

Raissin's Gemisch zur Untersuchung 
eingetrockneten Blutes 179. 

Ramön y Cajal's Methode zur Unter- 
suchung des Centralnervensystems 
208. 

Ran vi er 's Methode der Neurogliaent- 
färbung 205. — , der Metallimpräg- 
nation der Cornea 81. 

Rasirmesser, Anwendung und Be- 
schaffenheit dess. 35. 

Rauschbrandbacillen, tinctorieller 
Nachweis ders. in mikroskop. Objek- 
ten 150. 

Reagentien, chemische, für frische 
mikroskop. Objekte 10, 11. 

Recurrensspirillen, Färbung ders. 
in Ausstrichpräparaten 136, in Schnit- 
ten nach den Methoden von Löffler 
u. von Nikiforofi 137. 

Respirationsorgane, Technik mi- 



kroskop. Präparate ders. und deren 
Untersuchung 222. 

Reticulum, Darstellung dess. nach 
Mallory-Ribbert 182. 

Reuter's Methode zur Darstellung der 
Malariaplasmodien 160. 

Rhachitis, Entkalkung der Knochen 
bei ders. 25, 28. — , Untersuchung 
ders. in Präparaten 184. 

Rhinosclerombacillen, Farbreak- 
tion ders. 137, ditferente von Pneu- 
monie- bez. Milzbrandbacillen 137. 

R i b b e r fs ■ Darstell, der Kapsel des 
Pneumoniebacillus {Friedländer) 136. 

Richardson'sche Injections- 
masse für Gefässe und Drüsen- 
kanäle 29. 

Rieder 's Methode zur Untersuchung 
von Secreten und Excreten auf Fett 
104. 

Romanowsky'sche Färbung der Bak- 
terienzelle» 128, des Pestbacillus 135, 
der Protozoen 156, der Malariaplas- 
modien 159, 160. — der Blutplätt- 
chen 172. — der Bluttrocken präpa- 
rate 175. — , Herstellung und Anwen- 
dung ders. nach Nocht 159, nach 
Michaelis 160. 

RosenthaPs Fixirungsflüssigkeit zu 
Fettfärbungen 103. 

Res in 's Methode zur Darstellung der 
NissPschen Kömer 213. 

Rossolimo's Verfahren zum Nach- 
weis der Fettkörnchenzellen imCen- 
tralnervensystem 197. 

Rotzbacillen, Färbung ders. in Aus- 
strichpräparaten 137, in Schnitten 
nach Löffler 138, nach Noniewicz 
138. 

RusseTs Färbemethod« zur Dar- 
stellung hyaliner und colloider De- 
generation 165, in der Nebenniere 
227, der Zellgranula 92. 

Safraninfärbung zur Darstellung 
der Kernstruktur, Beschleunigung 
ders. 71. — , Herstellung u. Vorschrift 
für dies. 71, 89. — , nach Osmium- 
fixirung 21, 22, 166. 
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Satranin -Gent iana- Orangefärb- 
ung zur Darstellung der Kernthei- 
lungsfiguren 90. 

Sahli's Methode zur Färbung der 
Achsencylinder 207. 

Salpetersäure als Fixirungsflüssig- 
keit 22. — , Entkalkung in Lösungen 
ders. nach Hang 27, nach Thoma 26, 
mit Formalin 27. 

Salzsäure, Benutzung ders. zur Ent- 
kalkung n\ 25. 

Salzsäure-Akohol, Entfärbung in 
dems. bei intens. Carminförbung 65 ; 
bei Hämatoxylinförbung 66. 

Salzsäure-Glycerin als Differen- 
. zierungsgemisch 75. 

Samen flecken, mikroskop. Unter- 
suchung solch, «für gerichtl. Zwecke 
228. — , Herstellung von Dauerpräpa- 
raten u. deren Färbung 229, — nach 
der Florence'schen Reaktion 228. 

Saures alkoholisches Carmin, Ver- 
wendung bei der Kernfarbung 65. 

Saxer's Methode zur Entfernung des 
Farbstoffes aus Celloidinschnitten 
bei der Fibrinfarbung 94. 

Schaffer's Methode zur Darstell, de- 
generativer Processe im Nervensystem 
197. 

Schalen, Beschafienheit ders. für mi- 
kroskop. Zwecke 5. 

Schankerbacillen, Ducrey-Unna- 
sche. Farbenreaktion ders. nach Kruse 
146. 

Schanze's Mikrotom 36, 37. 

Scharlach-R., Farbstoff^ zu Fettfär- 
bungen 103, 104. 

Schilddrüse, Technik zur mikro- 
skop. Untersuchung ders. 223. 

Schimmelpilze, Untersuchungen auf 
solche an frischen Präparaten 151, 
an gefärbten Präparaten 152. 

Schleimbeutel, Anfertigung mikro- 
skop. Präparate von solch. 192. 

Schleim und schleimige Ent- 
artung, Technik zur Herstellung 
mikroskop. Präparate 96, 164. — nach 
Hoyer mit Thionin 97 ; nach P. Maver 



mit Muchämatein 98, mit Mucicarmin 
89; mit Weigert's Fibrinfarbung 96. 

Schleimhautpräparate, mikrosko- 
pische, Herstellung u. Untersuchung 
167, 168. 

Schlittenmikrotome, Construction 
des Jung'schen 36, der Schanze'schen 
36. — , Benutzung ders. 37, 55. 

Schmaus, Urancarminfarbung der 
Achsencylinder 205. 

Schmorl's Methode zum Nachweis 
rother Blutkörperchen in eingetrock- 
neten Blutflecken 179. — , Darstell- 
ung der Knochenhöhlen und ihrer 
Ausläufer 188—191, mit Thionin-Pik- 
rinsäure 189, mit Thionin und Diffe- 
renziren mit Phosphormolybdänsäure 
oder Phosphorwolframsäure 190. 

Schnellhärtung u. Schnellein- 
bettung in Paraffin 45, Anwend. 
ders. 228. 

Schnitt Präparate, Anfertigung ders. 
35: mit dem Gefriermikrotom 39, mit 
dem Mikrotom 35, mit dem Rasir- 
messer 35, mit der Scheere 162. — 
Aufhellung u. Conservirung ders. 82 
— , Aufkleben ders. 47, 48, 50, 51, 
57, 58. — , Auspinseln u. Ausschüt- 
teln ders. 42. — , Behandlung und 
Dicke ders. 41. —, Einbettung ders. 
43: in Celloidin 53, in Celloidin-Pa- 
raffm 59, in Gummiglycerin 59, in 
Paraffin 43, in Photoxylin 59. — , 
Färbung ders. 61: von bakterienhal- 
tigem Ms^terial 128. — von frischen 
Objekten 10, .35. — von gehärteten 
Objekten 35, 49. — , nicht entparaf- 
finirter Schnitte 49, Schneiden ders. 
35. — , üebertragen ders. 42. — , Unter- 
suchung solch, auf Bakterien 116. 

Schüffner's Methode zur Darstellung 
der Malariaplasmodien in Blutpräpa- 
raten 152. 

Schütz, Färbemethode für Syphilis- 
bacillen 139. 

Schwefelammoniumreaktion ei- 
senhaltig. Pigmente in Schnittpräpa- 
raten 106. 

Schwefelsäure, Benutzung ders. zur 
17* 
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EntkalkuDg 11, 22. — Farbenreaktion 
des Cholesterin mit ders. 105. — , zur 
TuberkelbacillendifierenziniDg 141. 

Seh wefelsäare- Methyl enblau - 
lösung zur Nachiarbung der Tuber- 
keibacillenpräparate 142. 

Schweinerothlaufbacillen, mi- 
kroskop. Differenzirang ders. 150. 

Schweineseuche, Nachweis der Ba- 
cillen ders. an gefärbten Deckglas- 
präparaten 150. 

Schwellang, trübe, Untersuchung 
der Gewebe auf solch. 163. 

Sedimentirung zellarmer Körper- 
flüssigkeiten zum Anfertigen mikros- 
kop. Präparate 7; bacillen haltigen 
Sputums nach Biedert 140, nach van 
Ketel 140. 

Sehnen U.Sehnenscheiden, Tech- 
nik der mikroskop. Untersuchung 
ders. 192. 

Selbstinjection am lebenden Thier 
bei experiment Untersuchungen, Lo- 
sungen für dies. 34. 

Serienschnitte, Anfertigen ders. 
36, 37, von Celloidinpräparaten 56. 
von Paraffinpräparaten 50, 51. 

Seröse Häute, Anfertigung mikro- 
skop. Präparate von solch. 182. 

Serum, Untersuchung frischer Prä- 
parate in dems. 7. 

Sharpey's perforirende Fasern, Dar- 
stell, ders. 188. 

Siebdosen zur Färbg. der Schnitte 6. 

Siegert 's Methode zur Darstell, der 
Corpora amylacea 112. 

Silberimprägnation des Central- 
nervensystems nach Ram6n y Cajal 
208. 

Silberleim, Anwendung und Her- 
stellung dess. zur Sichtbarmachung 
der Grenzen der Endothelzellen in 
Blutgefässen 82. 

Silbersalze zur Imprägnirung mikro- 
skop. Objekte, Technik 81. 

Smegmabacillen, Färbemethoden 
zur Unterscheidung von Tuberkel- 
bacillen nach Bunge u. Trantenroth 
143, nach Pappenheim 143. 



Solutio Kali acetici, Aufhellung 
der Schnittpräparate in ders. 83. 
— , Conservirung der Schnittprapa- 
rate in ders. 86. 

Soorpilz, Untersuch, auf solchen am 
frischen Präparate 151, am gefärbten 
Präparate 152. 

Spatel zum Behandeln mikroskop. 
Objekte 5. 

Speicheldrüsen, mikroskop. Dar- 
stellung der Struktur ders. 225. 

Spermatozoen, Nachweis derselbe 
in fest eingetrockneten Flecken 
229. 

Spiegel zur Regulirung der Lichtin- 
tensität beim Mikroskopiren 4. 

Spindel fä den der Kernfiguren, mi- 
kroskop. Darstellung ders. 9<j. 

Spirillen, farberische Darstel 1. ders. 
132: der Recurrensspirillen 136, 137. 

Sporen färbung nach Aujeszky 125, 
nach Möller 124, nach Neisser 124. 

Sprosspilze, Untersuchungen auf 
solche an gefärbten Präparaten lf>2> 
in frischem ungefärbt. Zustand 151. 

Stabil it, Anwend. dess. zum Auf- 
kleben der Celloidinblöcke 55. 

Staphylokokken, Farbenaufnahme 
ders. 147. 

Steinach 's Siebdosen zur Färbung 
der Schnitte 6. 

Sternzellen, Darstellung ders. in 
mikroskop. Präparaten nach Kupfer 
225. 

Stieda's Methode zur Anfertig, von 
Dauerpräparaten eisenhaltigen Pig- 
ments 108. 

Stilling's Jodgrün zum Nachweis 
des Amyloid 111. 

Strahlpilzformen des Tuberkel- 
bacillus, Nachweis ders. 143, 144. 

Streptokokken, Färbung ders. im 
mikroskop. Präparat 147. 

Streptothricheen, Färbung ders. 
150. 

Stroebe's Methode zur Darstell, der 
Achsency linder 206. 

Studentenmikrotom 39. 

Sublimatfixirung 15, — , Anwend. 
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z. Darstellung der Kerntheilungen 90. 
— , Färbung der Sublimatpräparate 
16. — , Gemische für dies. 15. — , 
Nachhärtung bei ders. 15. — , Nach- 
theile ders. 17. — , Vorsichtsmaass- 
regeln für dies. 16. 

Sublimatlösung, conc. wässr., Fi- 
xirungsflüssigkeit des Schleims zur 
Darstell, der Metachromasie 97. 

Sublimatniederschläge, Beseiti- 
gung ders. 15, 16, 69, 74. 

Sudan III zum Nachweis von Fett 
in Gefrierschnitten 41, 103, 197, der 
Fettembolie 162. — , differenzialdia- 
gnostisches Keagens bei Fettunter- 
suchungen 164. — in Verbindung 
mit der Amyloidfarbung 104. 

Syphilis, angeborene, Entkalkung d. 
Knochen solcher 25. 

Syphilisbacillen (Smegmabacillen), 
Färbung ders. nach Doutrelepont u. 
Schütz 139, nach Giacomi 139, nach 
Lustgarten 139. 



Tandler's kaltflüssige Gelatine zur 
Gefassinjection 30. 

Tannin als Differenzirungsflüssigkeit 
131. 

Teich mann 'sehe Blutkrystalle, mi- 
kroskop, Nachweis ders. in einge- 
trockneten Flecken 180. 

Terpentinöl, Entfernung des Paraf- 
fins mit dems. 49. 

Tetanusbacillen, tinctorielles Ver- 
balten ders. 139. 

Tetragenus, Färbung dess. zum mi- 
kroskop. Nachweis 148. 

Thiersch's Injectionsmasse für Ge- 
lasse und Drüsenkanäle 30. 

T h i o n i n , Anwendung zur färberischen 
Darstellung des Amyloids nach Kan- 
torowicz 111, der Knochenhöhlen u. 
ihrer Ausläufer nach Schmorl 189, 
von Schleim u. schleimhaltig. Ge- 
webe 97. 

Thoma'sche Entkalkungsmethode 26. 
— , Anwendg. zur Entkalkg. der Fel- 
senbeine 220. 



Thromben, mikroskop. Untersuchung 
ders. 162. 

Transsudate, mikroskop. Untersuch, 
ders. in frischem Zustand 7, 183. 

Trantenroth's Tuberkelbacillenfär- 
bung zur Unterscheidung von den 
Smegmabacillen 143. 

Triacidlösung Ehrliches, Färbung 
von Bluttrockenpräparaten mit ders. 
177, des Knochenmarks 181. — , Mo- 
dification ders. von Aronson u. Phi- 
lipp 177. — , Nachweis der basophi- 
len Granulationen mit ders. 179. 

Trichinen, Technik der mikroskop. 
Untersuchung 156. 

Trichloressigsäure, Entkalkungs- 
verfahren mit ders. nach Partsch 28. 

Trockenmethode Unna's bei Bak- 
terienfärbungen 120. 

T r o p f e n , hängender , Anfertigung 
dess. 116. 

Tuberkelbacillen, Anfertigung v. 
Ausstrichpräparaten aus tuberkelba- 
cillenhaltig. Flüssigkeiten u. Sputum 
140, mittelst der Sedimentirung 140. 
— , Differenzirung ders. von Lepra- 
bacillen 134, zur Unterscheidung v. 
Smegmabacillen nach Bunge und 
Trantenroth 143, nach Pappenheim 
143. — , Färbung ders. in Verbindg. 
mit Darstellung der Kerntheilungen 
91, der elastischen Fasern 100, in 
Ausstrichpräparaten nach Cza- 
plewski 142, nach B. Fränkel 141, 
nach Koch-Ehrlich 141, nach Ziehl- 
Neelsen 141, nach Weichselbaum 
142; in Schnittpräparaten nach 
Baumgarten 91, nach Gram 145, 
nach Kühne 145; Strahlpilzformen 
ders. 143, 144. 

Tumoren, Herstellung mikroskop. 
Präparate von dens. 166, Schneiden 
ders. 167. 

Typhusbacillen, Färbung ders. 
mit Löffler's Methylenblau u. Car- 
bolftichsin 145, Widal'sche Reaktion 
145. 
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TJ ebersichtsbilder, Färbemethode 

ders. für Blutpräparate 174. 
Ulcus molle, Färbung des Bacillus 

dess. Dach Kruse 146. 
Umrahmung der Deckgläser von 
frischen Präparaten 7: von Blut- 
präparaten 169, von Glycerinpräpa- 
raten 85, 86. 
Unna's Methode der Färbung baso- 
philer Granulationen 176, 179, des 
collagenen Gewebes 232, der Epithel- 
fasern der Haut 231, von Fibrin 95» 
— , Trockenmethode für Bakterienfär- 
bungen 120. — , Verfahren zur An- 
fertigung von Dauerpräparaten der 
Pilzauflagerungen auf der menschl. 
Haut 152. — polychromes Methylen- 
blau 111. 
Unna-Tänzer'sche Färbung ela- 
stischen Gewebes 101. 
Urancarminfärbung von Schmaus 
zur Darstellung der Achsencylinder 
205. 
Urinuntersuchung, mikroskopische 

in frischem Zustand 7. 
Uterus, Herstellung mikroskop. Prä- 
parate aus dems. 228. 

Venen, mikroskopische Schnitte von 

dens. und deren Untersuchung 192. 
Verdauungsapparat, Technik der 

Untersuchung dess. 223. 
Vesuvinlösung bei der Darstellung 

von Amyloid 110, von Kern strukturen 

70, zur Nachfärbung der Diphtherie- 

bacillen nach Neisser 133. 
Vesuvin -Essig säure, Darstellung 

der Kerne und Bakterien im frischen 

Präparat 11. 

Wässrige Ebner'sche Flüssigkeit 

26. 
Wasserblau-Safraninmethode z. 

Darstellung der collagenen Gewebe 

232. 
We chsberg's elastische Faserfärbung 

in Verbindung mit Tuberkelbacillen- 

iärbung 100. 



Weichselbaum' s Tuberkelbacillen- 

färbung 142. 
Weigert'sMethode der Aktinomyces- 
Färbung 149. — der Fibrinförbung 
93, 94, 96, (modificirte von Beneke) 
95; Verwendung ders. zur Färbung 
der Bronchien 223, der collagenen 
Gewebe 232, der Epithelfasern 231, 
der Gefässe 193, der Haut 231, 232, 
der Herzklappen 192, hyaliner und 
coUoider Degeneration 165, derKem- 
struktur 88, der Pneumoniekokken 
147, von Schleim 97, der Sharpey- 
schen Fasern 188, Modification der- 
selben von Lubarsch zur Darstellung 
des Glykogen 113. — der Mark- 
scheidenfärbung mit Differenzirung 
197, 198, 199. — Anwend. ders. zur 
Färbung der peripheren Nerven und 
Ganglien 219. — Modification der- 
selben nach Pal 202, ohne Differen- 
zirung 200, 201, 202, — der Neu- 
rogliafärbung 213, modificirte nach 
Benda 217. -— zur Anfertigung von 
Serienschnitten bei Celloidinein- 
bettung 56, — Modification der 
Gram'schen Bakterienfärbung 130, 
Anwendung ders. zur Färbung der 
Aktinomyces 148, der Mitosen 91, des 
Soorpilzes 151, der Strahlpilz formen 
des Tuberkelbacilliisl44, der Strepto- 
kokken 147, des Tetragenus 148. 

WestphaTs Modification der Ehr- 
lich'schen Färbung zur Darstellung 
der Kerne in Bluttrockenpräparaten 
176, 179. 

Wi dal' sehe Reaktion zur Sicherung 
der klinischen Typhusdiagnose 145. 

Wildseuche, förberische Darstellung 
der Bacillen ders. 150. 

V. Willebrand'sche Färbung von 
Bluttrockenpräparaten 175. 

Wolters' Methode zur Darstellung 
der Achsencylinder 207. — der Mark- 
scheiden 204. 

Xylol, Aufhellung der Schnittpräpä- 
rate mit dems. 84, 100, Entfernen 
des Paraffins mit dems. 49. 
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Tamaquiva's Methode zur Darstell, 
der Neuroglia 218. 

Zeichenapparat, Anwendung beim 
Mikroskopiren 2. 

Zellbestandtheile, Darstellungs- 
methoden ders. 87: der Haupt- und 
Belegzellen des Magens 224, der Zell- 
granula nach Altmann 92, nach 
Kussel 92. — , Wirkung der Fixir- 
ungsflüssigkeiten auf dies. 12. 

Z e 1 1 g re n z e n , tinctorielle Darstellung 
ders. durch Silberimprägnation 81. 

Zellprotoplasma, Färbung dess. in 
frischem Zustand nach Cohnheim's 
Goldmethode 80. 



Zenker'sche Fixirungsflüssig- 
keit, Benutzung zur Härtung der 
Haut 229, hyaliner u. colloider De- 
generation 165, von Lungengewebe 
222, von Muskelgewebe 192, von 
Thromben 162. — , Herstellung ders. 
16. — , Leistung ders. 19. 

Zerzupfungsflüssigkeit für ent- 
zündete Gewebe 165. 

Ziehl-Neelsen's Färbemethode 
der Tuberkelbacillen 141, 144. 

Zupfpräparate, mikroskop., Anfer- 
tigung ders. 8, vom Gehirn 162, von 
entzündetem Gewebe 165, von nekro- 
tischen Processen 163. 
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Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 

DIAGNOSTIK 

der 

Inneren Krankheiten 

auf Grund 
der heutigen Untersuchungsmethoden. 

Von 

PROF. O. VIERORDT 

Heidelberg. 

gr. 8«. Mit 197 Abbildungen. 

♦> Sechste Auflage 1901. <• 

Preis M. 14.—, geb. M. 15.80. 

Rezensionen: 

Centralblatt ffir innere Medicin. 

Dies bekannte Werk ist in 6. verbesserter und vermehrter Auflage er- 
schienen. Es enthält wohl alles, was der praktische Arzt in Bezug auf 
Diagnostik brauchen kann ; die Methode der Untersuchung der verschiedensten 
Organe und ihrer Sekretions- und Extraktionsprodukte ist in übersichtlicher 
Weise dargelegt und die Fortschritte der letzten Jahre sind, soweit sie als 
solche allgemein anerkannt sind, ausgiebig berücksichtigt worden etc. 
Wiener Medicinische Presse. 

Es erschiene sicherlich ein müssiges Unternehmen, wollte man erst 
heute daran gehen, das Werk Vierordts zu loben und hervorzuheben; dies 
hiesse ja dann vergessen, dass es im Zeiträume von 12 Jahren sechsmal 
hat neu aufgelegt werden müssen, und dass es seit dem Erscheinen seiner 
1. Auflage mit Recht als eines der besten unter seinesgleichen bezeichnet 
wird etc. 
Schmidt's Jahrbücher der Medicin. 

Vierordts Buch erhält sich wegen seiner guten Eigenschaften, seiner 
Vollständigkeit und seiner geschickten Bearbeitung des umfangreichen 
Stoffes andauernd in der Gunst des Lesers etc. 
Deutsche medicinische Wochenschrift. 

. . . Das Buch umfasst die gesamte klinische und mikroskopisch- 
chemische Diagnostik auf einem engen Raum und mit erstaunlicher Voll- 
ständigkeit. Die Sprache ist klar, präcis, durchaus anspruchslos; theoretische 
Entwicklungen werden ganz in den Hintergrund gedrängt. Die Darstellung 
hat, offenbar infolge eigener Erfahrung und Lehrthätigkeit, etwas Knappes 
und Leichtfassliches angenommen, das dem Lernenden sehr zu Gute 
kommen wird etc. 
Medicinische Woche. 

Wir sind überzeugt, dass das Buch, das zu den besten Compendien 
der Diagnostik zählte, auch weiterhin eine solche Verbreitung finden wird, 
wie bisher. 
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Neuer Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 

LEHRBUCH 

der 

Physiologie des Mensehen 

von 

O. V. BUNOE 

Basel. 

2 Bände gr. 8^ 1901. 

I. Band : Sinne, Nerven, Muskeln, Fort- 
pflanzung in 28 Vorträgen. 
Mit 67 Abbildungen Im Text und 2 Tafeln. 
Preis M. 10.—, geb. M. 11.25. 



U. Band: Ernährung, Kreislauf, Atmung, 
Stoffwechsel in 36 Vorträgen. 
Mit 12 Abbildungen. 
Preis M. 15.—, geb. M. 16.25. 



Die Therapie der Gegenwart bringt in der August - Nummer 1901 
folgende Besprechung: 

Wenn wir das vorliegende Buch an dieser Stelle einer kurzen Be- 
sprechung unterziehen, so geschieht es deshalb, weil es unter allen physio- 
logischen Lehrbüchern eine gewisse eigenartige Stellung einnimmt, die es 
dem Gesichtskreis des Arztes besonders nahe bringt, näher als alle seine 
Schwesterwerke. Es stellt eigentlich nicht das dar, was wir im gewöhn- 
lichen Sinn ein Lehrbuch der Physiologie nennen, und wer es zur Hand 
nimmt, um sich darin über detaillierte physiologische Daten und experimentelle 
Ergebnisse Rat zu holen, der wird es vielleicht bald wieder bei Seite legen. 
Es giebt uns dieser erste Band vielmehr in einzel aneinandergereihten glänzen- 
den Vorträgen eine Vorstellung davon, wie sich im Kopfe eines wissenschaft- 
lich abgeklärten, geistvollen, philosophisch durchgebildeten Physiologen die 
wichtigsten Probleme des Lebens malen. Die fesselnde Form der Darstellung 
versteht es, die schwierigsten Kapitel aus den Gebieten der Sinnes-, Nerven- 
und Muskelphysiologie, sowie der Fortpflanzung und Vererbung auch dem 
minder Eingeweihten, selbst einem gebildeten Laien, verständlich und an- 
ziehend zu machen, ihm die Quintessenzen physiologischer Arbeit nahe zu 
bringen, ohne ihn durch verwirrenden Ballast zu erschrecken. Es liegt eine 
heitere Philosophie und eine Lebensfre«idigkeit in den Anschauungen des 
grossen Physiologen, die das Studium seines Buches zum höchsten Genuss 
machen. Wir lassen seine eigenen Worte aus dem Kapitel über die Fort- 
pflanzung davon Zeugnis ablegen: ,Jede Zelle unseres Körpers hat ewig 
gelebt und die Samenzelle oder Eizelle, welche sich von den übrigen Zellen 
trennt, ist nicht jünger, als eine der zurückbleibenden. Jede Zelle hat das 
Recht zu sagen: ich bin die Urzelle. Wir leben ewig. . . . Die kommenden 
Generationen sind wir selbst. Wir leben fort in denen, die nach uns 
kommen. Noch hat keine Religion, . . . diesen Gedanken genügend ver- 
wertet. Er wird die Grundlage jeder Religion und Moral der Zukunft 
sein. Alles Gute, das wir gewirkt im Leben, kam uns nur selbst zu Gute. 
So wird auch die Selbstsucht in den Dienst der Selbstlosigkeit gestellt, 
und alle Motive wirken zusammen zur Vervollkommnung und Vererbung 
des Lebens. Auch dem Tode ist der ,Stachel' genommen: der Tod des 
Individuums vernichtet kein Leben. Die Individuen sterben dahin — 
Milliarden und aber Milliarden in jeder Sekunde. Das Leben aber steht 
keinen Augenblick still. Was kümmert die Natur das Individuum. Was 
liegt denn an der Continuität des individuellen Bewusstseins? Wir ver- 
gessen die alten Schmerzen und erwachen in neuen Formen zu neuem 
Hoffen, zu neuem Kampf. Ein ewig junger Frühling, ein ewig neues 
Leben, neue Freuden, endlose Lust!" 

Keiner von uns sollte an diesen wundervoll gefassten Edelsteinen 
unserer reinen Wissenschaft achtlos vorübergehen ! g^. f. Umber (Berlin). 
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Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 



LEHRBUCH 

der 

Allgemeinen Patbologie und der allgemeinen 
pathologischen Anatomie 

von 

PROF. H, RIBBERT 

Marburg. 

Mit 338 zum Teil farbigen Figuren. 

gr. 8». 1901. Preis M. .14—, geb. M. 15.80. 

Rezensionen: 
Centralblatt für innere Medicin. 

Das neue R.'sche Buch ist eine anerkennenswerte Bereicherung der 
medizinischen Litteratur, die specieli an guten Lehrbüchern der allgemeinen 
Pathologie keinen Ueberfluss hat. In überaus klarer und flüssiger Dar- 
stellungsform wird uns in demselben die allgemeine Pathologie und all- 
gemeine pathologische Anatomie vorgeführt Das Buch ist namentlich* 
Studierenden zur Erfüllung seines Zweckes .einer Förderung des Verständ- 
nisses allgemeiner pathologischer Vorgänge* dringend zu empfehlen. Nicht 
zum wenigsten werden hierzu die durchweg ausgezeichneten, fast alle vom 
Autor angefertigten, Abbildungen beitragen. 
Deutsche medizin. Wochenschrift 

. . . Das Buch scheint nicht bloss geeignet, die Verbreitung allgemeiner 
pathologischer und allgemeiner pathologisch -anatomischer Kenntnisse zu 
fördern, sondern auch das anatomische Denken beim Studierenden anzuregen 
und zu üben. 
Herr Prof. Schneidemfihl in Kiel äussert sich wie folgt: 

Die Zahl der Lehrbücher über allgemeine Pathologie und pathologische 
Anatomie ist im allgemeinen nicht gross, in der neueren Zeit fehlt es sogar 
an geeigneten Werken dieser Art. Umsomehr ist es zu begrüssen, in dem 
vorstehenden Lehrbuche diesem Mangel in hervorragender Weise abgeholfen 
zu sehen . . . 

LEHRBUCH 

der 

Haut- und Geschlechtskrankheiten 

für Studierende und Aerzte 

von 

PROF. E. LESSER IN BERLIN. 

2 Bände gr. 8^ mit 64 Abbildungen und 6 Tafeln. 

Zehnte Auflage 1900 und 1901. 

Preis pro Band M. 8.—, geb. M. 9.25. 

Das Lessersche Lehrbuch hat eine weite Verbreitung und erfreut sich 
einer grossen Beliebtheit. Man wird nicht fehl gehen, wenn man als Grund 
hierfür ansieht, dass, zum Unterschiede von den übrigen grösseren Lehrbüchern, 
in diesem Falle dem Studierenden und praktischen Arzte in möghchst knapper 
Form nur dasjenige, was er für praktische Zwecke braucht» d^geboten wird. 
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